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Weiter  steigende 
Ausländerkriminalität 

Auch  die  polizeiliche  Kriminali¬ 
tätsstatistik  für  das  Jahr  1995  be¬ 
legt,  daß  der  Anteil  von  Auslän¬ 
dem  unter  den  Tatverdächtigen 
auf  dem  Sektor  der  Schwerkri¬ 
minalität  „überdurchschnittlich" 
hoch  ist. 

In  den  alten  Ländern  einschließ¬ 
lich  Berlins  wurden  bei  Raubdelik¬ 
ten  41,4  Prozent  der  Beschuldigten 
als  Nichtdeutsche  identifiziert.  Bei 
Vergewaltigungen  betrug  der  Aus- 
länaeranteil  im  vergangenen  Jahr 
35,9  Prozent,  und  für  Bluttaten 
machte  die  Polizei  37,2  Prozent 
Ausländer  verantwortlich.  Beson¬ 
ders  alarmierend  ist  der  nichtdeut¬ 
sche  Anteil  mit  37,8  Prozent  an  den 
Delikten  des  Handels  und 
Schmuggels  mit  Drogen. 

Die  größte  ausländische  Täter¬ 
gruppe  stellten  mit  20,3  Prozent  die 
Asylbewerber.  Darüber  hinaus 
hielt  sich  jeder  sechste  nichtdeut¬ 
sche  Tatverdächtige  illegal  in  den 
alten  Ländern  auf.  Schwerpunkte 
krimineller  Betätigung  von  Asyl- 
bewerbem  waren  Handel  mit  Ko¬ 
kain  und  Heroin  sowie  Mord  und 
Totschlag.  Und  bei  Raubdelikten 
sind  sogar  ausländische  Studenten 
„überproportional  beteiligt". 

„Spezialisiert"  sind  Nichtdeut¬ 
sche  besonders  auf  den  Taschen¬ 
diebstahl,  wo  die  Statistik  einen 
Fremdenanteil  von  sage  und 
schreibe  64,5  Prozent  ermittelt  hat. 

Nach  Auffassung  von  Polizei 
und  Politik  geht  insbesondere  von 
der  organisierten  Kriminalität  die 
mit  Abstand  größte  Gefährdung 
der  inneren  Sicherheit  in  Deutsch¬ 
land  aus.  Nach  dem  jüngsten  Lage¬ 
bericht  des  Bundeskriminalamtes 
haben  die  Sicherheitsbehorden 
1995  einen  Ausländeranteil  von 
63,6  Prozent  ermittelt,  gegen  den 
wegen  Verdachts  der  Beteiligung 
an  einer  kriminellen  Organisation 
rechtlich  vorgegangen  wurde.  Ut> 


Hintergrund: 


Kriegsgewinnler 

General  Lebeds  Gegner  im  Tschetschenienkrieg 


„Der  Krieg",  so  schrieb  der  be¬ 
rühmte  General  und  Militärtheore¬ 
tiker  Carl  von  Clausewitz,  „ist 
nichts  als  eine  Fortsetzung  des  poli¬ 
tischen  Verkehrs  mit  Einmischung 
anderer  Mittel".  Dabei  hat  freilich 
der  Krieg  viele  Gesichter:  für  die  ei¬ 
nen  ist  es  äußerstes  Ringen  mit  voll¬ 
ständiger  Hingabe  an  Fleimat,  Volk, 
an  Selbstbestimmung  oder  an  eine 
sonstige  hohe  Idee.  Im  andere  sind 
dies  nur  hohle  Worte,  Phrasen. 
Krieg  rechnet  sich  ihnen  nach  Pul¬ 
ver,  Blei,  vollen  und  leeren  Kartu¬ 
schen,  Schiffen,  Tornistern  und  Flie¬ 
gerschokolade  -  der  totale  Ver¬ 
schleiß  füllt  wie  sonst  keine  andere 
Konjunktur  die  Konten. 

Wir  kennen  dies  aus  den  beiden 
großen  Durchgängen  in  diesem 
Jahrhundert,  die  mcht  nur  hehren 
Gedanken  folgten,  sondern  auch 
Auftragsbücher  füllten.  Auch  das 
blutige  Ringen  in  Tschetschenien 
scheint  auf  eine  besonders  makabre 
Weise  mit  Kontoständen  verquickt 
zu  sein.  Die  [Drahtzieher  sitzen  dabei 
nach  Informationen  der  Zeitung 
„Moskowski  Konsomolez"  im  Mos¬ 
kauer  Innenministerium  und  haben 
via  Befehlsgewalt  und  diverser  kri¬ 
mineller  Kombattanden  auf  ande¬ 
ren  Ebenen  nur  eines  im  Sinn:  Geld 
einzuheimsen. 

General  Aleksander  Lebed,  der 
Sicherheitsberater  des  geundheit- 
lich  hinfälligen  und  politisch  dille¬ 
tierenden  Präsidenten,  enttarnte  in¬ 
zwischen  das  schlichte  Strickmuster 
jener  Einheiten,  die  unter  dem  Kom¬ 
mando  des  militärischen  Chefdiri¬ 
genten,  Innenminister  Anatolij  Ku- 
fikow  stehen:  Der  läßt  bestimmte 
tschetschenische  Regionen  wochen- 
oder  monatelang  militärisch  unbe¬ 
achtet,  ermuntert  die  Einheimi¬ 


schen  über  bestimmte  Kanäle  zum 
Wiederaufbau.  Anschließend  pro¬ 
voziert  er  die  Tschetschenen,  und 
läßt  ihre  im  Aufbau  befindlichen 
Häuser  und  Ortschaften  wieder  zu¬ 
sammenschießen.  Moskau  über¬ 
weist  nämlich  zur  Beschwichtigung 
der  dortigen  Bevölkerung  und  aus 
fundamentalem  Eigeninteresse  (Öl, 
Benzin)  beträchtliche  Summen  zur 
Instandsetzung  zerstörter  Regio¬ 
nen.  Ist  aber  eine  Region  wieder  zer¬ 
schossen,  läßt  sich  nur  noch  schwer 
feststellen,  inwieweit  Aufbaugelder 
tatsächlich  schon  eingesetzt  worden 
sind. 

Das  Geld  liegt  zumeist  bei  hohen 
Generälen  und  Beamten  des  In¬ 
nenministeriums  zinsbringend  auf 
den  Konten.  Moskaus  Rechnungs¬ 
hof  beziffert  die  verschwundenen 
Gelder  nach  Angaben  der  „Mo¬ 
skowski  Kosmolez"  allein  für  1995 
auf  umgerechnet  3,5  Milliarden  DM. 
Für  das  Jahr  1 997  sind  7,4  Milliarden 
DM  von  Moskau  in  Aussicht  ge¬ 
stellt,  so  daß  sich  auch  dann  noch 
eine  solide  finanzielle  „Perspekti¬ 
ve"  für  die  blutigen  Durchsteche¬ 
reien  des  Innenministeriums  ab¬ 
zeichnet.  Erst  auf  diesem  Hinter¬ 
grund  stiftet  der  Kampf  Lebeds  ge¬ 
gen  Innenminister  Kulikow,  Alex¬ 
ander  Konschakow,  Chefleibwäch- 
ter  sowie  Kommandeur  der  40  000 
Mann  starken  Präsidialgarde,  und 
gegen  die  gesamte  „räuberisch-bü¬ 
rokratische  Ordnung"  politischen 
Sinn. 

Gelingt  Lebed  („Einer  muß  ja  in 
diesem  versoffenen  Land  nüchtern 
bleiben")  der  Kampf  gegen  das  of¬ 
fenbar  bis  ins  russische  Mark  einge¬ 
drungene  Verbrechertum,  könnte 
endlich  auch  Moskaus  Politik  neue 
Konturen  gewinnen.  Peter  Fischer 


Zeichnung  aus  „Frankfurter  Allgemeine" 


Opfer?  /  VON  HORST  STEIN 


Es  ist  schon  eine  herzwärmende 
Vorstellung,  daß  dieses  Euro¬ 
pa,  daß  dieses  durch  Hunderte 
blutiger  Händel  zerrissene  und  doch 
seit  mehr  als  zwei  Jahrtausenden 
irgendwie  zusammengehörende 
Abendland  sich  zu  unseren  Lebzei¬ 
ten  unter  dem  Dach  der  Europäi¬ 
schen  Union  so  nach  und  nach  wieder 
zu  einer  Einheit  fügt.  Vom  Atlantik 
bis  zum  Ural  sollte  sich  das  Reich  des 
Friedens  und  der  Gerechtigkeit  er¬ 
strecken,  das  Männern  wie  Adenau¬ 
er,  De  Gasperi  und  de  Gaulle  vor¬ 
schwebte,  als  sie  buchstäblich  in  den 
rauchenden  Trümmern  des  Zweiten 
Weltkrieges  den  historischen  Ent¬ 
schluß  faßten,  ihre  Politik  gemein¬ 
sam  unter  das  Vorzeichen  einer  Uto¬ 
pie  zu  stellen.  In  den  Jahrzehnten  selt¬ 
ner  ist  unerhört  vieles  geschehen,  um 
den  Prozeß  der  Einigung  auf  den  Fel¬ 
dern  des  Rechtes,  des  wirtschaftli- 


Nassau:  Neues  deutsches  Bundesland? 


Denkanstöße  aus  den  Niederlanden 


Der  ehemalige  Fraktionsvorsit¬ 
zende  der  niederländischen  Sozial¬ 
demokraten,  Thijs  Wöltgens,  hat 
vorgeschlagen,  die  Niederlande  mit 
ihren  15,2  Millionen  Einwohnern 
sollten  gemeinsam  mit  Nordrhein- 
Westfalen  (17,8  Millionen  Einwoh¬ 
ner)  ein  deutsches  Bundesland  bil¬ 
den.  Zum  Vergleich:  dieses  „Bun¬ 
desland"  wäre  mit  etwa  76  000  Qua¬ 
dratkilometern  kleiner  als  Öster¬ 
reich  (knapp  84  000  km2),  wiese  aber 
mit  33  Millionen  Einwohnern  die 
vierfache  Einwohnerzahl  Öster¬ 
reichs  auf,  von  der  Wirtschaftskraft 
gar  nicht  zu  sprechen.  Wöltgens, 
derzeit  Bürgermeister  der  Grenz¬ 
stadt  Kerkrade  bei  Herzogenrath, 
begründete  diesen  Vorschlag  damit, 
daß  durch  eine  derartige  Vereini¬ 
gung  die  Niederlande  in  Europa  an 
Einfluß  gewinnen  würden.  Wäh¬ 
rend  Wmtgens  Vorschlag  in  Den 
Haag  als  absurd  bewertet  und  von 
der  Bonner  Journaille  in  ihrer  geleb¬ 
ten  Präpotenz  als  schwachsinnig 
abgetan  wurde,  meldete  sich  in  den 
Niederlanden  neuerlich  ein  Politi¬ 
ker  zu  Wort.  Der  stellvertretende 
Direktor  des  „Wissenschaftlichen 
Instituts  der  Christdemokraten",  C. 


J.  Klop,  schrieb  in  einem  Beitrag  für 
die  Tageszeitung  „De  Volkskrant", 
die  Niederlande  könnten  zusam¬ 
men  mit  Flandern,  Münster  und  Dil- 
lenburg  (Westerwald,  dem  Stamm¬ 
gebiet  der  Königsfamilie  von  Orani- 
en-Nassau)  in  einem  neuen  deut¬ 
schen  Bundesland  mit  dem  Namen 
„Nassau"  aufgehen.  Die  Begrün¬ 
dung  des  Christdemokraten  ist  so 
pragmatisch  wie  das  Naturell  der 
„Niederdeutschen":  „Die  nieder¬ 
ländische  Landesregierung  würde 
zum  Beispiel  einen  Sitz  in  der  Bun¬ 
desbank  bekommen.  Damit  würden 
wir  wieder  Mitsprache  bekommen 
über  unseren  an  die  D-Mark  gekop¬ 
pelten  Gulden",  schreibt  Klop. 

Wenngleich  die  Bildung  neuer 
deutscher  Bundesländer  mcht  un¬ 
bedingt  auch  sofort  staatsrechtlich 
vollzogen  werden  muß  -  siehe 
Österreich,  dessen  Schilling  ebenso 
wie  der  Gulden  seit  mehr  als  15  Jah¬ 
ren  an  die  DM  gebunden  ist  so  bil¬ 
det  der  Grundgedanke  dieser  Vor¬ 
schläge,  die  Änderung  des  Natio- 
nalstaaten-Gefüges  unter  dem  Dach 
der  EU  auf  regionaler  Ebene  doch 
einen  überlegenswerten  Ansatz,  ln 
diesem  Sinne  schreibt  Curt  Gastei¬ 


ger,  Professor  am  Institut  für  höhere 
internationale  Studien  in  Genf,  in 
einem  Gastbeitrag  für  die  „Neue 
Zürcher  Zeitung'^  unter  dem  Titel 
„Die  Zukunft  europäischer  Sicher¬ 
heit":  „Es  bedeutet,  auf  unterer  Ebe¬ 
ne,  eine  Verstärkung  der  regionalen 
grenzüberschreitenden  Zusam¬ 
menarbeit.  Hier  gibt  es  vielfach 
überlappende  Interessen  und  Syn¬ 
ergien,  die  gezielter  Nutzung  har¬ 
ren.  Die  Region  Basiliensis  ist  ein 
frühes,  die  mitteleuropäische  Frei¬ 
handelszone  ein  neueres  Beispiel 
hierfür.  Das  Zusammenrücken  gro¬ 
ßer  Wirtschaftsregionen  wie  Jener 
von  Nordrhein- Westfalen  mit  Belgi¬ 
en  und  Holland,  von  Sachsen  und 
Tschechien  kann  Realität  von  mor- 

Kri  werden.  Damit  werden  neue 
yalitäten  und  Interessengemein¬ 
schaften  etabliert.  Sie  helfen  staatli¬ 
che  Antagonismen  abzubauen  und 
Stabilität  mittels  regionaler  anstatt 
nur  zwischenstaatlicher  Zusam¬ 
menarbeit  zu  schaffen."  Wenn  das 
Europa  der  Regionen  mehr  sein  soll 
als  Brüsseler  Propaganda,  sollte 
man  auch  die  Denkanstöße  pragma¬ 
tischer  Niederländer  ernsthafter 
prüfen.  A.  v.  A. 


chen  Prozesses  wie  der  sozialen  und 
zivüisatorischen  Angleichung  vor¬ 
anzutreiben.  Sogar  die  Völker  Mittel¬ 
und  Osteuropas,  nicht  länger  mehr 
unter  der  Knute  des  Stalinismus,  ha¬ 
ben  gute  Aussichten,  demnächst  in 
das  Haus  Europa  einzuziehen. 

Es  ist  vornehmlich  das  Verdienst 
der  Deutschen,  wenn  sich  die  Euro¬ 
päische  Union  nun  auch  ostwärts  er¬ 
strecken  wird,  denn  nicht  zuletzt 
Deutschland  hat  die  Voraussetzun¬ 
gen  geschaffen,  daß  die  Satelliten 
Moskaus  in  die  Freiheit  entweichen 
konnten:  Mit  der  Eingliederung  von 
Abermillionen  Vertriebenen  verzich¬ 
teten  die  Deutschen  auf  das  Faust¬ 
pfand  einer  Irredenta.  Und  mit  der 
Charta  der  Vertriebenen  des  Jahres 
1950  haben  sie  sich  sogar  ausdrück¬ 
lich  veipflichtet,  Korrekturen  an  der 
nach  1945  geschaffenen  Lage  aus¬ 
schließlich  mit  friedlichen  Mitteln 
und  einvemehmlich  zu  betreiben. 

Aber  Dieser  ehrwürdige  Text,  for¬ 
muliert  im  freien  Raum  «Her  Selbst¬ 
losigkeit,  ohne  Rücksicht  auf  die  Me¬ 
chanismen  einer  interessenorientier¬ 
ten  Realpolitik  -  diese  Charta  ist  den 
Deutschen,  ist  den  Vertriebenen,  au¬ 
ßer  in  Sonntagsreden,  bis  heute  nicht 
honoriert  worden.  Anderenfalls 
wäre  die  Liste  der  den  deutschen 
Volksgruppen  vorenthaltenen  oder 
nur  eingeschränkt  gewährten  Rechte 
nicht  so  schmerzlich  lang.  Polen  und 
Tschechen  freilich  wußten  die  Vortei¬ 
le,  die  sich  dank  solcher  Druckentla¬ 
stung  boten,  politisch  zu  nutzen. 

Wenn  es  sich  vermeiden  läßt, 
werden  sie  auch  jetzt  versu¬ 
chen,  ohne  Gegenleistung 
an  die  Deutschen  im  allgemeinen 
und  die  Vertriebenen  im  besonderen 
als  gleichberechtigte  Mieter  im  Haus 
Europa  unterzukommen.  Wird  es  die 
zweite  Opferleistung  sein,  die  man 
den  Vertriebenen  abverlangt?  Denn 
das  regierungsamtliche  Bonn,  denn 
Kohl,  denn  Kinkel  beteuern  zwar, 
daß  sie  hinter  dem  Katalog  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Forderungen  stün¬ 
den:  Heimatrecht,  Recht  auf  Rück¬ 
kehr  und  freie  Niederlassung,  Wah¬ 
rung  hier  wie  dort  ihrer  kulturellen 
Identität.  In  der  politischen  Praxis  je¬ 
doch  und  weniger  vernehmlich  räu¬ 
men  die  Politiker  ein,  daß  an  ein  Junk¬ 
tim,  eine  Verknüpfung  zwischen  den 
unerfüllten  Forderungen  unserer 
Landsmannschaften  und  der  Auf¬ 
nahme  der  östlichen  Nachbarn  in  die 
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Europäische  Union  und  die  Atlanti¬ 
sche  Allianz  keineswegs  gedacht  sei; 
von  Schuldeingeständnissen  der 
Vertreiberstaaten  gar  nicht  erst  zu  re¬ 
den,  von  materiellen  Entschädi¬ 
gungsforderungen  der  Vertriebenen 
ganz  zu  schweigen. 

Wenn  die  ominöse  deutsch-tsche- 
chische  Erklärung  uns  demnächst  ins 
Haus  steht,  die  ja  nicht  nur  von  den 
Landsmannschaften  als  Schlußstrich 
unter  den  Krieg  und  die  ihm  folgen¬ 
den  Vertreibungsverbrechen  ver¬ 
standen  wird,  dann  wäre  diese  Ent¬ 
schließung  die  Tinte  nicht  wert,  mit 
der  sie  geschrieben  ist,  wenn  sie  nicht 
alles,  was  geschehen  ist,  beim  Namen 
nennte.  Lind  was  für  Prag  gilt,  gilt 
auch  für  den  fälligen  Ausgleich  mit 
Warschau.  Beide  Länder  haben  die 
wohlklingenden  Menschenrechts- 
Deklarationen  des  Europarates  oder 
der  Organisation  für  Sicherheit  und 
Zusammenarbeit  in  Europa  (KSZE) 
bislang  nicht  ausreichend  in  ihre  na¬ 
tionale  Gesetzgebung  transponiert. 

Bonn  muß  sich  sogar  fragen  las¬ 
sen,  wie  ernst  man  es  denn  noch 
mit  dem  Ausbau  eines  gesetz¬ 
lich  verankerten  Minderheitenrech¬ 
tes  für  die  in  der  Heimat  verbliebenen 
Deutschen  meint,  wie  man  die  über¬ 
fällige  Errichtung  deutscher  Schulen, 
den  unzureichenden  Unterricht  in 
deutscher  Sprache  voranbringen 
will.  Sind  denn  nicht  im  Deutschen 
Bundestag  die  Verteidiger  einer 
deutschen  Staatsangehörigkeit  (§116 
Grundgesetz)  unserer  Landsleute  in 
den  Vertreibungsgebieten  längst  auf 
dem  Rückzug?  Wie  immer  es  um  die 
materiellen  Forderungen  der  Vertrie¬ 
benen  bestellt  sein  mag:  Wenigstens 
die  Möglichkeiten  zur  Bewahrung 
des  mittel-  und  ostdeutschen  Kultur¬ 
gutes  hier  wie  in  der  angestammten 
Heimat  müssen  mit  allen  Mitteln  ver¬ 
teidigt  werden. 

Die  Rückkehr  der  Völker  Mittel-, 
Ost-  und  Süd-Ost-Europas  nach  Eu¬ 
ropa  ist  eine  Chance  für  alle  Natio¬ 
nen,  das  kulturelle  Erbe  des  Abend¬ 
landes  weiterzutTagen.  Die  reichge¬ 
gliederten  Kulturlandschaften  des 
Ostens,  die  von  Deutschen  in  vielen 
Jahrhunderten  mit  Fleiß  und  Erftrw 
dungskraft  geschaffen  worden  sind, 
gehören  untrennbar  dazu.  Die  Met¬ 
zeleien  auf  dem  Balkan  haben  den 
Völkern  Europas  einmal  mehr  vor 
Augen  geführt,  wohin  es  führen 
kann,  wenn  Ideologien  und  Pro¬ 
gramme  absolut  gesetzt  werden  - 
nämlich  zur  Menschenverachtung, 
zu  ethnischen  Säuberungen,  zur  Aus¬ 
treibung. 
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Schleswig-Holstein: 


Verkürzter  Blick  in  die  Geschichte 

Im  Kieler  Landtag  wurde  die  Schuld  an  der  Vertreibung  allein  dem  NS-System  zugerechnet 


Die  rot-grüne  Landesregierung 
von  Schleswig-Holstein  nimmt  die 
50.  Wiederkehr  des  Jahres,  in  dem 
die  britische  Besatzungsmacht 
nach  der  Zerschlagung  des  Landes 
Preußen  die  Voraussetzung  für  ein 
späteres  Bundesland  Schleswig- 
Holstein  schuf,  zum  Anlaß,  allerlei 
Feierlichkeiten  und  Gedenkveran¬ 
staltungen  in  die  Wege  zu  leiten. 
Die  CDU-Fraktion  im  Kieler  Land¬ 
tag  nutzte  die  Gelegenheit,  um  in 
einem  Entschließungsantrag  den 
Beitrag  der  Heimatvertrieoenen 
zur  Nachkriegsentwicklung  und 
ihren  Anteil  am  Aufbau  Schleswig- 
Holsteins  zu  würdigen.  Sie  legte 
den  Abgeordneten  ein  vier  Seiten 
langes  Papier  vor,  in  dem  sie  die 
Solidarität  aller  Deutschen  mit  den 
Vertriebenen  unterstrich  und  ihren 
Beitrag  zum  Wiederaufbau  sowie 
zur  Verständigung  mit  unseren 
Nachbarn  im  Osten  hervorhob. 
Aus  den  schrecklichen  Ereignissen 
im  deutschen  Osten  zog  sie  den 
Schluß,  daß  in  Zukunft  jede  Ver¬ 
treibung  als  Verbrechen  gegen  die 
Menschlichkeit  geahndet  werden 
müsse.  Die  CDU  ließ  erkennen,  daß 
die  Vertreibung  aus  dem  deut¬ 
schen  Osten  eine  Folge  der  Verbre¬ 
chen  des  Dritten  Reiches  gewesen 
sei,  und  betonte  daher  schlankweg, 
daß  „eingedenk  der  Last  der  Ver¬ 
brechen,  die  von  Deutschen  und  im 
deutschen  Namen  begangen  wur¬ 
den",  der  schleswig-holsteinische 
Landtag  seine  Verantwortung  für 
Demokratie  und  Frieden  bekräfti¬ 
gen  solle. 

Obwohl  der  gleiche  Text  im  Bun¬ 
destag  von  CDU  und  SPD  gemein¬ 
sam  beschlossen  worden  war,  be¬ 
gründete  die  zum  linkesten  Flügel 


ihrer  Partei  gehörende  SPD-Frakti- 
onsvorsitzende  Ute  Erdsiek-Rave 
die  Tatsache,  daß  sie  diesem  An¬ 
trag  in  Kiel  nicht  zustimmen  wer¬ 
de,  und  brachte  daher  einen  ge 
meinsamen  Änderungsantrag  von 
SPD  und  Grünen  ein.  Zwar  lobte 


Hat  offenbar  wenig  Verständnis 
für  historische  Zusammenhänge: 

Ute  Erdsiek-Rave 

auch  sie  den  Beitrag  der  Heimat¬ 
vertriebenen  zur  Nachkriegsent¬ 
wicklung  und  zum  Aufbau  Schles¬ 
wig-Holsteins,  doch  hatte  sie  aller¬ 
lei  an  ihnen  auszusetzen.  So  meinte 
sie,  daß  der  damalige  BHE  (die 
Partei  der  Heimatvertriebenen) 
Schuld  sei  für  die  (angeblich)  un¬ 
vollkommene  Entnazifizierung 
und  den  (ebenso  angeblichen) 
Rechtsruck.  Auch  paßten  ihr  ge¬ 
wisse  politische  Äußerungen  der 
Vertriebenenverbände  nicht.  So 
prangert  sie  an.  Das  Ostpreußenblatt 
nabe  die  Meinung  vertreten,  daß 
Deutschland  „zur  Abtretung  sei¬ 
ner  unter  fremder  Verwaltung  ste¬ 


henden  Ostgebiete  genötigt  wur¬ 
de",  was  nichts  ist  als  eine  nistori- 
sche  Tatsache.  „Kein  Verständnis" 
hatte  sie  auch  für  die  Äußerung  des 
Vorsitzenden  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Wilhelm  v. 
Gottberg,  der  wiederum  nur  den 
estnischen  Präsidenten  Lennert 
Meri  zitiert  hatte:  „Flucht  und  Ver¬ 
treibung  waren  Völkermord,  der 
dem  Holocaust  annähernd  gleich¬ 
zustellen  ist  und  dessen  getrennt 
von  den  Naziverbrechen  gedacht 
werden  muß,"  und:  „Einem  Volk, 
das  sich  nur  selbst  bezichtigt,  kann 
man  nicht  trauen."  Originell  war 
der  Schlenker  der  Ministerin  für 
Bildung,  Wissenschaft  und  Kultur, 
Gisela  Böhrk  (SPD),  in  der  Land¬ 
tagsdebatte:  Sie  setzte  die  deut¬ 
schen  Flüchtlinge  und  Vertriebe¬ 
nen  gleich  mit  heutigen  ausländi¬ 
schen  Gastarbeitern  und  Asylbe¬ 
werbern.  „Wer  für  die  deutsche 
Minderheit  in  Polen  eintritt,  muß 
auch  für  die  türkische  Minderheit 
in  Berlin  eintreten",  zitiert  sie  Peter 
Glotz. 

Und  so  boxten  dann  Sozialdemo¬ 
kraten  und  Grüne  einen  Ände¬ 
rungsantrag  durch,  der  mit  den 
bezeichnenden  Worten  beginnt: 
„Infolge  des  vom  nationalsoziali¬ 
stischen  Regime  begonnenen 
Zweiten  Weltkrieg  und  der  zahllo¬ 
sen  Verbrechen  in  den  von 
Deutschland  besetzten  Ländern 
wurden  Millionen  von  Deutschen 
aus  ihrer  Heimat  vertrieben."  Daß 
Polen  wie  Tschechen  ihre  Annexi¬ 
onsabsichten  und  die  Vertreibung 
der  Deutschen  längst  geplant  hat¬ 
ten,  bevor  der  Zweite  Weltkrieg 
begann,  will  man  nicht  zur  Kennt¬ 
nis  nehmen.  Jochen  Arp 


Ein  neuer  Stil  im  BND? 

Präsident  Geigers  lobt  das  MfS  und  tadelt  Pullach 

Von  Generalmajor  a.  D.  GERD-H.  KOMOSSA 


Die  Führungskrise  im  Bundes¬ 
nachrichtendienst  schien  mit  der 
Übernahme  des  Amtes  durch  den 
8.  Präsidenten,  denparteilosen  Li¬ 
beralen  Hansjörg  Geiger  vor  drei 
Monaten  beendet  zu  sein.  Der  neue 
Präsident,  der  auf  den  glücklosen 
Konrad  Porzner  folgte,  zog  bei  sei¬ 
nem  Amtsantritt  viel  Lob  auf  sich 
und  konnte  des  Vertrauens  im 
Kanzleramt  sicher  sein.  Er  wollte 
den  Dienst  nach  außen  öffnen, 
transparent  machen  und  effizien¬ 
ter  als  bisher,  doch  was  er  nun  in 
einem  Interview  zum  besten  gab, 
macht  nachdenklich.  Wenn  ein 
Nachrichtendienst  nicht,  wie  üb¬ 
lich,  durch  Pannen  in  die  Schlag¬ 
zeilen  kommt,  sondern  aus  einem 
Drang  nach  Publizität,  dann  ist  die 
Frage  gestellt,  wem  dieses  dienen 
soll.  Der  Effizienz  der  gescholtenen 
Mitarbeiter  etwa? 

Eine  deutsche  Tageszeitung  wer¬ 
tet  die  negativen  Äußerungen  des 
Präsidenten  positiv.  Gelobt  wird 
vor  allem,  daß  nun  an  der  Mauer 
der  Liegenschaft  in  Pullach  ein 
Schild  deutlich  macht,  daß  hier  der 
Bundesnachrichtendienst  sein 


Tagen  ließ,  so  wird  gerühmt,  der 
neue  Präsident  Baracken  abreißen, 
Straßen  asphaltieren,  Schlaglöcher 
beseitigen,  bunte  Blumenkästen 
aufstellen  und  die  Gehwegkanten 
reinigen.  Eine  eindrucksvolle  Bi¬ 
lanz!  und  natürlich  hängt  jetzt  hin¬ 
ter  seinem  Schreibtisch  moderne 
Kunst  statt  einer  Karte,  die  bisher 
den  Blick  der  Präsidenten  auf  die 
Welt  lenkte  mit  allen  ihren  Risiko- 
feldem.  Niemand  wird  dem  BND- 
Präsidenten  bestreiten  wollen,  daß 
er  sein  Arbeitszimmer  anders  ge¬ 
stalten  läßt  als  seine  Vorgänger  und 
sich  auch  hier  von  ihnen  distanziert. 
Wundem  darf  man  sich  aber  schon. 


daß  Hansjörg  Geiger  viele  seiner 
Mitarbeiter  mr  „etwas  müde  ge¬ 
worden  hält  in  langen  Jahren"  und 
daß  viele  von  ihnen  nicht  „die  Moti¬ 
vation  haben,  die  man  unbedingt 
braucht,  wenn  man  in  einem  Nach¬ 
richtendienst  erfolgreich  sein  will". 
Nach  des  Präsidenten  heutigem  Er¬ 
kenntnisstand  zeigen  seine  Leute 
„zuwenig  Flexibilität  im  Denken, 
nicht  immer  die  Kreativität,  die 
man  gerade  beim  Nachrichten¬ 
dienst  haben  muß,  und  zuwenig 
Phantasie,  sich  in  die  technischen 
und  menschlichen  Fähigkeiten  an¬ 
derer,  konkurrierender  Dienste  hin¬ 
einzuversetzen.  Etwas  zuviel  Be¬ 
amtenmentalität,  etwas  zu  bürokra¬ 
tisch".  Ein  Firmenchef,  der  seine 
Mitarbeiter  öffentlich  derart  abqua¬ 
lifizieren  würde,  dürfte  sich  über 
Umsatz-  und  Vertrauensrückgang 
nicht  wundem.  Und  sind  im  Bun¬ 
deskanzleramt  vor  dem  Amtsan¬ 
tritt  von  Geiger  diese  Mißstände 
niemals  aufgefallen? 

Ga  nz  anders  aber  sein  U rteil  über 
das  Ministerium  für  Staatssicher¬ 
heit  (MfS),  das  er  ja  nach  seinem 
Aktenstudium  in  der  Gauck-Be- 


schätzen  gelernt  hat.  Er  sieht  davon 
ab,  daß  aas  MfS  grob  rechtstaat¬ 
widrig  gehandelt  nat  und  erklärt, 
er  habe  gesehen,  „wie  ein  Geheim¬ 
dienst  (MfS  und  die  Hauptabtei¬ 
lung  Aufklärung  des  Markus  Wolf) 
mit  vielfach  hochmotivierten,  sehr 
engagierten  Mitarbeitern  es  ge¬ 
schafft  hat,  an  sehr,  sehr  viele  Infor¬ 
mationen  aus  anderen  Ländern 
heranzukommen,  die  diese  Länder 
sehrgeme  für  sich  behalten  hätten. 
Ein  Dienst,  der  kreativ  war.  Im  Mf5 
waren  Leute,  die  sich  als  Elite  ver¬ 
standen  haben  und  einfallsreich 
gewesen  sind".  Als  Elite  haben  sich 
alle  kommunistischen  Nachrich¬ 


tendienste  verstanden,  die  Tsche- 
kisten  und  NKWDisten  und  natür¬ 
lich  das  auf  den  gleichen  Prinzipi¬ 
en  arbeitende  MfS.  In  Mittel¬ 
deutschland  haben  die  Menschen 
unter  solcher  Elite  nach  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  sehr  gelitten. 

Der  Unterschied  zu  Diensten  in 
demokratischen  Ländern  wird  vor 
lauter  Begeisterung  über  die  großen 
nachrichtendienstüchen  Leistun¬ 
gen  schlicht  übersehen.  Ein  Unter¬ 
schied  war,  daß  Mitarbeiter  des  MfS 
auf  den  Transitwegen  nach  Berlin 
Soldaten  der  Bundeswehr  zur  Mit¬ 
arbeit  gepreßt  haben  unter  der  Dro¬ 
hung,  anderenfalls  genügend  Ha¬ 
schisch  im  Kofferraum  zu  finden. 
Sie  hatten  Erfolg  mit  der  Methode. 
Nicht  immer,  aber  zuweilen  doch. 
Ein  Zeichen  bewunderungswürdi¬ 
ger  Effizienz? 

Im  BND  zeichnet  sich  ein  Wandel 
ab.  Zumindest  mit  dem  Interview 
des  Präsidenten  ein  Stilwandel. 
Mehr  Öffentlichkeit,  mehrTranspa- 
renz  ist  die  Devise,  aber  auf  wessen 
Kosten  wird  dies  praktiziert!  Fach¬ 
leute  wissen,  daß  in  den  Diensten 
Reden  nicht  immer  wertvoller  ist  als 


fragte  zu  Kriegsbeginn  seinen  Spio¬ 
nagechef,  was  dieser  wohl  sagen 
würde,  wenn  er  ihn  nach  seinem 
Mann  in  Berlin  fragte.  Die  Antwort 
war:  „Meine  Lippen  wären  versie¬ 
gelt,  Majestät.  „Nun  gut",  sagte 
der  König,  „und  wenn  ich  dann  sa¬ 
gen  würde:  Kopf  ab!"?  „Dann,  Ma¬ 
jestät",  war  die  Antwort  des  Spiona¬ 
gechefs,  „würde  mein  Kopf  rollen, 
aber  mit  versiegelten  Lippen." 

In  100  Tagen  hat  der  neue  BND- 
Chef  das  Aussehen  seiner  Liegen¬ 
schaft  erheblich  verbessert  und  das 
Ansehen  seiner  Mitarbeiter  be¬ 
schädigt.  Hätte  er  doch  besser  noch 
weitere  100  Tage  geschwiegen! 


Kommentare 


Reaktionen 

Der  ehemalige  Fraktionschef  der 
niederländischen  Sozialdemokra¬ 
ten  Thijs  Wöltgens,  zur  Zeit  Bürger¬ 
meister  derGrenzstadt  Kerkradebei 
Herzogenrath,  hat  den  Vorschlag 
gemacht,  die  Niederlande  sollten 
gemeinsam  mit  Nordrhein-Wcstfa- 
fen  ein  Bundesland  bilden.  Diese 
Vereinigung  würde  den  Niederlan¬ 
den  großen  Nutzen  bringen.  Spre¬ 
cher  aller  Parteien  im  Parlament  in 
Den  Haag  bezeichnten  die  Idee 
unverzüglich  als  absurd.  Die  Bon¬ 
ner  Presse  zeigte  sich  belustigt.  Der 
„General-Anzeiger"  hält  in  einer 
zynisch-humorigen  Glosse  das 
Ganze  für  eine  „hirnrissige  Idee".  Ist 
sie  das? 

Man  hat  uns  Deutschen  den  Weg 
in  ein  vereintes  Europa  unter  ande¬ 
rem  damit  schmackhaft  gemacht, 
daß  dieses  Europa  ein  Europa  der 
Regionen  sein  würde,  in  dem  alle 
gegenwärtigen  Grenzen,  natürlich 
insbesondere  im  Osten  Europas, 
ihre  Bedeutung  verlieren  werden. 
De  Gaulles  Bild  vom  Europa  der 
Vaterländer  wurde  ersetzt  durch 
die  Vision  vom  Europa  der  Regio¬ 
nen.  Grenzübergreifende  Regionen 
werden  Basis  mr  das  neue  Haus 
Europa  sein,  heißt  es.  Und  nun  diese 
Reaktion  aus  Politik  und  Publizi¬ 
stik?  Ist  das  Europa  der  Regionen 
vielleicht  in  Wirklichkeit  doch 
nichts  anderes  als  ein  Köder,  den  wir 
schlucken  sollen,  um  den  Verlust 
der  deutschen  (Ostgebiete  und  die 
Aufgabe  unseres  nationalen  Be¬ 
wußtseins  besser  zu  verdauen? 

Gerd-H.  Komossa 

Generalmajor  a.  D. 

Grenzen  überwinden 

Mit  „demonstrativer  Geste"  emp¬ 
fing  Bundesaußenminister  Kinkelm 
Leipzig  die  drei  baltischen  Außen¬ 
minister,  um  anzuzeigen,  daß  „die 
baltischen  Staaten  gegenüber  dem 
mächtigen  Nachbarn  nicht  im  Stich 
gelassen  werden".  Diese  Verlautba¬ 
rung  aus  dem  Außenamt  klingt  so, 
als  würden  die  Moskowiter  soeben 
die  Pferde  gesattelt  haben,  um  die  so 
tapfer  um  ihre  Unabhängigkeit  rin¬ 
genden  Balten  in  Kürze  niederzu¬ 
machen.  Dafür  gibt  es  aber  gottlob 
weit  und  breit  kein  Anzeichen.  Ruß¬ 
land  ist  so  sehr  im  Bann  seiner  krimi¬ 
nellen  Energie,  daß  es  unfähig  ist, 
auch  nur  ansatzweise  eine  wie  im¬ 
mer  geartete  Außenpolitik  zu  ge¬ 
stalten.  Was  treibt  also  das  Bonner 
Außenamt  zu  solch  demonstrativen 
Absichten?  Antwort:  vermutlich 
russischer  Besuch.  Richtig!  Doch 
so  plausibel  es  in  der  Welt  des  Poli¬ 
tischen  scheint,  das  Nachbarland  ei¬ 
nes  Besuchers  zu  loben,  um  die  eige¬ 
nen  Interessensphären  abstecken  zu 
können,  so  wenig  begründet  scheint 
dies  derzeit  gegenüber  dem  sie¬ 
chenden  Koloß  auf  tönernen  Füßen 
zu  sein. 

Niemand  wird  den  Menschen  im 
Baltikum  den  politischen  und 
menschlichen  Respekt  versagen, 
aber  muß  nach  dem  Zusammen¬ 
bruch  des  Sowjetreiches  deutsche 
Politik  derzeit  noch  vor  den  Toren 
von  Pleskau  enden?  Der  Westen  Eu¬ 
ropas  ist  wirtschaftlich  saturiert,  nur 
sem  gewöhnlicher  Verschleiß  ver¬ 
schafft  noch  Um-  und  Absatz.  Der 
Osten  Europas  ist  freilich  in  jeder 
Hinsicht  in  so  starker  Weise  unter- 
versorgt,  daß  entsprechende  politi¬ 
sche  Weichenstellungen  unserer 
Wirtschaft  Betätigung  für  Jahrhun¬ 
derte  ermöglichen  würden.  Damit 
soll  nun  keineswegs  zu  einer  Politik 
geraten  werden,  die  über  die  Köpfe 
der  kleinen  Staaten  hinweggehen 
soll  Vielmehr  müßte  es  zukünftig  in 
Wahrnehmung  deutscher  Interes¬ 
sen  darum  gehen,  unter  Würdigung 
auch  noch  °er  feinsten  ethnischen 
Minderheit  deutsche  Politik  im  gro- 
L<en  Stil  und  mit  diesem  Ziel  zu  be- 
treiben.  Ob  aber  die  beabsichtigte  In¬ 
stallation  von  Büros  der  Nato  m  den 
drei  baltischen  Hauptstädten  dazu 
dienen  kann,  die  dortige  Bevölke¬ 
rung  zu  beruhigen,  muß  füglichst 
bezweifelt  werden.  Peter  Fischer 
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Der  Zerfall  der  Sowjet¬ 
union  im  Jahr  1991 
hatte  neben  vielem  ande¬ 
ren  eine  teilweise  Öff¬ 
nung  der  Archive  zur 
Folge.  Dabei  kamen  auch 
die  Texte  zweier  Geheim¬ 
reden  des  sowjetischen 
Diktators  Josef  Stalin 
ans  Licht,  die  als 
Schlüsseldokumente  zur 
Geschichte  des  Zweiten 
Weltkriegs  anzusehen 
sind. 

Im  Jahre  1992  veröffentlichte 
der  sowjetische  Publizist  Lew 
Besymenski  in  der  deutschen 
Zeitschrift  „Osteuropa"  die  Kurz¬ 
fassung  einer  Rede  Stalins  vom  5. 
Ma  i  1 94 1 .  Die  T atsache,  daß  Stalin 
an  diesem  Tag  vor  den  Absolven¬ 
ten  der  Militärakademien  im 
Kreml  eine  wichtige  Rede  gehal¬ 
ten  hatte,  ist  seit  dem  Krieg  be¬ 
kannt.  Der  Redetext  wurde  je¬ 
doch  bis  zum  Jahre  1992  geheim¬ 
gehalten.  Während  des  Krieges 
hatten  sowjetische  Offiziere,  die 
in  deutsche  Gefangenschaft  gera¬ 
ten  waren,  über  den  Inhalt  dieser 
Rede  berichtet.  Ihren  Angaben 
zufolge  sprach  Stalin  vom  bevor¬ 
stehenden  Krieg  gegen  Deutsch¬ 
land,  der  in  wenigen  Monaten  mit 
einem  Angriff  der  Roten  Armee 
beginnen  werde. 

Da  diese  Aussagen  nicht  in  das 
Geschichtsbild  der  Nachkriegs¬ 
zeit  paßten,  behaupteten  einige 
westliche  Historiker  (die  östli¬ 
chen  mußten  zu  diesem  Thema 
schweigen),  die  Berichte  der  so¬ 
wjetischen  Offiziere  seien  aus 
Gefälligkeit  gegenüber  ihren 
deutschen  Vemehmungsoffizie- 
ren  entstanden  und  daher  ohne 
Beweiswert.  Die  von  Lew  Besy¬ 
menski  veröffentlichte  Kurzfas¬ 
sung  zeigt  jedoch,  daß  die  kriegs- 


Krieg  unvermeidlich 


gefangenen  sowjetischen  Offizie¬ 
re  die  Wahrheit  gesagt  haben. 

Ende  1994  publizierte  dann  die 
russische  Historikerin  Tamara 
Buschujewa  in  der  Moskauer  Li¬ 
teraturzeitschrift  „Nowij  Mir" 
das  Exposö  einer  weiteren  Ge¬ 
heimrede  Stalins,  diesmal  die 
vom  19.  August  1939.  Diesem 
Text  zufolge  erklärte  Stalin  dem 
Politbüro,  der  Abschluß  eines 
Nichtangriffspaktes  zwischen 
Moskau  und  Berlin  werde  einen 
Krieg  zwischen  Deutschland  und 
den  Westmächten  unvermeidlich 
machen  und  es  liege  im  Interesse 
der  UdSSR,  daß  dieser  Krieg 
möglichst  lange  dauere,  wen 
durch  ihn  der  Boden  für  die  „So- 
wjetisierung"  Europas  bereitet 
werde.  Die  Veröffentlichung  der 
39er  Stalin-Rede  gab  einem  seit 
Jahren  schwelenden  russischen 
Historikerstreit  über  die  Rolle 
der  Sowjetunion  im  Zweiten 
Weltkrieg  neuen  Auftrieb.  Eine 
Gruppe  russischer  Historiker  der 
jüngeren  Generation  von  der 
Universität  Nowosibirsk  brachte 
1995  einen  Sammelband  heraus, 
der  den  Titel  trägt  „1.  September 
1939_9.  Mai  1945.  Aus  Anlaß  des 
fünfzigsten  Jahrestags  der  Ver¬ 
nichtung  des  faschistischen 
Deutschlands  im  Kontext  mit 
dem  Beginn  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges". 

Einer  der  Autoren,  W.  L.Doro- 
schenko,  schreibt  über  die  Politik 
Stalins:  „Nicht  nur,  daß  er  Hitler 


half,  es  lag  in  Stalins  ureigenem 
Interesse,  den  Krieg  zu  entfa¬ 
chen,  einmal  mit  dem  allgemei¬ 
nen  Ziel  der  Machteroberung  in 
Europa,  zum  anderen  mit  einem 
unmittelbaren  Gewinn,  der  sich 
aus  der  Vernichtung  Polens  und 
der  Eroberung  Galiziens  ergab. 
Das  wichtigste  Motiv  Stalins  aber 
war  der  Krieg  selbst ...  der  Sturz 
der  europäischen  Ordnung  und 
die  sich  daraus  ergebende  Mög¬ 
lichkeit,  unter  solcnen  Bedingun¬ 
gen  seine  Diktatur  zu  etablieren, 
wobei  er  sich  zunächst  aus  dem 
Konflikt  heraushalten  wollte,  um 
dann  in  einem  günstigen  Mo¬ 
ment  in  den  Krieg  einzutreten 
...  Mit  anderen  Worten,  der 
Nichtangriffspakt  machte  die 
Hände  Hitlers  frei,  provozierte 
Deutschland  zur  Kriegsaus¬ 
lösung.  Als  Stalin  den  Pakt 
schloß,  stand  für  ihn  fest,  das  Ab¬ 
kommen  zu  brechen,  beabsich¬ 
tigte  er  doch  von  Anfang  an,  dem 
Konflikt  nicht  femzubleiben, 
sondern  im  Gegenteil,  zu  einem 
für  ihn  vorteilhaften  Zeitpunkt  in 
den  Krieg  direkt  einzugreifen." 

In  der  Sowjetunion  hatte  man 
offiziell  seit  Beginn  des  kalten 
Krieges  1948  die  These  von  der 
Alleinschuld  Hitler-Deutsch¬ 
lands  am  Ausbruch  des  Zweiten 
Weltkrieges  aufgegeben  und 
statt  dessen  „dem  ganzen  kapita¬ 
listischen  System",  dem  „Welt¬ 
imperialismus"  und  damit  auch 
Großbritannien,  Frankreich  und 
den  USA  eine  Mitschuld  gege¬ 


1990  veröffentlichten  Teil  seiner 
Erinnerung  wesentliche  Teile  des 
Inhalts  dieser  Rede  Stalins  bestä¬ 
tigt.  Stalin  hat  ihm  zufolge  im  in¬ 
neren  Kreis  wenige  Tage  nach 
dem  19.  August  1939  die  gleichen 
Überlegungen  geäußert  wie  in 
der  Rede  selbst.  Außerdem  zeigt 
sich,  daß  sich  diese  Rede  ausge¬ 
zeichnet  in  die  außenpolitische 
Konzeption  Lenins  und  Stalins 
einfügt,  die  durch  zahlreiche  offi¬ 
zielle  Dokumente  belegt  ist. 

Der  Erste  Weltkrieg  erschien 
Lenin  als  logische  Folge  der  kolo¬ 
nialen  Expansion,  der  wirtschaft¬ 
lichen  Konkurrenz  und  des  Wett¬ 
rüstens  der  europäischen  Groß¬ 
mächte.  Dieser  Krieg  würde  aber 
gleichzeitig  der  Anfang  vom 
Ende  der  kapitalistischen  Welt, 
des  „kapitalistischen  Imperialis¬ 
mus"  sein,  denn  gemäß  der  Lehre 
von  Karl  Marx  war  der  Krieg  die 
Zuspitzung  der  Krise  der  kapita¬ 
listischen  Gesellschaft  und  diese 
mußte  die  sozialistische  Revolu¬ 
tion  zur  Folge  haben. 

Lenin  und  die  Bolschewiki  sa¬ 
hen  den  Krieg  als  ihren  Wegberei¬ 
ter  an,  und  gemäß  ihrer  Theorie 
mußte  der  Weltkrieg  zur  Weltre¬ 
volution  führen.  Siegte  die  soziali¬ 
stische  Revolution  zunächst  aber 
nur  in  einem  Lande,  wie  1917/18 
in  Rußland,  dann  mußte  dieser 
erste  sozialistische  Staat  alles  un¬ 
ternehmen,  um  sein  Überleben  zu 
sichern  und  gleichzeitig  Revolu¬ 
tionen  in  anderen  Ländern  zu  un-  Wartete  auf  den  richtigen  Zeitpunkt,  um  Deutschland  1941  anzugrei' 
terstützen.  Dies  war  eine  Frage  fen:  Der  sowjetische  Diktator  Josef  Stalin  Foto  dpa 


Stalin  war  der  lachende  Dritte 

Der  Diktator  wollte  1939  die  kapitalistischen  Staaten  aufeinanderhetzen 

Von  WALTER  POST 


ben.  Nach  dieser  Auffassung  trug 
einzig  die  Sowjetunion  keine 
Schuld,  da  sie  vor  dem  Krieg  der 
einzige  friedliebende  sozialisti¬ 
sche  Staat  war. 

Die  jungen  Historiker  aus  No¬ 
wosibirsk  vertreten  dagegen  die 
Meinung,  daß  der  Anteil  Stalins 
am  Ausbruch  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  von  entscheidender  Be¬ 
deutung  gewesen  sei. 

Was  nun  die  Stalinrede  vom  1 9. 
August  1939  angeht,  so  ist  der 
Text  tatsächlich  nicht  neu.  Er 
tauchte  bereits  während  des 
Zweiten  Weltkrieges  in  verschie¬ 
denen  schweizerischen,  französi¬ 
schen  und  deutschen  Zeitschrif¬ 
ten  auf.  Wie  die  Rede  Stalins  da¬ 
mals  in  den  Westen  gelangte,  ist 
bis  heute  ungeklärt.  Fest  steht 
nur,  daß  sie  im  Herbst  1939  in  die 
Hände  des  französischen  Jour¬ 


nalisten  und  Havas-Korrespon- 
denten  Henry  Ruffin  gelangte. 
Dieser  hat  niemals  befriedigend 
erklärt,  woher  er  dieses  Doku¬ 
ment  hatte. 

Die  ungeklärte  Herkunft  nah¬ 
men  nach  dem  Krieg  führende  Hi¬ 
storiker  zum  Anlaß,  die  Echtheit 
dieses  Dokuments  in  Zweifel  zu 
ziehen  und  es  als  Fälschung  zu  be¬ 
zeichnen.  Die  Frage  der  Authenti¬ 
zität  ist  auch  mit  dem  Moskauer 
Dokumentenfund  noch  nicht  be¬ 
friedigend  geklärt,  denn  es  könnte 
sich  nur  um  die  Abschrift  des 
während  des  Krieges  bekanntge¬ 
wordenen  Textes  handeln. 

Tatsächlich  hat  aber  Nikita 
Chruschtschow  in  einem  erst 


des  Selbsterhalts,  denn  die  kapita¬ 
listischen  Imperialisten  würden 
sich  niemals  mit  einem  revolutio¬ 
nären  sozialistischen  Staat  abfin- 
den  können,  der  allein  wegen  sei¬ 
ner,  wie  die  Bolschewiki  glaubten, 
überlegenen  Gesellschaftsord¬ 
nung  eine  unerträgliche  Heraus¬ 
forderung  für  die  kapitalistische 
Welt  darstellen  mußte. 

Seine  größten  Hoffnungen 
setzte  Lenin  auf  die  Revolution  in 
Deutschland,  dem  in  seinen  Au¬ 
en  nach  Amerika  höchstentwik- 
elten  Land  der  Welt.  Das  Stek- 
kenbleiben  der  sozialistischen 
Revolution  in  Deutschland  in  den 
ersten  Anfängen  war  eine  der 

Sößten  Enttäuschungen  im  Le- 
n  Lenins. 

Nach  dem  Abebben  der  „revo¬ 
lutionären  Flut",  der  Unruhen 
und  umstürzlerischen  Bewegun¬ 


gen  in  Ost-  und  Mitteleuropa  in 
den  Jahren  1918  bis  1923  befand 
sich  die  Sowjetunion  genau  in  je¬ 
ner  Lage,  die  Lenin  hatte  vermei¬ 
den  wollen:  militärisch  schwach 
und  wirtschaftlich  rückständig, 
eingekreist  von  kapitalistischen 
Staaten. 

Dabei  waren  die  Bolschewiki 
fest  davon  überzeugt,  daß  der 
Welt  gewaltige  kriegerische  Kon¬ 
flikte  oevorstünden.  Auf  den  er¬ 
sten  imperialistischen  Krieg 
1914/18  mußte  mindestens  ein 
weiterer  imperialistischer  Krieg 
folgen,  der  zur  Schaffung  neuer 
sozialistischer  Staaten,  wenn 
nicht  zur  Weltrevolution  führen 
würde.  Erst  die  Vernichtung  des 


Imperialismus  und  der  Sieg  des 
Sozialismus  im  Weltmaßstab 
würden  endgültig  einen  dauer¬ 
haften  Frieden  garantieren. 

Zunächst  aber  ging  es  um  das 
Überleben  der  Sowjetunion.  Die 
kapitalistische  Welt  war  vorläu¬ 
fig  übermächtig,  aber  sie  war  in 
sich  gespalten.  Der  Erste  Welt¬ 
krieg  hatte  die  Gegensätze  zwi¬ 
schen  den  kapitalistischen  Staa¬ 
ten  erheblich  verschärft.  Am  6. 
Dezember  1920  hielt  Lenin  in 
Moskau  eine  Grundsatzrede,  in 
der  er  die  Ausnutzung  der  Wi¬ 
dersprüche  in  der  kapitalisti¬ 
schen  Welt  zur  Leitlinie  der  so¬ 
wjetischen  Außenpolitik  machte: 

„Das  Wesentliche  ...  ist  unter 
dem  Gesichtspunkt  politischer 
Erwägungen . . .,  daß  man  die  Wi¬ 
dersprüche  und  Gegensätze  zwi¬ 
schen  zwei  kapitalistischen  Staa¬ 
tengruppen  ausnutzen  und  sie 
aufeinanderhetzen  muß.  Solange 
wir  nicht  die  ganze  Welt  gewon¬ 
nen  haben,  solange  wir,  wirt¬ 
schaftlich  und  militärisch  gese¬ 
hen,  noch  schwächer  sind  als  die 
übrige,  die  kapitalistische  Welt, 
solange  haben  wir  uns  an  die  Re¬ 
el  zu  halten ...  Gegenwärtig  Ste¬ 
en  wir  zwischen  zwei  Feinden. 
Ist  es  unmöglich,  sie  beide  zu  be¬ 
siegen,  so  muß  man  es  verstehen, 
seine  Kräfte  so  zu  gruppieren, 
daß  die  beiden  untereinander  in 
Streit  geraten,  denn  wenn  zwei 
Diebe  sich  streiten,  ist  der  Ehrli¬ 
che  der  lachende  Dritte." 

Nach  dem  Tod  Lenins  am  21 .  Ja¬ 
nuar  1924  verfügte  Stalin  als  Ge¬ 
neralsekretär  der  Kommunisti¬ 
schen  Partei  über  eine  günstige 
Ausgangsposition  für  den  Kampf 
um  die  Nachfolge.  Es  gelang  ihm. 


bis  zum  Ende  der  zwanziger  Jah¬ 
re  seinen  Hauptkonkurrenten 
Trotzki  auszuschalten.  Stalin  und 
Trotzki  hatten  in  ihre  Auseinan¬ 
dersetzung  auch  die  Außenpoli¬ 
tik  der  UdSSR  mit  einbezogen. 
Trotzki  plädierte  für  die  „perma¬ 
nente  Revolution",  d.  h.,  die  So¬ 
wjetunion  sollte  ihre  Anstren- 


Die  Weltrevolution 


gungen  darauf  richten,  die  sozia¬ 
listische  Revolution  zu  exportie¬ 
ren  und  die  Weltrevolution  her¬ 
beizuführen. 

Stalin  argumentierte  dagegen, 
daß  nach  dem  Abebben  der  „re¬ 
volutionären  Flut"  der  Jahre 
1918/23 inOst- und  Mitteleuropa 
die  Chancen  für  erfolgreiche  so¬ 
zialistische  Revolutionen  vorläu¬ 
fig  gering  seien.  Die  Phase  der 
Stabilisierung  der  kapitalisti¬ 
schen  Welt  gebe  aber  der  Sowjet¬ 
union  eine  Atempause,  die  es  für 
den  „Aufbau  des  Sozialismus  in 
einem  Lande",  für  die  „sozialisti¬ 
sche  Industrialisierung"  zu  nut¬ 
zen  gelte,  dies  bedeutete  nichts 
anderes  als  den  Aufbau  eines  mi¬ 
litärisch-industriellen  Komple¬ 
xes  in  der  UdSSR.  Fortsetzung  folgt 
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Ausländer-Betriebe 

Nach  einer  Studie  des  Zentrums  für 
Türkeistudien  der  Universität  Essen 
gibt  es  in  Deutschland  mittlerweile 
mehr  als  100  000  von  Ausländem  ge¬ 
führte  Betriebe.  Dies  entspricht  gegen¬ 
über  den  80er  Jahren  einer  Steigerung 
von  mehr  als  100  Prozent.  Neben  den 
Italienern  stellen  die  Türken  mit  40  500 
Unternehmen  die  größte  Gruppe  aus¬ 
ländischer  Selbständiger. 

Stasidurchsetzt 

Ehemalige  Mitglieder  der  DDR- 
Staatssicherheit  haben  sich  in  der  Bran¬ 
denburger  Polizei  festgesetzt.  Bei  einer 
Konferenz  der  Landesbeauftragten  für 
Stasi-Unterlagen  wurde  bekannt,  daß 
164  ehemalige  hauptamtliche  Stasi- 
Angehörige  sowie  2M  einstige  Mitar¬ 
beiter  der  Politischen  Polizei  im  Staats¬ 
dienst  von  Manfred  Stolpe  ihr  Aus¬ 
kommen  gefunden  haben. 

Jugend-Hybris 

Der  Beauftragte  für  Jugendsachen 
bei  der  Polizeidirektion  Hannover,  Leo 
Göhr,  äußerte  als  Kenner  der  Jugend¬ 
kriminalität:  „In  drei  Wochen  sind  in 
Niedersachsen  Kommunalwahlen.  Da 
dürfen  dann  erstmals  Sechzehnjährige 
mitwählen.  Man  traut  ihnen  also  politi¬ 
sches  Urteilsvermögen  zu.  Anderer¬ 
seits  gilt  jeder  Straftäter,  der  noch  nicht 
21  Jahre  alt  ist,  automatisch  als  so  un¬ 
reif,  daß  man  auf  ihn  noch  das  milde 
Jugendstrafrecht  an  wendet.  Da  stimmt 
doch  etwas  nicht." 

Spionageabwehr 

Der  Präsident  der  EU-Kommission 
in  Brüssel,  Jacques  Santer,  läßt  nun 
durch  eine  Arbeitsgruppe  untersu¬ 
chen,  ob  der  amerikanisene  Geheim¬ 
dienst  CIA  im  Haus  ist  und  geheime 
Daten  stiehlt.  Schon  1995  gerieten  die 
Amerikaner  in  Spionage-Verdacht. 
„Inzwischen  sind  hierzwischen  Parla¬ 
ment,  Kommission  und  nationalen 
Stellen  5000  PCs  vernetzt.  Da  hacken 
die  sich  rein  ...  und  finden  auch  die 
Codes  zum  Geheim-Sektor  klagte 
damals  ein  Mitglied  der  Sonderkom- 
mission. 

Pleitcn-Zunahme 

Nach  Einschätzung  der  Hermes  Kre- 
ditversicherungs-AG  wird  die  Zahl 
der  Firmenpleiten  auch  19%  weiter  um 
15  Prozent  auf  25  000  Fälle  steigen.  Die 
Forderungsverluste  der  Gläubiger 
dürften  sich  auf  45  Milliarden  Mark 
erhöhen.  Auch  auf  der  europäischen 
Ebene  wird  mit  einer  Zunahme  von 
Pleiten  gerechnet. 


Vergangenheitsbewältigung: 

„Rote  Socken“  in  Amt  und  Würden 

Landwirtschaftsminister  Jochen  Borchert  eröffnete  Ausstellung  in  Bochum 

Anlaß  der  Fertigstellung  < 

Textilcenters  auf  dem  G 


Aus  Anlaß  der  Fertigstellung  eines 
neuen  Textilcenters  auf  dem  Gelän¬ 
de  der  ehemaligen  Zeche  „Hanibal 
hatte  der  Chef  der  euco-Gruppe, 
Gerhard  Uhle,  zur  Eröffnung  einer 
Ausstellung  eingeladen,  die  sich  aus¬ 
schließlich  mit  den  Verbrechen  der 
SED/Stasi-Diktatur  befaßt.  Diese 
Ausstellung  wurde,  nachdem  der 
Hausherr,  Gerhard  Uhle,  die  Gäste 
begrüßt  hatte,  durch  den  Bundesmi¬ 
nister  für  Landwirtschaft,  Jochen 
Borchert,  eröffnet.  Er  führte  u.  a.  aus: 
„Der  Ruf  aus  den  Reihen  der  ehema¬ 
ligen  politischen  Häftlinge  der  DDR, 
die  Aufarbeitung  der  verbrechen 
drohe  zu  scheitern,  wird  immer  lau¬ 
ter. 

Wer  in  Bautzen,  Cottbus,  Ho¬ 
heneck  oder  Hohenschönhausen  un¬ 
schuldig  hinter  Gittern  saß,  kann 
nicht  verstehen,  wie  milde  oft  die 
Urteile  ausfallen.  Als  noch  unerträg¬ 
licher  empfinden  sie  den  beruflichen 
und  sozialen  Wiederaufstieg  nicht 
weniger  Mitarbeiter  der  Stasi,  der 
Staatsanwälte  und  Richter.  Und  so 
konnte  es  nicht  ausbleiben,  daß  man¬ 
ches  Opfer  bei  dem  Versuch,  Gerech¬ 
tigkeit  zu  erlangen,  vor  Gericht  wie¬ 
der  auf  die  Täter  von  damals  stieß. 
Auch  gibt  es  Fälle,  daß  politische 
Häftlinge  bei  der  Rückkehr  auf  den 
früheren  Arbeitsplatz  feststellen 
mußten,  daß  die  ,Roten  Socken'  noch 
immer  in  Amt  und  Würden  sind.  An 
diesen  Fällen  ist  nichts  zu  beschöni¬ 
gen.  Sie  zeigen  Fehler  auf,  die  bei  der 
Wiedervereinigung  gemacht  wur¬ 
den.  Sie  sind  aber  aucn  eine  Heraus¬ 
forderung  für  uns  alle,  um  die  Aufar¬ 
beitung  der  kommunistischen  Ver¬ 
brechen  noch  ernster  zu  nehmen." 
Dann  sprach  der  Minister  über  die 
Menschenrechtsorganisation  „Hilfe¬ 
rufe  von  drüben",  deren  Arbeit  der 
Inhalt  eines  Teils  der  Ausstellung  ist, 
und  ging  besonders  auf  die  Anstren¬ 
gungen  des  Ministeriums  für  Staats¬ 
sicherheit  der  DDR  ein,  den  Verein 
„Hilferufe  von  drüben"  in  Scherben 
zu  schlagen.  Er  sagte:  „Wie  ernst  die 
SED-Führung  den  Verein  .Hilferufe 
von  drüben'  genommen  hat,  stellte 
sich  erst  nach  der  Wende  heraus. 
Mielke  hatte  Hvd  als  ,Feindzentrale' 
eingeordnet,  und  aus  den  Stasi-Ak¬ 
ten  ging  später  hervor,  daß  auf  die 
zwölf  Mitglieder  in  Lippstadt  83  Sta¬ 
si-Agenten  angesetzt  waren.  Die  Sta¬ 
si-Berichte  über  Hvd  umfassen  mehr 


Proportionen 

Die  Frankfiirter  Allgemeine  Zeitung 
befaßt  sich  in  ihrer  Leserbriefspalte  mit 
dem  -  offenbar  nur  vorläufigen  -  Frei¬ 
spruch  des  SS-Offizicrs  Waller  Prieb- 
ke  durch  ein  italienisches  Militärge¬ 
richt: 

Die  Repressalie  der  Geiselnahme 
ist  seit  1949  nicht  mehr  nach  dem 
Kriegsvölkerrecht  -  weder  im 
Verhältnis  zehn  zu  eins  noch  in  ir¬ 
gendeinem  anderen  Verhältnis  - 
zulässig,  sondern  unter  allen  Um¬ 
ständen  verboten.  Dies  wird  heute 
allerdings  oft  dahin  gehend  ver¬ 
standen  -  leider  auch  von  solchen, 
die  es  besser  wissen  müßten  -,  als 
habe  die  erst  1949  geschaffene 
Rechtslage  schon  wahrend  des 
Zweiten  Weltkriegesgegolten.  Lei¬ 
der  war  das  aber  nicht  aer  Fall,  so 
daß  es  auf  allen  Seiten  zur  An¬ 
wendung  dieser  unmenschlichen 
Repressalie  kommen  konnte,  oh¬ 
ne  daß  es  sich  im  völkerrechtli¬ 
chen  Sinne  um  ein  Verbrechen 
handelte. 


Dies  haben  nach  dem  Kriege 
auch  alliierte  Militärgerichte  so  ge¬ 
sehen:  1947  hat  der  Deputy  Juage 
Advocate  General  of  the  British 
Army  in  Venedig  beim  Verfahren 
gegen  Feldmarschall  Kesselring 
(bei  dem  es  unter  anderem  auch 
schon  um  die  Hinrichtungen  in  den 
Ardeatinischen  Höhlen  ging)  fest¬ 
gestellt: 


R 


als  3500  Seiten.  Doch  zu  keinem  Zeit¬ 
punkt  gelang  es  der  anderen  Seite, 
die  Arbeit  von  »Hilferufe  von  drü¬ 
ben'  zu  behindern  oder  gar  zu  stö¬ 
ren." 

Nach  dem  Minister,  der  für  seine 
Ausführungen  anhaltenden  Beifall 
bekam,  sprach  der  Vorsitzende  von 
„Hilferufe  von  drüben",  Claus  Peter 
Clausen.  Anstelle  des  erkrankten 
Gerhard  Löwenthal  referierteer  zum 


Hvd  1978  begonnen  hatten.  Doch 
dies  erwies  sich  als  Irrtum.  Die  politi¬ 
schen  Häftlinge,  die  Flüchtlinge  und 
Mauerbrecher,  die  vielen  Antragstel¬ 
ler  auf  Ausreise  gerieten  nach  der 
Wiedervereinigung  Deutschlands 
schnell  ins  Abseits.  In  der  großen 
Sorge,  die  Gunst  der  Stunde  nicht  zu 
verpassen,  und  in  der  Angst,  Gor¬ 
batschow  könnte  gestürzt  werden, 
bevor  die  Wiedervereinigung  tat¬ 


Eröffnete  die  Ausstellung  „In  der  Schuld  der  Gequälten",  die  die  po¬ 
litische  Willkürherrschaft  des  SED-Regimes  zum  Thema  hat:  Land¬ 
wirtschaftsminister  Jochen  Borchert  (re.),  hier  im  Gespräch  mit  Gerhard 
Uhle  (Mitte)  und  Ostpreußenblatt-Autor  Helmut  Kamphausen 

Foto  Irene  Schräder 


Thema  „Aufarbeiten  und  nichts  ver¬ 
schweigen".  Clausen,  seit  jeher  ein 
Kämpfer  gegen  Unterdrückung  und 
Unmenschlichkeit,  führte  u.  a.  aus: 
„Aufarbeiten  und  nichts  verschwei¬ 
gen  heißt  die  Devise,  mit  der  wir  un¬ 
sere  Arbeit  neu  begonnen  haben.  Als 
das  SED-Regime  im  Aufstand  der 
Demonstranten  1989  unterging, 
glaubten  wir  am  Ende  unseres 
Kampfes  um  die  Freiheit  unserer 
Mitbürger  drüben  angekommen  zu 
sein,  den  wir  mit  der  Gründung  von 

Ermittlungen: 


sächlich  Faktum  geworden  ist,  wur¬ 
den  durch  Fehler  im  Einheitsvertrag 
Weichen  falsch  gestellt."  Er  schloß 
seine  Ausführungen  mit:  „Kurz  nach 
dem  35.  Tag  des  Mauerbaus  wollen 
wir  mit  dieser  Ausstellung  an  das 
Unrecht  erinnern  und  es  beim  Na¬ 
men  nennen.  Das  ist  unser  neuer  Bei¬ 
trag  zu  Aufarbeitung.  Und  es  ist  ein 
gesamtdeutscher  Beitrag,  denn  die 
initiative  dazu  kommt  vom  Bürger¬ 
komitee  von  Sachsen- Anhalt  in  Mag¬ 
deburg."  Helmut  Kamphausen 


Verbales  Schaugefecht 

Ehemaliger  Bonner  Polizeichef  muß  sich  verantworten 


„Wie  auch  immer  bin  ich  zu  dem 
Schluß  gekommen,  daß  es  nichts 
gibt,  was  eindeutig  klarstellt,  daß 
unter  keinen  Umstanden  -und 
insbesondere  unter  den  Umstän¬ 
den  die  hier,  wie  ich  denke,  vorlie- 
en  -  daß  also  eine  unschuldige 
’erson,  die  zum  Zwecke  einer  Ver¬ 
geltungsmaßnahme  in  korrekter 
Weise  festgenommen  wurde,  nicht 
hingerichtet  werden  kann." 

Bei  Hans  Latemser  ist  nachzule¬ 
sen,  daß  amerikanische,  französi¬ 
sche  und  sowjetische  Militärbe¬ 
fehlshaber  noch  unmittelbar  nach 
dem  Krieg  für  den  Fall  von  Angrif¬ 
fen  gegen  die  Besatzungstruppen 
durch  die  deutsche  Zivilbevölke¬ 
rung  Geiselnahme  und  Exekution 
von  Geiseln  angedroht  haben,  wo¬ 
bei  das  Verhältnis  von  25:1  (General 
Lattre  de  Tassigny  in  Stuttgart)  über 
50:1  (sowietiscneTruppen  in  Berlin) 
bis  zu  200:1  (US  Army  im  Harz)  va¬ 
riierte.  In  Paragraph  358  d  (Geiseln) 
des  US  Basic  FieldManual  „Rules  of 
Land  Warfare",  aus  dem  Jahre  1940, 
hatte  es  denn  auch  geheißen: 

„Personen,  die  zum  erklärten 
Schutz  vor  ungesetzlichen  Hand¬ 
lungen  durch  feindliche  Truppen 
oder  der  Bevölkerung,  als  Geisel 
genommen  und  als  solche  festge¬ 
halten  werden,  können  bestraft 
oder  exekutiert  werden,  sollten  die 
ungesetzlichen  Handlungen  den¬ 
noch  verübt  werden." 

Manfred  Rode,  Meckenheim 


Ein  deutliches  Schlaglicht  auf  die 
häufig  praktizierte  polizeiliche  Dees¬ 
kalationstaktik  wirft  ein  juristisches 
Schaugefecht  zwischen  der  Staatsan¬ 
waltschaft  Köln  und  dem  früheren 
Bonner  Polizeipräsidenten  Michael 
Kniesel. 

Kniesel  war  am  Tage  der  Bonner 
Asyldebatte,  dem  26.  Mai  1993,  ver¬ 
antwortlich  für  den  Polizeieinsatz  im 
Regierungsviertel  der  Bundesstadt. 
Damals  führte  die  Deeskalations¬ 
strategie  der  Polizei  zu  massiven  Stö¬ 
rungen  der  Tätigkeit  des  Bundesta¬ 
ges.  Zwar  gelang  es  der  aufmar¬ 
schierten  Linken  nicht  wie  beabsich¬ 
tigt,  die  Bannmeile  auf  breiter  Front 
zu  verletzen,  aber  die  Behinderun¬ 
gen  führten  dazu,  daß  viele  Parla¬ 
mentarier  den  Plenarsaal  nur  auf 
Umwegen  und  vielfach  verspätet  er¬ 
reichen  konnten.  Manche  kamen  gar 
nicht  an.  Darüber  hinaus  wurden 
Abgeordnete  und  Mitarbeiter  be¬ 
schimpft,  bespuckt  und  tätlich  ange¬ 
griffen.  Diese  Vorfälle  führten  zu 
Überlegungen  in  Regierung  und  Ko¬ 
alition,  dem  Land  NRW  die  Kompe¬ 
tenzen  für  den  Schutz  der  Bannmeile 
zu  entziehen  und  dem  Bundesgrenz¬ 
schutz  zu  übertragen. 

Vor  diesem  Hintergrund  spielte 
sich  jetzt  die  Auseinandersetzung 
zwischen  Kniesel  und  der  Kölner 
Staatsanwaltschaft  ab.  Gegen  Knie¬ 
sel  waren  1993  mehrere  Strafanzei¬ 
gen  wegen  Strafvereitelung  im  Amt 
erstattet  worden,  da  die  Einsatzbe¬ 
amten  angeblich  auf  seine  Weisung 
hin  nicht  gegen  die  gewalttätigen  (De¬ 
monstranten  vorgegangen  seien. 
Nach  dreijährigen  Ermittlungen 
stellte  die  Staatsanwaltschaft  aas 


Verfahren  gegen  Kniesel  jetzt  wegen 
geringer  Schuld  ein.  Das  paßt  Knie¬ 
sel  aber  nicht,  er  will  eine  Einstellung 
wegen  nicht  hinreichenden  Tatver¬ 
dachts.  Dabei  urteilt  der  Volljurist 
nicht  zimperlich  über  Rechtsord¬ 
nung  und  Justiz:  Laut  Bonner  Gene¬ 
ralanzeiger  bezeichnete  Kniesel  eine 
Einstellung  wegen  geringen  Ver¬ 
schuldens  als  rechtsstaatüch  frag¬ 
würdig  und  legte  beim  Innenmini¬ 
sterium  in  Düsseldorf  Dienstauf¬ 
sichtsbeschwerde  gegen  die  Staats¬ 
anwaltschaft  ein.  Damit  will  er  errei¬ 
chen,  daß  das  Verfahren  entweder 
mangels  Tatverdachts  eingestellt 
oder  aber  Anklage  gegen  ihn  erho¬ 
ben  wird. 

Kniesel  ist  wegen  seiner  unkon¬ 
ventionellen  Art  kein  unbeschriebe¬ 
nes  Blatt.  Bei  seinem  Weggang  aus 
Bonn  wurde  er  fast  schonliebevoll 
durch  das  bekannte  linksextreme 
Antifa-Jugendinfo  verabschiedet. 
Die  Verfasser  verwiesen  stolz  dar¬ 
auf,  daß  sich  Kniesel  mit  einem  Anti¬ 
fa-Button  geschmückt  hatte.  Seinen 
Posten  als  Staatsrat  (Staatssekretär) 
in  Bremen  mußte  Kniesel  nach  nur 
acht  Monaten  im  Dissens  mit  dem 
Innensenator  verlassen.  Später  ver¬ 
ließ  er  auch  die  F.D.P.,  die  Partei,  der 
er  seine  Karriere  zu  verdanken  hatte. 
Seitdem  nähert  er  sich  den  Grünen 
an  und  trat  bereits  gemeinsam  mit 
deren  sicherheitspolitischem  Spre¬ 
cher  im  Düsseldorfer  Landtag,  Ro¬ 
land  Appel,  auf. 

Es  bleibt  spannend,  die  Aktionen 
von  Michael  Kniesel  zu  beobachten, 
da  sein  Fall  einiges  über  die  politi¬ 
sche  Kultur  in  Deutschland  aussagen 
kann.  Burghard  Rinkens 


Friedrich  der  Große: 


Letschin  ehrte 
großen  König 

Am  17.  August  1996  war  Fried¬ 
rich  der  Große  210  Jahre  tot.  Die 
deutsche  Öffentlichkeit  nahm  da¬ 
von  keine  Notiz,  mit  Ausnahme 
des  Oderbruches.  Dort,  in  den 
Dörfern,  die  unter  der  Regierung 
des  großen  Preußenkönigs  nach 
dem  siebenjährigen  Kriegentstan- 
den,  weiß  man  noch,  wer  Friedrich 
der  Große  war  und  was  man  ihm 
zu  verdanken  hat.  Deshalb  fand  in 
Letschin,  dem  Dorf,  in  dem  die 
Bauern  ein  Denkmal  Friedrichs 
des  Großen  1945  vor  der  Zerstö¬ 
rung  durch  die  Sowjets  gerettet 
hatten,  am  17.  August  eine  große 
Gedenkveranstaltung  statt.  Initia¬ 
toren  waren  die  Gemeindeverwal¬ 
tung  Letschin  und  die  Interessen- 

femeinschaft  Friedrich  II.  e.  V. 
etschin.  Die  Berliner  Stadtgarde 
1983  e.  V.  und  die  Kurmärkische 
Landwehr  e.  V.  waren  in  ihren  hi¬ 
storischen  Uniformen  erschienen. 
Die  Vereinigung  Freistaat  Bran¬ 
denburg/Preußen  war  ebenso 
vertreten  wie  die  Preußenkollegs 
Helmstedt  und  Berlin.  Mehr  als 
1500  Gäste  Letschins  gedachten 
des  Todestages  des  großen  Preu¬ 
ßenkönigs. 

Am  Tage  davor  hatten  die  Ver¬ 
anstalter  zu  einem  Vortrag  des 
Helmstedter  Rechtsanwalts  und 
Vorsitzenden  des  dortigen  Preu¬ 
ßenkollegs,  Günter  Aleith,  gebe¬ 
ten.  Sein  Thema:  „Friedrichs  des 
Großen  Auffassung  vom  Staat". 
Aleith  hatte  seinen  Vortrag  am 
„Antimachiavelli",  des  Buches 
Friedrichs  des  Großen,  das  unmit¬ 
telbar  vor  seiner  Thronbesteigung 


Lehre  für  Heutige 


erschienen  war,  ausgerichtet.  Er 
wies  am  Hand  dieser  Schrift  des 
Kronprinzen  nach,  daß  Friedrich 
den  „Antimachiavelli"  nicht  nur 
als  Gegenschrift  zu  Machiavellis 
„II  principe"  (Der  Fürst)  verfaßt 
hatte,  sondern  daß  diese  fein  for¬ 
mulierten  Überlegungen  das  zu¬ 
künftige  Regierungsprogramm 
dieses  jungen  Prinzen  war.  Der 
Vortrag  machte  deutlich,  daß 
Friedrich  immer  wieder  darauf 
hinwies,  daß  Fürsten  eine  Vorbild¬ 
funktion  innehaben,  die  aber  oft 
von  den  Herrschern  nicht  erfüllt 
wird. 

Aleith  dazu  wörtlich:  „Fried¬ 
rich,  im  Bannkreis  der  Aufklä¬ 
rungsphilosophie  mit  ihren  Hu¬ 
manitätsidealen  stehend,  ist  vor 
allem  von  drei  Persönlichkeiten 
und  ihren  Schriften  geprägt  wor¬ 
den.  Dies  sind:  Voltaire  mit  seinem 
Heldengedicht  ,Henriade',  das  in 
der  Korrespondenz  zwischen  1739 
und  1740  von  Friedrich  als  exem¬ 
plarisch  für  sein  Werk  genannt 
wird.  Im  Antimachiavelli  führt  er 
dann  die  beiden  anderen  Vorbil¬ 
der  für  ihn  an  verschiedenen  Stel¬ 
len  an,  nämlich  Föneion  mit  sei¬ 
nem  Fürstenspiegel,  den  »Aben¬ 
teuern  des  Telemach',  und  Kaiser 
Mark  Aurel  und  dessen  »Selbstbe¬ 
trachtungen'." 

Aleith  zitierte  dann  Mark  Aurel 
aus  dem  21.  Kapitel  des  Antima¬ 
chiavelli:  „Einem  Könige,  den  Ge¬ 
rechtigkeit  leitet,  ist  die  Welt  ein 
Tempel,  darinnen  die  guten  Men¬ 
schen  als  Priester  des  Op¬ 
ferdienstes  walten."  In  der  an¬ 
schließenden  Diskussion  wurde 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  man 
den  „Antimachiavelli"  nicht  als 
Lehrbuch  den  heutigen  „Fürsten", 
die  da  demokratisch  regieren,  zur 
Verfügung  stellen  sollte?  H.  K. 
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Ideen  Wettbewerb: 

Rußland  sucht 

In  Rußland  tobt  der  Wettbewerb, 
und  zwar  nicht  nur  ein  wirtschaftli¬ 
cher,  sondern  seit  kurzem  auch  ein 
weltanschaulicher  der  besonderen 
Ärt.  Die  Regierungszeitung  „Ros- 
siskaja  Gaseta"  hat  nämlich  jüngst 
einen  Ideenwettbewerb  ausge¬ 
schrieben,  der  eine  neue  sinn-  und 
gemeinschaftsstiftende  National¬ 
ideologie  für  die  Russische  Födera¬ 
tion  hervorbringen  soll.  Wer  die 
zugkräftigste  Idee  für  die  geistige 

und  verfassungsmäßige  Neukonsti¬ 
tution  Rußlands  entwickelt,  der 
wird  für  sein  Blättern  in  Geschichts¬ 
büchern  oder  das  V erbraten  eigenen 
Hirnschmalzes  mit  zehn  Millionen 
Rubel,  umgerechnet  ungefähr  3000 
Mark,  belohnt. 

Schon  oft  in  seiner  Geschichte 
stellte  sich  für  das  russische  Volk  die 
Frage  nach  seinem  geistigen  Weg  in 
die  Zukunft:  Zuerst  die  mittelalterli¬ 
che  Fürstenherrschaft,  dann  die 
Herrschaftszeit  der  Zaren,  welche 
durch  den  blutrünstigen  Bolsche¬ 
wismus  abgelöst  wurde,  und  vor 
zehn  Jahren  nun  die  Neuerungen, 
die  in  das  demokratische  Rußland 
mündeten.  Selbst  russische  Füh¬ 
rungspolitiker  und  Intellektuelle 
wähnen  sich  in  einer  großen  Identi¬ 
tätskrise.  Präsident  Jelzin  klagte 
kürzlich:  „Alle  hatten  ihre  Ideolo¬ 
gie,  nur  wir  haben  keine",  und  ein 
anderer  Politiker  beklagt,  daß  „die 
Leute  nichts  außer  Zerstörung  im 
Kopf  haben". 

Die  Orientierungslosigkeit  wirkt 
sich  auch  auf  den  Umgang  mit 
Staatssymbolen  aus,  was  besonders 
an  der  Zeremonie  zur  Amtseinfüh¬ 
rung  von  Boris  Jelzin  sichtbar  wur¬ 
de,  als  zaristische  wie  republikani¬ 
sche  Lieder  und  Symbole  unhisto¬ 
risch  miteinander  verquickt  wur¬ 
den. 

Wenn  die  Bürger-Beiträge  zur 
Aktion  „Eine  Idee  für  Rußland" 
Absagen  an  stalinistische  Politikent¬ 
würfe  bringen  sollten,  kann  mit  eini¬ 
gem  Recht  davon  ausgegangen  wer¬ 
den,  daß  eine  neue  Freund-Feind- 
Fixierung  in  Moskau  Platz  greift. 
Und  als  deren  Konsequenz  könnte 
wiederum  Deutschland  Ansprech¬ 
partner  und  Ideengeber  für  Ruß¬ 
land  werden. 

Warum  sollte  dann  nicht  auch  das 
Königsberger  Gebiet  zu  einer  ge¬ 
meinsamen  deutsch-russischen 
Wirtschaftszone  werden? 

Nicht  nur  wegen  dieser  Perspekti¬ 
ve  sollte  Rußland  seinen  weltan¬ 
schaulichen  Gemischtwarenladen 
schließen  und  zu  einer  stimmigen 
traditionsgemäßen  Identität  zu¬ 
rückfinden.  Jürgen  W.  Gansei 


Bulgarien: 


Kälteschauer 


ln  Bulgarien  haben  bereits  Hun¬ 
derte  von  Menschen  darum  ersucht, 
daß  sie  im  Winter  von  der  Zentral¬ 
heizung  abgekoppelt  bleiben.  Die 
Antragsteller  begründen  ihr  Ansin¬ 
nen  meist  damit,  daß  sie  sich  die  Hei¬ 
zung  im  Winter  schlichtweg  nicht 
mehr  leisten  könnten,  wie  die  amtli¬ 
che  bulgarische  Nachrichtenagentur 
BTA  meldete.  Für  die  Hauptstadt 
Sofia  wird  geschätzt,  daß  im  kom¬ 
menden  Winter  rund  60  Prozent  der 
Bewohner  Schwierigkeiten  mit  der 
Finanzierung  der  Heizungskosten 
bekommen  werden. 


Die  Heizwerke  der  Stadt  rechnen 
deshalb  mit  beträchtlichen  Einnah¬ 
meverlusten. 


Auch  in  der  zweitgrößten  Stadt 
des  Landes,  Plowdiw,  bemühen  sich 
viele  um  die  Abmeldung  von  der 
Zentralheizung,  was  vor  den  Schal¬ 
tern  der  Stromwerke  schon  zu  Men 
schenschlangen  geführt  hat. 

Vor  allem  die  Rentner  mit  ihren 
kargen  Pensionen  sind  es,  die  Opfer 
der  dramatischen  Wirtschaftslage 
Bulgariens  sind  und  nun  befurchten 
müssen,  an  ihrem  Lebensabend  noch 
kräftig  frieren  zu  müssen.  A.  v.  A. 


Aus  aller  Welt 


Zypern: 


Geteilte  „Insel  der  Aphrodite“ 

Türkisch-griechischer  Konflikt  überschattet  geplante  NATO-Osterweiterung 


Etwa  2000  Kilometer  Luftlinie 
liegen  zwischen  der  sonnigen  Mit¬ 
telmeerinsel  Zypern  und  Polen. 
Auf  den  ersten  Blick  haben  die  bei¬ 
den  Staaten  nichts  gemeinsam. 
Wäre  da  nicht  der  YVunsch  nach 
Mitgliedschaft  in  der  Europäi¬ 
schen  Union,  der  sie  verbindet. 
Möglichst  parallel  sollen  die  Bei¬ 
trittsverhandlungen  mit  Zypern 
und  Malta  einerseits  und  den  mit¬ 
tel-  und  osteuropäischen  Staaten 
andererseits  geführt  werden, 
wünschten  die  EU-Staats-  und  Re- 

Sierungschefs  bei  ihrem  Gipfel 
nde  vergangenen  Jahres  in  Ma¬ 
drid.  Solange  Zypern  jedoch  geteilt 
ist,  scheint  sein  Beitritt  zur  EU 
kaum  vorstellbar.  Der  neu  aufge¬ 
flammte  Konflikt  auf  der  Insel 
überschattet  damit  auch  die  ge¬ 
plante  Osterweiterung  der  EU. 

Beginnen  sollen  die  Beitrittsver¬ 
handlungen  sechs  Monate  nach 
Ende  der  Regierungskonferenz  zur 
EU-Reform  (Maastricht  II),  frühe¬ 
stens  also  Ende  1997.  Vorausset¬ 
zung  ist,  daß  eine  Stellungnahme 
der  Europäischen  Kommission  zu 
den  Beitrittsbegehren  des  jeweili¬ 
gen  Kandidaten  vorliegt.  Dies  be¬ 
inhaltet  eine  Einschätzung  der 
wirtschaftlichen  und  politischen 
Lage  in  den  Bewerberländem.  Zy¬ 
pern  strebt  bereits  seit  1 990  die  Mit¬ 
gliedschaft  in  der  EU  an.  Die  EU  hat 
die  türkische  Republik  Nordzy- 
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Brutale  Morde“ 


EU-Brüssel  zögert 
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plor 


Regierung  nicht  zugesteht,  im  Na¬ 
men  auch  der  türkischen  Bevölke¬ 
rungsgruppe  über  die  Mitglied¬ 
schaft  entscheiden  zu  dürfen.  An¬ 
kara  ist  mit  der  EU  durch  eine  Zoll¬ 
union  verbunden  und  strebt  selbst 
den  Beitritt  an.  Am  besten  ließe  sich 
das  Problem  lösen,  wenn  Zypern 


von  wo  er  über  London  nach  New 
York  reisen  konnte.  Vor  dem  UNO- 
Sicherheitsrat  beschuldigte  der 
Erzbischof  am  19.  Juli  die  Athener 
Junta  -  die  mittlerweile  den  (1957 
von  den  Briten  zum  Tod  verurteil¬ 
ten)  berüchtigten  Rechtsextremi¬ 
sten  Nikos  Sampson  als  Marionet- 
•  uv  .  .  ,  ,  n  ten-„ Präsidenten"  in  Nikosia  ein¬ 

ten  es  nicht  langer  hinnehmen,  daß  geatzt  hatte  -  der  Aggression  ge- 
der  zypriotische  Ethnarch  und  er-  ®  ein  ^  1%0  soJ^nes  Mit- 


ste  Insel-Präsident  immer  überzeu¬ 
gender  als  moralische  Größe  und 
Wortführer  des  gesamten  „Hel¬ 
lenentums"  auftrat.  Die  von  den 
Putschisten  geplante  Blitzaktion 
schlug  fehl.  Die  Nationalgarde  und 


gen 

glied  der  Vereinten  Nationen.  Ece¬ 
vit  befürchtete,  daß  Ioannides  die 

friechische  Öffentlichkeit  nun  mit 
er  „Enosis",  dem  Anschluß  Zy¬ 
perns,  von  innenpolitischen  Pro¬ 
blemen  abzulenken  beabsichti; 


Wurde  1974  von  der  Nationalgarde  unter  Führung  griechischer  Offi¬ 
ziere  gestürzt:  Erzbischof  Makarios.  Seither  schwelt  innerhalb  der  Nato- 
Länder  ein  weiterer  ethnischer  Konflikt 


?em,  wie  sich  der  türkisch  besetzte 
eil  der  Insel  nennt,  nie  anerkannt. 

Der  griechische  Ministeipräsi- 
dent  Kostas  Simitis  rief  die  EU  auf, 
endlich  ihre  Pflicht  zu  tun,  um  eine 
„friedliche  Lösung"  für  das  Zy¬ 
pernproblem  herbeizuführen. 
„Alle  europäischen  Länder  müs¬ 
sen  begreifen,  daß  das  Problem  sie 
betrifft",  erklärte  Simitis.  Grie¬ 
chenland  kann  als  EU-Staat  den 
Beitritt  der  Mittel-  und  Osteuropä¬ 
er  blockieren  und  hat  damit  ein 
gewichtiges  Druckmittel  in  der 
Hand.  Es  ist  also  höchste  Zeit,  die 
Zypemfrage  zu  lösen,  doch  bisher 
hatten  weder  EU  noch  UNO  mit 
ihren  Vermittlungsversuchen  Er¬ 
folg.  Dementsprechend  nervös  rea¬ 
gierte  ein  Sprecher  der  EU-Kom- 
mission  auf  die  Frage,  ob  ein  Zu¬ 
sammenhang  zwischen  dem  Tod 
der  beiden  griechischen  Zyprioten 
und  der  EU-Erweiterung  besteht. 
„Kein  Kommentar",  erklärte  er. 
Auch  die  irische  EU-Ratspräsiden- 
tenschaft  mußte  lange  nachden- 
ken,  bevor  sie  die  Zwischenfälle 
auf  Zypern  als  „brutale  Morde" 
verurteilte.  Die  Sache  sei  „höchst 
sensibel"  und  werde  deshalb  äu¬ 
ßerst  vorsichtig  angegangen,  sagte 


in  Brüssel  ein  hochrangiger  EU- 

mit 


Vertreter.  Seit  kurzem  verfügt  die 


Union  mit  dem  irischen  Diploma¬ 
ten  Kester  Hearslip  über  einen  stän¬ 
digen  Vertreter  auf  der  Mittelmeer¬ 
insel.  ln  Wirklichkeit  ruhen  die 
Hoffnungen  auf  eine  erfolgreiche 
Vermittlung  zwischen  den  türki¬ 
schen  und  den  griechischen  Zy¬ 
prioten  aber  auf  der  US- Diplomatie. 
Sie  war  bereits  in  Bosnien  erfolg¬ 
reich  und  ist  die  Führungsmacht  in 
der  Nato,  der  sowohl  die  Türkei  als 
auch  Griechenland  angehören. 

Denn  die  gewaltsamen  Ausein¬ 
andersetzungen  der  vergangenen 
Tage  zwischen  den  Volksgruppen 
auf  der  Insel  sind  nur  ein  Teilas¬ 
pekt  des  Dauerstreits  zwischen 
dem  EU-Mitglied  Griechenland 
und  der  Türkei.  Die  türkische  Re- 

Sierung  ist  gegen  den  EU-Beitritt 
ypems,  weil  sie  der  zypriotischen 


und  die  Türkei  gleichzeitig  in  die 
EU  aufgenommen  würden,  sagte 
am  Freitag  die  türkische  Außenmi¬ 
nisterin  Tansu  Ciller. 

Die  geteilte  „Insel  der  Aphrodi¬ 
te"  ist  somit  neuerlich  zu  einem 
gefährlichen  Krisenherd  gewor¬ 
den.  Die  Vorstellung,  daß  griechi¬ 
sche  und  türkischen  Zyprioten  ei¬ 
nes  Tages  eine  Art  Schweiz  im  öst¬ 
lichen  Mittelmeer  bilden  und  die 
Gegensätze  zwischen  den  beiden 
„Mutterländern"  entschärfen 
könnten,  ist  unrealistischer  denn  je. 
Der  Zypern-Konflikt  als  NATÖ- 
„Familienstreit"  spitzt  sich  durch 
die  Radikalisierung  der  Nationa¬ 
lismen  zu.  Doch  aer  Teilungsge¬ 
danke,  der  nach  der  türkischen  In¬ 
vasion  1974  an  Boden  zu  gewinnen 
schien,  ist  heute  vor  dem  Hinter¬ 
grund  der  Schaffung  übemationa- 
er  wirtschaftlicher  und  politischer 
Einheiten  überholt.  Als  am  20.  Juli 
1974  Einheiten  der  türkischen  Luft- 
und  Seestreitkräfte  auf  Zypern  lan¬ 
deten,  reagierte  die  von  dem  Sozi¬ 
aldemokraten  Bülent  Ecevit  gelei¬ 
tete  Regierung  in  Ankara  damit  auf 
den  von  der  Athener  Junta  insze¬ 
nierten  Putsch  gegen  den  zypri¬ 
schen  Staatspräsidenten  Erzbi¬ 
schof  Makarios  vom  15.  Juli.  Der 
Coup  war  von  blutigen  Ausschrei¬ 
tungen  gegen  die  türkisch-zypri¬ 
sche  Volksgruppe  begleitet.  Die 
türkische  Militärintervention,  die 
zahlreiche  Opfer  unter  der  Zivilbe¬ 
völkerung  forderte,  bewirkte  zwar 
den  raschen  Zusammenbruch  des 
griechischen  Obristenregimes,  hat¬ 
te  aber  auch  die  Teilung  der  Insel 
zur  Folge.  Türkische  Truppen  be¬ 
setzten  fast  40  Prozent  des  Territo¬ 
riums  nahezu  200  000  griechische 
Zyprer  wurden  aus  dem  okkupier¬ 
ten  Norden  vertrieben  und  ihrer 
wirtschaftlichen  Grundlagen  be¬ 
raubt. 

Die  Hintergründe  des  Staats¬ 
streichs  der  von  griechischen  Offi¬ 
zieren  befehligten  Nationalgarde 
sind  nicht  restlos  geklärt.  Festste¬ 
hen  dürfte,  daß  aie  griechischen 
Geheimdienstpläne  für  einen  ge¬ 
waltsamen  Sturz  von  Erzbischof 
Makarios  der  US-Botschaft  in 
Athen  bekannt  waren.  Washing¬ 
ton,  gerade  gänzlich  im  Bann 
der  Watergate-Affäre,  unternahm  i 
nichts,  um  die  erwartete  Aktion  zu  * 
verhindem.  Die  völlig  diskreditier¬ 
ten  griechischen  Machthaber  um 
General  Dimitrios  Ioannides  woll- 


das  griechische  Militärkontingent 
stießen  auf  zum  Teil  heftigen  Wi¬ 
derstand  der  Makarios-Annänger, 
insbesondere  der  Präsidentengar¬ 
de.  Während  der  von  den  Aufstän¬ 
dischen  besetzte  Rundfunksender 
immer  wieder  die  Meldung  aus¬ 
strahlte,  er  sei  tot,  floh  Makarios  in 
die  britische  Militärbasis  Akrotiri, 


[  gab  unverzugli« 
zur  Invasion.  „Wir  glauben,  daß 
wir  damit  der  Menschheit  einen 
Friedensdienst  erweisen",  sagte 
der  türkische  Premier. 

Ankara  berief  sich  dabei  auf  die 
Verträge  von  Zürich  und  London 
(1959),  welche  die  Garantie  der  Un¬ 
abhängigkeit  Zyperns  durch  die 
drei  Vertragspartner  Großbritanni¬ 
en,  Griechenland  und  Türkei  mit 
dem  Recht  der  gemeinschaftlichen 
oder  separaten  Intervention  ver¬ 
knüpften.  Der  UNO-Sicherheitsrat 
akzeptierte  dieser  Auffassung  nicht 
und  verurteilte  das  türkische  Ein¬ 
greifen.  Doch  für  Ecevit  war  die 
Versuchung  groß,  die  wirtschaftli¬ 
chen  und  sozialen  Schwierigkeiten 
seines  Landes  durch  einen  „Zy- 

S'm-Sieg"  vorübergehend  in  den 
intergrund  treten  zu  lassen. 
Angesichts  des  von  ihr  provo¬ 
zierten  Debakels  brach  die  griechi¬ 
sche  Diktatur  schnell  zusammen, 
nachdem  sei  noch  eine  chaotische 
Generalmobilmachung  angeord¬ 
net  hatte.  Kurz  vor  Inkrafttreten 
des  von  den  USA  vermittelten 
Waffenstillstands  kam  es  auf  Zy- 

Eern  zu  schrecklichen  Grausam¬ 
ei  ten  der  türkischen  Invasions¬ 
truppen  -  willkürliche  Erschießun¬ 
gen, 

Folterung 
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den  spurlos.  A.  v.  A. 
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da  hatte  ich  schon  gemeldet,  daß  sich 
das  Gedicht  „O  wunderschön  ist  Got¬ 
tes  Erde  und  wert  darauf,  vergnügt  zu 
sein ..."  wirklich  im  ersehnten  Eiltem¬ 
po  eingefunden  hatte,  da  kam  der  gro¬ 
be  Dankesbrief  von  Frau  Bohn,  und 
den  kann  ich  Euch  einfach  nicht  vor¬ 
enthalten.  „Es  hat  mich  fast  umgehau¬ 
en!"  schreibt  sie,  denn  noch  ehe  sie  das 
Ostpreußetiblatt  mitdem  veröffentlich¬ 
ten  Wunsch  in  der  Hand  hielt,  purzel¬ 
ten  schon  die  ersten  Briefe  ein  -  sogar 
mit  Eilpost!  Frau  Bohn  fand  diese 
spontane  Reaktion  einfach  überwälti¬ 
gend.  Und  wie  das  Gedicht  und  die 
vielen  lieben  Briefe  bei  dem  80jähri- 
gen  Geburtstagskind  angekommen 
sind!  „Warum  müssen  aber  nur  im¬ 
mer  Tränen  dabei  fließen?"  Nun  ja,  es 
sind  Tränen  der  Rührung,  wer  sollte 
diese  Reaktion  nicht  verstehen!  Und 
dann  kommt  noch  das  dicke  Lob  von 
Renate  Bohn:  „Jedenfalls  ist  die  ost¬ 
preußische  Familie  ganz  super  und  - 
typisch  -  zuverlässig  -  es  sind  eben 
Ostpreußen!" 


Danke  für  die  Blumen!  Ja,  die  „Spra- 
cheder  Blumen":  AmalieSchiwy  hatte 
dieses  schöne  Lied  gesucht,  nicht  ver¬ 
gebens,  denn  sie  bekam  es  fünfmal 
zugesandt.  „Welche  Freude!"  schreibt 
sie.  Auch  Ursula  Schmidt  ist  glücklich, 
ihre  Bitte  nach  den  verloren  gegange¬ 
nen  Liedern  hat  „viele  liebe  Landsleu¬ 
te  angespomt,  die  Lieder  zu  suchen 
und  mir  zu  schicken!"  Und  Audlind 
Vohland  erhielt  auf  ihre  Georg-Fuhg- 
Anfrage  interessante  Zuschriften,  die 
ihr  sehr  viel  erschließen  werden.  So- 

Par  eine  eigenhändige  Zeichnung  von 
uhgs  Kanisterhaus  ist  dabei. 

» 

Und  da  steht  schon  gleich  unsere 
nächste  Frage  an,  denn  Frau  Vohland 
hat  eine  ausgezeichnete  Dokumenta¬ 
tion  über  die  geheimnisvollen  Moor¬ 
gewässer  unserer  Heimat  verfaßt: 
„Bedugnis" -das  Wasser  ohne 
Grund!  Vor  allem  hat  sie  Literatur 
über  die  zwei  Moorseen  im  Pabbelner 
Wald  und  über  die  Bedugnis  in  der 
Papuschiener  Forst  gesammelt.  Ich 
kannte  aus  der  Heimat  meiner  Mutter 
die  „Bedugnis"  bei  Bareischkehmen 
und  den  gleichnamigen  Tümpel  an 
der  Poststraße  auf  der  Kurischen  Neh¬ 
rung  bei  Rossitten.  Nun  fragt  Frau 
Vohland:  „Wo  gibt  es  in  Ostpreußen 
noch  weitere  Gewässer  mit  dem  Na¬ 
men  „Bedugnis"  oder  „Padugnis" 
und  Geschichten  über  unheimliche 
Moorsseen?"  (Audlind  Vohland,  Zum 
Einhäuser  Grund  14  in  35041  Mar¬ 
burg.) 


Werner  Pfeiffer  stöberte  bei  einem 
Besuch  in  seiner  Heimatstadt  Werro  in 
Estland  in  einem  Antiquariat  das  Buch 
„Der  Untergang  der  Juno"  von  Hans 
Leip  (1930)  auf.  Im  Vorsatzblatt  war 
die  Adresse  seines  zweiten  Vorbesit¬ 
zers  -  die  des  ersten  war  vollkommen 
ausradiert  -  zu  erkennen:  Elbing,  Be- 
lowstraße  1 .  Schwer  leserlich  dagegen 
der  Name:  P.  Stosch  oder  Masch  oder 
Stark  oder  so  ähnlich.  Jetzt  möchte 
Herr  Pfeiffer  das  Buch  gerne  diesem 
Besitzer  oder  dessen  Angehörigen  zu¬ 
rückgeben.  (Werner  Pfeiffer,  Postfach 
2608  m  33256  Gütersloh.) 


Jutta  Berwig  möchte  so  gerne  ein 
Foto  von  ihrem  Großvater  August 
Kellermann  -  geb.  1866  in  Szadenig- 
ken  (schwer  leserlich),  gest.  1932  m 
Königsberg  -  besitzen.  Er  war  verhei¬ 
ratet  mit  Mathilde  Liedtke,  geb.  1870, 
gest.  1942/3  in  Königsberg.  Nach  de¬ 
ren  Tod  wurde  die  Königsberger 
Wohnung  aufgelöst,  und  damit  ver¬ 
schwanden  auch  die  Fotoalben,  Frau 
Berwigs  Vater,  Willi  Kellermann,  hat¬ 
te  zwar  in  seinem  Soldatenrucksack 
Bilder,  aber  der  ging  bei  Kolberg  ver¬ 
loren.  Da  Großvater  wie  Großmutter 
väterlicherseits  beide  je  acht  Geschwi¬ 
ster  hatten,  wäre  es  möglich,  daß  bei 
irgendwelchen  Verwandten  noch  Fo¬ 
tos  von  August  Kellermann  vorhan¬ 
den  sind.  (Jutta  Berwig,  Pfefferminz¬ 
straße  52  in  82223  Eichenau.) 


Ferien  im  Ostpreußischen  Landesmuseum  -  kein  bißchen  museal 


edes  Jahr  in  den  ersten  beiden  lernen,  um  selber  eine  kleine  Aus-  druckten  die  Kinder  selbst  in  Linol- 

stellung  aufbauen  zu  können,  schnittechnik.  Das  Ergebnis  konn- 
Dazu  naben  die  Kinder  Erinne-  te  sich  sehen  lassen, 
rungsstücke,  die  für  sie  eine  beson-  Zusätzlich  wurden  kleine  Elchdi- 

dere  Bedeutung  haben,  mitge-  oramen  gefertigt.  Wolle  gesponnen 
bracht.  Was  mit  einem  Gegenstand  uncj  Bändchen  gewebt,  ln  einem 
passiert,  der  ins  Museum  gelangt,  humorvollen  Rollen-Schattenspiel 
wurde  an  allen  Stationen  nachvoll-  stellten  die  Kinder  ihr  schauspiele- 
zogen:  eine  Inventarkarte  für  jedes  risches  Talent  dar  und  zeigten,  was 
Objekt  geschrieben,  fotografiert  einem  Besucher  im  Ostpreußischen 

H  Landesmuseum  alles  begegnen 

und  passieren  kann:  Von  Inklusen, 
die  sich  aus  ihrem  Bernstein  befrei¬ 
en;  ausgestopften  Elchen,  die  wie¬ 
der  lebendig  werden;  dem  Muse¬ 
umsdirektor,  der  einem  Ritter  be¬ 
gegnet;  Gemälden,  die  ihre  Ge¬ 
schichte  erzählen. 

Die  insgesamt  75  Eltern  und  Ge¬ 
schwister  hatten  viel  Spaß  bei  der 
Aufführung  und  wunderten  sich 
nicht  schlecht  über  die  Kreativität 
ihrer  Kinder,  als  sie  die  Ausstel¬ 
lung  begutachteten.  Der  Katalog 
„Kinder  machen  Museum"  fand 


fet  die  Museumsi 


Reges  Interesse:  Kinder  der  ersten  Ferienwoche  vor  dem  Ostpreußi¬ 
schen  Landesmuseum.  Im  Hintergrund  Silke  Straatmann  (1.),  Leiterin 
der  Museumpädagogischen  Abteilung,  und  Gundula  Hölty  (r.),  freie 
Mitarbeiterin  Fotos  (2)  OL 

lang  unter  dem  Motto  „Kinder-  und  eine  Katalogbeschreibung  an- 
Museum.  Sehen,  staunen,  entdek-  gefertigt. 

ken  und  selber  aktiv  werden"  mit-  Damit  aber  nicht  genug  Die  Er_ 
gewirkt.  innerungsstücke  wurden  in  „Ob- 

Eine  Museumsrallye  führte  die  iektkunst"  umgewandelt,  das 
Kinder  durch  das  Ostpreußische  neißt,  sie  bekamen  einen  künstleri- 
Landesmuseum.  Dabei  wurde  der  sehen  Rahmen  in  einer  eigenen 
Aspekt  des  Sammelns  besonders  kleinen  Ausstellung.  Plakate  und 
„unter  die  Lupe  genommen".  ZU 
war  es,  r11 — 

weisen  eines  Museums  kennenzu 


Ziel  Einladungen  für  die  Ausstellung,  Sperrholzplatten  verleimt  werden, 
die  vielseitigen  Funktions-  die  jeweils  am  Ende  der  Ferienwo-  Durch  unterschiedliche  Steingrö-  *3  l|  > 

J. _ !  _ 1 _ i-  che  eröffnet  wurde,  fertigten  und  ße°  ur|d  eine  Farbskala,  die  nur  ptsf  0*7  i 

blau  und  grün  ausschließt,  wird  mm  fe  f 

u  würd’st  Glumsaugen  machen“  möglich.  ^  _ 

...  ...  ,  ,  ,  ,  ,  Seit  einigen  Jahren  betreibt  der  in  * 4  IT; 

Wenn  Iuta  und  Malaien  plachandcm  Danzig  geborene  und  jetzt  in  jjjP 

L,  ,  Glücksburg  wohnende  pensionier- 

"Ja/  da  bast  recht,  Tutachen,  te  Schiffbauingenieur  Hermann  _ 

ZjM  ward  all  wäre.  Aber  hast  all  gehört?  Löffier  dieses  von  ihm  selbst  ent- 

Die  Hildchen  hat  den  Kalender,  wickelte  zeitaufwendige  und  kost-  ZäEsSSSSSgBBSBS 
W  den  neuen,  mit  den  vielen  Bilder-  spielige  Hobby.  Etwa  40  Bernstein- 

chen  von  berühmten  Malern,  all  Bilder  mit  unterschiedlichen  Moti-  -J 
bestellt.  Sagt  se,  jedenfalls,  die  olle  ven  -  Landschaften,  Blumen,  Tiere 
l  Zampel.  me  die  sich  immer  auf-  -  insbesondere  aber  Bilder  mit  ma- 
1:  )  plustert!  Ich  denk,  ich  werd  auch  ritimem  Charakter  werden  in  der  mmmmmSOM 

maianrufenin  Hamburg  und  mein  Ausstellung  gezeigt.  Als  Attrakti- 

Scherenschnitt  H.  Uhse  aS  fusverSft  “iS ‘mrin  AL  die  {"agstäb|ch  v^leinerte  Mosaik  aus  Bemstei, 

amena  ausverKaurr  una  mein  ai  Wiedergabe  eines  Teils  des  unteren  von  Hermann  Löffler 


N’a,  Trautsterchen,  wie  geiht's? 

Was  machen  die  Kinderchen? 
Is  Herbertche  all  wedder  gesund? 
Sag,  Tutache,  wir  haben  uns  ja  lang 
nien  gesehn!  Wo  warst  nur?" 

„Ach  Malchen!  Wenn  ich  dir  das 
verzählen  würd,  du  würd'st 
Glumsaugen  machen.  Ich  war 
doch  mit  Elschen,  was  meine  Toch¬ 
ter  is,  und  der  Bagage,  dem  Her¬ 
bertche  und  seinen  Schwestern,  in 
Urlaub.  Na,  was  meinst,  von  we¬ 
gen  Erholung!  Alle  sind  se  krank 
geworden  -  Ziegenpeter.  Und  ich 
mittenmang.  Da  haD  ich  mir  aber 
esagt:  Kommst  übern  Hund, 
ommst  auch  übern  Zagei.  Halt 
dich  am  Zaun,  der  Himmel  ist  zu 
hoch  und  freu  dich,  daß  es  dich 
nicht  noch  erwischt  hat  auf  deine 
alten  Tage.  Und  was  sag  ich,  jetzt 
hab'nsicn  alle  wieder  erkubert.  Na, 
wenn's  Großchen  nich  wär  ..." 


„Malchen,  da  hast  recht.  Ich  werd 
auch  gleich  einen  Kalender  bestel¬ 
len.  Ostpreußen  und  seine  Maler 
1997.  Bin  all  ganz  krieslig,  welche 
Bilder  diesmal  drin  sind.  So,  nu  is 
aber  höchste  Eisenbahn.  Ich  muß 
noch  zum  Kaufmann,  Muschkebad 
holen.  Is  doch  bald  wieder  Sonntag 
und  ich  will  'nen  Kuchen  backen 
für  die  Kinderchen.  Ad  jö,  Malchen, 
bis  bald." 

* 

Wer  es  Tuta  und  Malchen  gleich¬ 
tun  möchte  und  den  Kalender 
„Ostpreußen  und  seine  Maler"  für 
das  Jahr  1997  bestellen  will  (noch 
bis  zum  30.  September  zum  Vor¬ 
zugspreis  von  33,20  DM  incl.  Ver- 
sandkosten!),  der  wende  sich  bitte 
an  die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Abt.  Kultur,  Parkallee  86, 
20144  Hamburg,  Tel.  040/ 
41  40  08  26  (Frau  Petereit).  os 


Toleranz 


CAROLA  BLOECK 


Ein  Regenwurm  ist  zu  beneiden, 
den  Regen,  ja,  den  kann  er  leiden, 
dann  robbt  er,  selig  vergnügt  - 
was  uns  stört,  ihm  Auftrieb  gibt. 

Er  liebt  den  Regen  und  seine  Frau, 

die  Regenwürmin  weiß  das  genau. 

auch  sie  ist  in  beide  verliebt, 

ein  Dreiecksverhältnis  - 

bei  dem  es  keine  Komplikationen  gibt. 


Ostpreußischer  Geist 

VON  KERSTIN  PATZELT 


Ostpreußen,  der  Begriff  hüllt 
meine  Seele  in  Vertrautheit. 
Obwohl  ich  dieses  Land  noch  nie 
gesehen  habe,  aus  dem  meine  El¬ 
tern  und  Großeltern  vor  langer 
Zeit  vertrieben  wurden,  bin  ich 
ihm  samt  seiner  Geschichte  auf 
den  Fersen.  Denn  gerade  dieser 
Zwiespalt,  indem  Fremdes  und 
Vertrautes  ein  Spannungsver¬ 
hältnis  erzeugen,  entfacht  ein  In¬ 
teresse  ean z  eigener  Art,  das  im 
Kern  Sehnsucht  nährt. 

Der  vererbte  ostpreußische 
Geist  tut  dazu  sein  Übriges, 
macht  sich  in  vielen  Lebenssitua¬ 
tionen  bemerkbar:  Im  Pferdestall 
schleicht  er  sich  beispielsweise  in 
die  Haferkiste;  indem  ich  mit  der 
Hand  hineingreife  und  die  gold¬ 
gelben  Körner  durch  meine  Fin¬ 
ger  rieseln  lasse,  spüre  ich  ihn  - 
ein  beruhigendes,  ehrliches  Ge¬ 
fühl,  an  dem  auch  die  Großväter 
ihre  Seelen  labten.  Ebenso  muß 
der  Geist  bei  meiner  ausgepräg¬ 
ten  Liebe  zu  Wäldern,  deren  Ge¬ 
rüche  Kiefern  und  Moose  wür¬ 
zen,  mit  im  Bunde  sein.  Bezeich¬ 
nenderweise  sind  dies  alles  Orte, 


die  ich  ganz  bewußt  aufsuche, 
wenn  ich  -  mit  der  Welt  uneins 
geworden  -  wieder  zu  meiner 
Mitte  finden  will. 

Eine  weitere  segensreiche  Lei¬ 
stung  vollbringt  aer  Geist,  wenn 
er  das  Rückrat  stärkt,  ein  stolzes 
Gefühl  erweckt,  das  bei  Attacken 
mißgünstiger  Mitmenschen  er¬ 
folgreich  zum  Einsatz  gebracht 
wird. 

Am  zärtlichsten  ist  er,  wenn  er 
sich  über  die  Werke  der  Künstler 
ins  Herz  hauchen  läßt.  Gut,  daß 
Agnes  Miegel  mit  den  Frauen 
von  Nidden  der  Weltliteratur 
eine  Perle  übergab,  Thomas 
Mann  in  den  Sommermonaten 
auf  der  Kurischen  Nehrung  weil¬ 
te,  dort  seine  Eindrücke  von  die¬ 
sem  Flecken  Erde  aus  jenen  Ta¬ 
gen  literarisch  bannte,  und  Lovis 
Corinth  so  viele  einzigartige  Wer¬ 
ke  hinterließ. 

Die  Künstler  sind  mir  Schutz- 
atrone.  Sie  hüten  mein  Wertege- 
echt,  das  der  ostpreußische 
Geist  wob-aufdaß  ihm  kein  Zeit¬ 
geist  Gewalt  antue. 
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4.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Elsbeth  kann 
Jen  Tod  der  Mutter  nicht  verwinden. 
Vor  allem  der  Brief,  den  sie  der  Toch¬ 
ter  hinterlassen  hat,  erschütterte  sie 
Alexander  ist  bestürzt;  so  hat  er  seine 
junge,  sonst  so  lebenslustige  Frau 
noch  nie  gesehen.  Kann  er  ihr  helfen  ? 


Tilly  Boesche-Zacharow 


Wo  die  Wälder 
ewig  rauschen 


Ich  hielt  sie  eines  Mittags  auf,  ehe 
sie  das  Zimmer  verließ. 

„F.sbeth,  ich  achte  den  Schmerz, 
den  du  empfindest,  aber  ich  denke, 
du  solltest  mir  einen  Teil  davon 
anvertrauen,  damit  ich  dir  tragen 
helfe.  Stoß  mich  nicht  zurück.  Lieb¬ 
ste.  Ich  kann  dich  nicht  mehr  so  lei¬ 
den  sehen." 

Sie  zitterte,  sah  mich  dann  aber 
an,  obwohl  mir  schien,  sie  sähe 
eher  durch  mich  hindurch. 


Aus  den  Aufzeichnungen  des 
Försters  Alexander  Grigoleit 


Titel  unter  Verwendung  von  zwei  Fotos  von  Paul  Salden  (Wald  in  Ostpreußen  und  Philipponen-Kirehe  in  EckertsdorO 


„Du  kannst  mir  nicht  helfen, 
Alexander",  sagte  sie  leise.  „Diesen 
Weg  kann  ich  nur  allein  gehen. 
Weißt  du,  es  ist  wie  eine  Flut,  die 
über  mir  zusammengeströmt  ist. 
Ich  denke  manchmal,  ich  muß  er¬ 
trinken,  aber  dann  hoffe  ich  wie¬ 
der,  ich  tauche  daraus  auf.  Nur  - 
helfen  kann  mir  niemand  dabei. 
Quäl  mich  nicht  noch  mehr,  mein 
Liebster,  sonst  -  sonst  fürchte  ich, 
daß  ich  es  nicht  schaffe  ..." 

„Was  -  schaffst,  Elsbeth?",  bohr¬ 
te  ich. 

Sie  schluckte,  wollte  mir  die 
Hand  auf  den  Arm  legen,  aber  als 
ob  sie  fürchte,  sich  zu  verbrennen, 
zog  sie  sie  schnell  wieder  zurück. 

„Ich  muß  siegen!"  murmelte  sie. 
„Verstehst  du,  Alexander?"  Sie  sah 
mich  durchdringend  an,  schüttelte 
dann  den  Kopf  und  seufzte.  „Nein, 


Philipponen  in  Masuren 

ist  der  Titel  einer  Ausstellung,  die  das 
ftolnische  „Museum  für  Emuand  und 
Masuren  "  aus  Allenstein  im  Ostpreu¬ 
ßischen  Landesmuseum,  Ritterstraße 
10,  Lüneburg,  noch  bis  zum  3.  Novem¬ 
ber  dienstags  bis  sonntags,  10  bis  17 
Uhr,  zeigt. 


du  verstehst  nicht.  Aber  wie  könn¬ 
test  du  auch,  da  ich  es  selber  nicht 
recht  begreifen  kann." 

Sie  machte  einen  Schritt  auf  die 
Tür  zu,  aber  ehe  sie  die  Klinke  nie¬ 
derdrückte,  wandte  sie  sich  noch 
einmal  zu  mir  und  sagte  mit  trä- 
nenüberströmtem  Gesicht:  „Glau¬ 
be  mir  eins,  Alexander,  ich  habe 
nicht  gewußt,  wie  sehr  ich  dich  lie¬ 
be.  Jetzt  -  jetzt  weiß  ich  es!" 

Meine  Beine  waren  wie  gelähmt, 
ich  konnte  ihr  nicht  folgen.  Trotz 
ihres  Bekenntnisses,  mich  zu  lie¬ 
ben,  schien  sich  eine  gläserne 
Wand  zwischen  uns  eingeschoben 
zu  haben.  Ich  sah  Eisbein,  aber  es 
war  unmöglich,  sie  zu  fassen,  zu 
berühren. 

Erst  Brigittes  Geschrei  aus  dem 
Garten  ließ  mich  zu  mir  kommen. 
Ich  rannte  nach  draußen.  Das  Mäd¬ 
chen  und  der  Kutscher  Urban  hat¬ 
ten  Elsbeth  ohnmächtig  zwischen 
den  Beeten  gefunden.  Wir  trugen 
sie  ins  Haus  und  betteten  sie  in  ih¬ 
rem  Zimmer  auf  die  Kissen.  Ich 
wollte  den  Arzt  rufen  lassen,  aber 
da  kam  sie  schon  wieder  zu  sich 
und  hielt  mich  fest. 

„Alexander",  raunte  sie,  „hilf 
mir,  bitte,  hilf  mir  doch.  Es  ist  zu 
schwer  für  mich!" 


Ich  jubelte  inwendig.  Endlich 
hatte  sie  zu  mir  zurückgefunden. 
Es  würde  nun  alles  gut  werden.  Ich 
überlegte,  was  zu  tun  sei,  wie  ihr 
geholfen  werden  könnte.  Sie  muß¬ 
te  Abstand  bekommen  zu  dem  Ver¬ 
lust,  der  sie  betroffen  hatte.  Was 
war  besser  geeignet  als  ein  Umge¬ 
bungswechsel? 

„Laß  uns  verreisen,  Liebling. 
Was  hältst  du  von  Berlin?  Mem 
Vetter  Horst  lebt  dort.  Ich  hätte  ihn 
gern  wiedergesehen,  und  er  wird 


uns  als  Fremdenführer  dienen.  Er 
ist  ein  netter  Kerl!" 

Sie  nickte  und  schloß  müde  die 
Augen.  „  Laß  mich  ein  wenig  schla¬ 
fen,  Alexander."  Ich  küßte  sie  und 
spürte  glücklich,  daß  sich  ihre  Lip¬ 
pen  im  Gegenkuß  bewegten.  Ich 
wußte,  Elsbeth  war  auf  aem  Weg 
der  Genesung. 

Als  erstes  dachte  ich  darüber 
nach,  ob  wir  Fritzek  mitnehmen 
sollten.  Schließlich  glaubte  ich,  es 


würde  besser  sein,  ihn  daheim  zu 
lassen.  Brigitte  war  außer  sich  vor 
Begeisterung,  daß  ich  ihr  das  Ver¬ 
trauen  schenkte,  den  kleinen  Kerl 
bei  ihr  zu  lassen. 

„Ich  werd'  unser  Jungchen 
behüten  wie  ein  Augapfelchen, 
Herr  Förster",  versicherte  sie  ein 
ums  andere  Mal.  „Machen  Sie 
sich  man  keine  Gedanken,  Frau 
Försterchen,  dem  Fritzek  pas¬ 
siert  nichts,  eher  geh'  ich  selber 
drauf." 


Die  hohen  Häuser  der  Großstadt  erdrückten  Elsbeth 


Ihr  breites  Gesicht  strahlte  vor 
Begeisterung.  Ihr  Schritt  war  fest 
und  bedächtig,  ich  wußte,  auf  sie 
war  Verlaß.  Ich  hob  Fritzek  hoch 
und  flüsterte  ihm  ins  Ohr.  „Versteh 
mich,  Kerlchen.  Ich  muß  mit  dei¬ 
nem  Mütterchen  mal  allein  sein, 
damit  es  ganz  zu  uns  zurückfindet. 
Wir  bringen  dir  auch  was  Schönes 
mit  aus  Berlin." 

» 

In  der  Hauptstadt  eingetroffen, 
erwartete  uns  nicht  -  wie  verabre¬ 
det  -  Vetter  Horst,  sondern  nur  sei¬ 
ne  Nachricht,  daß  er  unvorhergese¬ 
henerweise  eine  mehrwöchige  Rei¬ 
se  anzutreten  gehabt  habe,  und  wir 


sollten  uns  in  seiner  Wohnung  wie 
Zuhause  fühlen.  Auch  hinterließ  er 
die  Adresse  eines  ihm  befreunde¬ 
ten  Ehepaares,  das  sich  um  uns 
kümmern  würde. 

Die  Wisotzkis  waren  liebens¬ 
würdige  Leute.  Sie  führten  uns  in 
der  Stadt  herum,  die  wir  am  Tage 
eigentlich  stumpf  und  staubig  fan¬ 
den.  Die  Häuser  mit  den  vielen 
Fenstern  schienen  ineinander  ver¬ 
wachsen  zu  sein.  Elsbeth  gestand 
mir,  daß  sie  sich  fürchte,  die  Haus¬ 
fassaden  von  unten  nach  oben  zu 
betrachten,  weil  sie  ihr  das  Gefühl 
einflößten,  sie  könnten  sich  gegen¬ 
einander  neigen,  zusammenDre- 


chen  und  sie  und  mich  unter  sich 
begraben. 

Aber  am  Abend,  wenn  die  Dun¬ 
kelheit  zwischen  den  Gebäuden 
herabglitt,  flammten  wie  fremde 
exotische  Blumen  und  Sterne  die 
Lichttransparente  über  Hotels,  Lo¬ 
kalen  und  Bars  auf.  Es  erhob  sich 
gleichsam  von  unten  eine  künstli¬ 
che  Lichtwelt,  die  der  natürlichen 
Nachtschwärze  bis  zu  einem  be¬ 
stimmten  Grad  entgegentrat.  Diese 
Nachtdunkelheit  lag  wie  ein 
schweres  Tuch  über  der  Stadt,  und 
die  winzigen,  matten  Sterne,  die 
am  Firmament  erglommen,  waren 
kaum  zu  sehen.  Fortsetzung  folgt 
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Unterhaltung 


Abschied  von  Frauenburg 


Das  Frische  Haff  lernte  ich  im 
letzten  Kriegswinter  kennen. 
Allmorgendlich  verließen  die  flin¬ 
ken,  wendigen  Boote  der  Schulflot¬ 
tille  den  Hafen  von  Pillau,  kreuzten 
wir  auf  den  friedlichen  Gewässern 
zwischen  Fischhausen  und  Elbing 
umher.  Zuweilen  gingen  wir  an 
Land,  um  Schönheit  und  Eigenart 
ostpreußischer  Landschaft  wenig¬ 
stens  im  Vorübergehen  zu  würdi¬ 
gen.  Jede  Stunde  war  kostbar,  denn 
die  Feindfahrt  erwartete  uns  und 
wir  fingen  an,  mit  den  Gaben  des 
Lebens  zu  geizen. 

Den  Strand  der  Frischen  Neh¬ 
rung  hatten  wir  schon  betreten, 
waren  bei  Kahlberg  durch  Kiefern¬ 
hain  und  Dünensand  gewandert, 
hatten  von  der  Höhe  den  herrli¬ 
chen  Umblick  genossen  auf  die 
weite  Meeresbucht,  sanft  hinge¬ 
schwungen  von  den  Türmen  Dan¬ 
zigs  bis  zur  fernen  Steüküste  des 
Samlands  im  Osten.  Bald  darauf 

Weithin 

sichtbare 

Landmarke 


nahmen  wir  Kurs  auf  die  Südküste 
des  Haffes,  auf  die  weithin  sichtba¬ 
re  Landmarke,  den  Dom  zu  Frau¬ 
enburg.  Zur  Linken  grüßte  die  Rui¬ 
ne  der  Ordensburg  Balga  herüber. 
Der  wuchtige  Turm  in  der  Feme 
wies  auf  Braunsberg.  Dann  tauchte 
der  prächtige  Umriß  des  türmege¬ 
krönten,  auf  hohem  Uferrande 
thronenden  Domes  aus  dem  Mor- 

fennebel  auf.  In  der  Mündung  des 
audekanals,  einem  kleinen,  von 
Steindämmen  geschützten  Hafen, 
machten  wir  neben  Fischerbooten 
fest.  Die  stillen  Gassen  des  an  den 
Hang  hingeschmiedeten  Städt¬ 
chens  waren  bald  durchschritten, 
und  wir  strebten  hurtig  den  Hohl¬ 
weg  zum  Domberge  an. 

Eine  mächtige,  durch  kräftige 
Wehrtürme  verstärkte  Mauer  um- 


VON  WERNER  SCHRIEFER 

die  Glocken  auf  -  ähnelt  der  Dom 
einer  ins  Große  gedachten  Dorfkir¬ 
che.  Hier  hat  der  Bischof  von  Erm- 
land  seinen  Sitz.  Das  Bistum  Frau¬ 
enburg  ist  katholisch  geblieben, 
während  die  Lande  ringsum  die 
neue  Lehre  annahmen. 

Im  prunkvollen,  eichenholzge¬ 
schnitzten  Chorgestühl  saß  zu  Lu¬ 
thers  Zeiten  jener  Domherr,  dessen 
Name  mit  den  Sternen  unvergäng¬ 
lich  leuchtet:  Nicolaus  Copemicus. 
In  diesem  baumbeschatteten,  gar- 
tenumgrünten  Häuschen  hat  er  ge¬ 
lebt,  von  jenem  Wehrturm  aus  den 
Lauf  der  Gestirne  beobachtet.  -  Wo 


gebäude  des  Ptolemäus,  das  über 
ein  Jahrtausend  lang  unangefoch¬ 
ten  gegolten  hatte,  setzt  die  Sonne 
in  die  Mitte  des  Alls,  läßt  die  Plane¬ 
ten  sie  dienend  umkreisen,  mit  ih¬ 
nen  die  entthronte  Erde. 

Für  alle  Zeit  ist  Frauenburg  ge¬ 
weiht  durch  den  Genius  des  Coper- 
nicus.  Von  ihm  weiß  jedes  Kind 
wahre  Wunderdinge  zu  berichten. 
Betritt  man  ein  Gasthaus,  so  schaut 
von  der  Wand  das  Bildnis  des 
Chorherm  im  roten  Gewände,  be¬ 
deutsam  auf  Erdkugel  und  Ster- 
nenkarten  weisend.  Auf  dem  Dom¬ 
berg  hat  man  ihm  ein  Denkmal  er- 


wölbt  sich  der  Himmel  weiter,  wo  richtet.  Goldglänzende  Planeten 


funkeln  die  Sterne  heller  als  hier 
auf  der  Höhe  über  dem  Haff?  Es  ist 
der  gestirnte  Himmel  Immanuel 
Kants!  -  Vor  dem  Altäre,  an  wel¬ 
chem  der  Chorherr  ein  Menschen¬ 
alter  lang  die  heilige  Messe  las, 
liegt  begraben,  was  an  ihm  sterb¬ 
lich  ist;  „Astronomo  celeberrimo, 
cuius  nomen  et  gloria  utrum  que 
replevit  orbem."  („Dem  gefeierten 
Himmelsforscher,  dessen  Name 
und  Ruhm  den  Erdkreis  erfüllt.") 

Wahrlich,  wer  auf  copemicani- 
schen  Spuren  wandelt,  geht  den 
Weg  zurück  zu  den  Quellen  abend¬ 
ländischen  Geistes!  Geboren  zu 
Thom,  studiert  er  zu  Krakau,  Bo¬ 
logna  und  Padua,  lehrt  als  Profes¬ 
sor  der  Mathematik  und  Astrono¬ 
mie  an  der  Universität  Rom,  er¬ 
wirbt  die  Würde  eines  Doktors  des 
kanonischen  Rechts  und  der  Medi¬ 
zin,  schreibt  heimgekehrt  in  der 
Stille  seiner  Frauenburger  Dom¬ 
herrenklause  jenes  grundstürzen¬ 
de  Werk,  das  -  Luthers  Bibelüber¬ 
setzung  gleich  -  eine  Welt  aus  den 
Angeln  hebt.  Mutig  zieht  er  die 
Summe  langjähriger  Forschung, 
stürzt  mit  einem  Schlage  das  Welt- 


umlodem  die  Flammensonne  der 
Erleuchtung.  Auch  in  Krakau  und 
Warschau  erinnern  Standbilder  an 
den  Künder  des  neuen  Weltbildes. 

Auf  dem  Rückwege  trat  ich  wie 
zum  Abschied  in  aie  Pfarrkiche 
ein.  Während  ich  im  Seitenschiff 
Gemälde  und  Denksteine  betrach¬ 
tete,  warf  sich  plötzlich  neben  mir 
ein  junges  Mädchen  vor  dem 
Standbilde  der  rosenumkränzten 
Gottesmutter  auf  die  Kniee  nieder, 
laut  schluchzend,  die  Hände  rin¬ 
gend  im  wilden  Schmerz.  Unauf¬ 
haltsam  rannen  die  Tränen.  Betrof¬ 
fen  trat  ich  zurück  in  den  Schatten 
des  Pfeilers,  schlich  endlich  wie  ein 
Dieb  ins  Freie  hinaus.  Als  ich  be¬ 
wegten  Herzens  bedachte,  welches 
große  Leid  dieses  junge  Menschen¬ 
kind  heimgesucht  haben  mochte, 
fielen  mir  die  Gretchenverse  ein: 
„Ach,  neige,  du  Schmerzensreiche, 
dein  Antlitz  gnädig  meiner  Not! 
Das  Schwert  im  Herzen,  mit  tau¬ 
send  Schmerzen  blickst  du  auf  zu 
deines  Sohnes  Tode." 

Wenige  Wochen  später  brach  die 
Rote  Armee  ins  Land  ein.  Flücht¬ 
lingsströme  erfüllten  über  Nacht 
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Kinderlied  von 


;er-Popp:  Die  Ausgewiesenen  (Holzschnitt  nach  dem 
■nst  Wiechert) 


die  Küstenorte.  Beladen  mit 
Elendsvolk,  Weibern,  Kindern, 
Greisen  verließ  unser  Schiff  den 
Hafen  von  Pillau.  Die  Tragödie  ost¬ 
deutschen  Landes  hatte  begonnen. 
Mit  flammendem  Schwerte,  mit 
Blut  und  Tränen  wurde  das  letzte 
Kapitel  seiner  ruhmreichen  Ge¬ 
schichte  geschrieben.  Abendländi¬ 


schen  Geistes  erhabene  Zeugen 
sanken  in  Asche  und  Staub.  -  Nie¬ 
mals  werde  ich  diesen  Abend  ver¬ 
gessen.  Die  schmerzensreiche,  un¬ 
tröstliche  Beterin  in  der  Pfarrkirche 
zu  Frauenburg  aber  verklärte  sich 
mir  zum  Sinnbilde  des  liebenden 
Herzens,  das  seine  Mutter,  die  Hei¬ 
mat,  beweint. 


Tante  Emilie  und  das  sagenhafte  Gläschen 


VON  MARIA  GUGGEMOS-LOERZER 


Sie  war  noch  ganz  die  alte,  unsere  die  Tante  niemals  auf  die  Reise  be-  das,  weshalb  wir  so  an  Tante  Emilie  „Herr  Gott,  du  bist  unsere  Zuflucht 
gute  Tante  Emilie.  Alt  war  sie  gab  und  auf  die  wir  Mädchen  ganz  hingen:  Sie  hatte  sich  das  Gemüt  für  und  für.  /  Ehe  denn  die  Berge 
uns  schon  erschienen,  als  wir  Kin-  besonderen  Wert  legten:  ein  Spiel  eines  sechzehnjährigen  Backfischs  wurden  und  die  Erde  und  die  Welt 
der  waren,  mit  dem  unmöglichen  Karten  und  ein  Gläschen.  Mit  den  bewahrt.  Und  so  ist  sie  heute  noch;  geschaffen  wurden,  /  bist  du,  Gott, 
Hut  auf  dem  grauen  Haarknöt-  Karten  konnte  Tante  Emilie  ganz  und  deshalb  hängen  wieder  die  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit." 

nUn  diC  ZWCite  Betroffen  legte  ich  den  Zettel  in 
^  ‘  die  Schublade  zurück.  Ich  ging  in 

Ja,  sie  ist  noch  ganz  die  alte,  und  die  Küche  und  holte  Saftwasser 
als  sie  uns  besuchte  mit  Schirm  und  und  den  Kuchen,  der  eigentlich  für 
Strohkoffer,  kramte  sie  aus  dessen  Sonntag  bestimmt  gewesen  wäre. 
Tiefen  nunmehr  für  meine  Kinder  Ich  breitete  eine  Decke  auf  den  kah- 
Geschenke  hervor  und  war  bereit,  len  Tisch  und  sagte  möglichst  hei- 
mit  Karten  und  Gläschen  zu  weis-  ter:  „Stärkt  euch  erst  mal!  Ich  finde 
sagen.  „Wir  brauchen  nur  noch  die  im  Augenblick  nicht  das  Passen- 
~  ‘  1",  bat  sie,  „du  bist  de." 

Sie  ließen  sich  ablenken.  Tante 
Ich  ging  an  meinen  Schreibtisch  Emilie  erzählte  Jugenderinnerun- 
nd  suchte  nach  weißem  Papier,  gen  und  verriet  ein  paar  leckere 
abei  fiel  mir  ein  Bogen  in  die  Hän-  Rezepte,  die  ihr  vermutlich  beim 
e,  der  dafür  geeignet  schien.  Aber  Genuß  meines  nicht  gerade  teuren 
■  war  auf  der  andern  Seite  be-  Kuchens  in  den  Sinn  kamen.  Dann 
:hrieben,  mit  schöner  Zierschrift,  war  es  Zeit  zum  Schlafengehen  - 
n  nicht. ganz  geglückter  Entwurf  und  ich  beichtete  meinen  Betrug, 
leiner  Ältesten  für  die  Zeichen-  Tante  Emilie  sah  mich  eine  Weile 
unde.  In  großen  schwarzen  Let-  schweigend  an,  dann  sagte  sie 
m,  die  Anfangsbuchstaben  sau-  nachdenklich:  „Hast  Recht.  Man 
;r  rot  ausgemalt,  stand  es  da:  muß  es  erwarten  können." 


Dt_*n  unu  Mauer  gescnuizc  -  auen  dem 

Rnm  fei  chen;  mit  dem  Schirm,  unter  dessen  enorm  deutliche  Prophezeiungen 

schwarzem  Dach  eine  ganze  Fami-  für  die  allernächste  Zukunft  ma- 
lie  Platz  gehabt  hätte;  mit  dem  chen,  wenn  sie  etwa  zu  Hilde  sagte: 
miilvimaWnina  .nmirHp  iLlm-  Strohkoffer,  auf  dessen  gesticktem  „Du  wirst  demnächst  jemanden 
Sieg  der  K?euz  Jahne  aber,' mit  Bezu8  der  Wunsch  «Gute  ReLse!"  keimenlernen,  den  hast  du  dir  ganz 

dem  Blute  des  Ordens  erfochten,  Pran8te-  n  vh^pmin! 

wurde  zum  Grundstein  deutscher  Gerade  auf  diesen  Koffer  hatten  .  .  ...  .  ..  H 

Gesittung  und  christlicher  Kultur,  wir  es  abgesehen,  enthielt  er  doch  .*5  w  '  T  *  tTZ 

Die  steingefügte  Burg  verdrängte  für  uns  Geschenke,  die  unser  Back-  °  w 

das  Blockhaus  der  Slawen.  Die  fisch-Herz  höher  schlagen  ließen:  Das  Gläschen  war  nicht  als  Zahn-  Papierschnitzel 
Wildnis  mußte  dem  Pfluge  wei-  für  Grete  eine  Schleife,  für  Gerda  ei-  glas  bestimmt,  denn  Tante  Emilie  wohl  so  gut ..." 
chen.  Die  Heidengötter  bezwang  nen  Lockenwickler,  für  Hilde,  unse-  hatte  schon  damals  keine  Zähne 
das  Bild  des  Erlösers.  Ritter  und  re  Älteste,  die  schon  dem  Studium  mehr;  auch  nicht,  um  mit  seiner 
Mönch  zugleich  war  der  Ordens-  der  Kochkunst  oblag,  eine  Anlei-  Hilfe  unbeobachtet  dem  Alkohol 
herr.  Auch  seine  Bauten  vereinigten  tung  für  die  herrschaftliche  Küche,  zu  frönen;  nein,  das  Gläschen  (und 
beides:  Burg  und  Kloster,  Schwert  Hilde  dankte  erfreut,  wenn  sie  auch  nur  dieses  konnte  es  sein)  war  das 
und  Geist,  Gewalt  und  Gebet.  vermutlich  niemals  die  Ratschläge  Instrument  zum  „Gläschenrük- 
In  schlichter  Backsteingotik  er-  diesest  Büchleins  würde  in  die  Praxis  ken'^  Bei  einer  solchen  Sitzung  bei 
hebt  sich  das  ehrwürdige  Gottes-  uJ?setzen  konnen-  hieß  es  etwa:  der  die  Zukunft  unzweifelhaft  er- 

haus.  Vier  schlanke  Eckturme  und  ^°u  C,neiS  i?mLV°rta8  ubnS§^  for?cht  w(?frden  man 

auf  riesigem  Firste  zwei  zierliche  bhebeunen  Rebhuhn  lose  man  die  sich  größtmöglichen  StilLschwei- 
Dachreiter  sind  der  einzige  Wochen  aus,  wiege  es  fern  ...  gens  Befleißigen,  um  das  Fluidum 

Schmuck.  Ohne  Querschiff  und  Außerdem  enthielt  der  Koffer  mc  zu  zers  oren- 
Westwerk  -  ein  Wehrturm  nahm  noch  andere  Dinge,  ohne  die  sich  Auf  einem  glatten  Tisch  wurden 


Kein  Blatt  gleicht  einem  anderen 
in  Farbe  und  Struktur, 
es  fällt  im  Herbst  von  Busch  und  Baum 
nach  Gottes  Kosmos-Uhr. 

Die  Seele  birgt  Unsterblichkeit, 
wie  Gottes  Wort  verheißt; 
doch  gleicht  kein  Mensch  dem  anderen 
im  Körper  und  im  Geist. 

Egal,  oh  hoch-,  oh  tiefgeslellt, 
egal,  ob  arm,  ob  reich: 

Es  macht  der  Tod  im  Erdenraum 
die  Menschen  alle  gleich. 

Doch  gibt  es  schon  auf  dieser  Welt 
ein  göttliches  Gebot; 

Man  stehle  nie  das  Heimatrecht, 
denn  Heimatrecht  tut  not. 


Heimatreck 


VON 

GERTO.  E.  SATTLER 


Ludwig 

Rosenbergen 

Frauenburg 

(Zeichnung, 


31.  August  1996-  Folge  35  -  Seite  9 


£xb  £nprnißmbfflii 


Kultur 


„Das  Ding 
ist  gut!  “ 

Filmarchitektur  als  Schule  des  Sehens 
Eine  Ausstellung  in  Frankfurt 


Nachwirkend: 

Kulisse 

von  Hans  Poelzig 


Eindrucksvoll: 
Paul  Wegener 
als  Golem 


Ein  großer  Teil  der  Menschheit 
bezieht  ästhetische,  ethische, 
kulturelle  Eindrücke  aus  dem 
Kino.  Kaum  je  hat  eine  Kunst  in 
solcher  Breite  die  Vorstellungswelt 
gerade  der  unteren  Schichten  ge¬ 
nährt  wie  heute  der  Film."  Der  dies 
erkannte  war  der  Schauspieler  und 
Regisseur  Paul  Wegener.  Er  wußte, 
wovon  er  sprach,  war  er  doch  be¬ 
reits  früh  zu  dem  damals  noch  jun¬ 
gen  Medium  Film  gelangt,  „weil 
ich  eine  Idee  zu  haben  glaubte,  die 
mit  keinem  anderen  Kunstmittel 
ausgeführt  werden  konnte",  so 
Wegener  in  einem  Vortrag  1916  in 
Berlin.  Gut  zehn  Jahre  später  wird 
es  in  Berlin  übrigens  400  Lichtspiel¬ 
häuser  mit  zum  Teil  1000  Sitzplät¬ 
zen  geben. 

Der  Ostpreuße  (1874  im  west¬ 
preußischen  Arnoldsdorf  geboren 
und  in  Bischdorf,  Kreis  Rößel,  auf¬ 
gewachsen)  berichtete  vor  80  Jah¬ 
ren  von  seinen  ersten  Gehversu¬ 
chen  im  Metier  Film:  „Nach  eini¬ 
gen  mißglückten  Films,  über  die 
ich  lieber  schweigen  will,  hatte  ich 
meine  Idee  des  Golem,  dieser  selt¬ 
sam  mythischen  Tonfigur  des  Rab¬ 
bi  Löw  aus  dem  Kreis  der  Prager 
Ghettosage,  und  mit  ihm  kam  ich 
noch  mehr  in  das  Gebiet  des  rein 
Filmmäßigen  hinein ..." 


Dem  „Golem",  1914  fertigge¬ 
stellt,  folgte  1920  der  Streifen  „Go¬ 
lem  -  wie  er  in  die  Welt  kam"  mit 
Wegener  in  der  Titelrolle,  mit  Al¬ 
bert  Steinrück,  Emst  Deutsch  und 
Otto  Gebühr.  Dieser  Film  machte 
Paul  Wegener  weit  über  die  Gren¬ 
zen  Deutschlands  hinaus  berühmt. 
Als  Wegbereiter  des  künstleri¬ 
schen  Films  wird  er  auch  heute 
noch  geschätzt. 

Neben  Drehbuch  und  Regie  ist  es 
vor  allem  die  Filmarchitektur,  die 
bereits  damals  bestach,  geschaffen 
von  keinem  Geringeren  als  dem 
Architekten  Hans  Poelzig.  54  Ge¬ 
bäude  wurden  nach  Plänen  von 
Poelzig  aus  Leinwand,  Lehm  und 
Holz  auf  dem  Tempelhofer  Feld  in 
Berlin  errichtet.  Wegener  über  die 
Golem-Stadt:  „Es  ist  nicht  Prag, 
was  mein  Freund,  der  Architekt 
Poelzig,  aufgebaut  hat.  Sondern  es 
ist  eine  Stadt- Dichtung,  ein  T raum, 
eine  architektonische  Paraphrase 
zu  dem  Thema  Golem.  Diese  Gas¬ 
sen  und  Plätze  sollen  an  nichts 
Wirkliches  erinnern;  sie  sollen  die 
Atmosphäre  schaffen,  in  der  der 
Golem  atmet." 

Kenner  feiern  den  „Golem"  heu¬ 
te  als  „Meilenstein  der  Filmarchi¬ 
tektur".  „Hans  Poelzig  hat  alle  Re¬ 
gister  seiner  Kunst  gezogen  und 


mit  Material,  Stil  und  Raum  auf 
kraftvoll  überzeugende  Weise  ge¬ 
arbeitet",  schreibt  Dietrich  Neu¬ 
mann,  Architekturhistoriker  an  der 
Brown  University  in  Providence, 
Rhode  Island  und  Herausgeber  des 
Katalogs  zur  Ausstellung  „Filmar¬ 
chitektur  -  Von  Metropolis  bis 
Blade  Runner"  (Prestel  Verlag, 
München.  208  Seiten,  Leinen  mit 
farbigem  Schutzumschlag,  98  DM). 
Die  gemeinsame  Ausstellung  des 
Film-  und  des  Architekturmuse¬ 
ums  in  Frankfurt/Main  (Schau- 
mainkai)  dauert  noch  bis  zum  8. 
September  und  zeigt  am  Beispiel 
ausgewählter  Filme  der  letzten  75 
Jahre  aus  Europa  und  Amerika  die 
Rolle  der  Bauten  und  Kulissen. 

Dietrich  Neumann:  „Die  Aus¬ 
stellung  und  dieser  Band  wollen 
dazu  einladen,  den  Film  gewisser¬ 
maßen  anzuhalten,  um  eine  aus¬ 
führliche  Betrachtung  vön  Filmsets 
und  Filmarchitektur  zu  ermögli¬ 
chen  und  gleichzeitig  tieferen  Ein¬ 
blick  zu  geben  in  die  Arbeitsweise 
und  Zeichenstile  der  verschiede¬ 
nen  Designer,  in  den  technischen 
und  finanziellen  Aufwand,  der 
mitunter  in  die  Planung  und  den 
Bau  von  Filmsets  eingeht."  Gezeigt 
werden  Fotos  von  so  legendären 
Streifen  wie  „Metropolis"  von  Fritz 


Erinnern  für  die  Zukunft 

Romane  zum  Thema  Flucht  und  Vertreibung  wissenschaftlich  untersucht 


Ich  will  noch  einmal  über  dem 
Strom  sitzen,  an  dem  die  Nachti¬ 
gallen  schlagen.  Ich  will  noch  ein¬ 
mal  den  Elch  auf  dem  Moor  sehen. 
Ich  will  noch  einmal  den  Leucht¬ 
turm  in  der  Nacht  sehen.  Ich  will 
noch  einmal  die  bunten  Kreuze  auf 
dem  Friedhof  sehen.  Ich  will  noch 
einmal  die  Wiesen  riechen,  Herr, 
wenn  sie  gemäht  werden.  ...  Und 
wenn  ich  nur  für  eine  Stunde  da 
bin.  Nur  so  lange,  daß  ich  in  den 
weißen  Sand  greifen  kann  und  den 
Sand  ausrinnen  lassen  kann  aus 
meiner  Hand  ..."  Diese  Worte  des 
Heimwehs,  die  auch  heute  -  mehr 
als  fünf  Jahrzehnte  nach  Flucht  und 
Vertreibung  -  noch  so  vielen  zu 
Herzen  gehen,  schrieb  Emst  Wie- 
chert  in  seinem  1950  veröffentlich¬ 
ten  Roman  „Missa  sine  nomine", 
einem  der  ersten  Romane  über¬ 
haupt,  die  sich  mit  dem  Thema 
Flucht,  Vertreibung  und  Verlust 
der  Heimat  beschäftigen. 


Sieben  Romane  zu  diesem  The¬ 
ma,  darunter  auch  Ernst  Wiecherts 
Werk,  hat  sich  der  Germanist  Dr. 
Wolfgang  Schneiß  vorgenommen 
und  kritisch  analysiert.  Er  setzt  sich 
in  seiner  Untersuchung  „Flucht, 
Vertreibung  und  verlorene  Heimat 
im  früheren  Ostdeutschland  -  Bei- 
spiele  literarischer  Bearbeitung 
(Europäischer  Verlag  der  Wissen¬ 
schaften  Peter  Lang  AG,  CH  30UU 
Bern  15.  Europäische  Hochschul¬ 


schriften  Reihe  I  Deutsche  Sprache 
und  Literatur,  Bd.  1552. 356  Seiten, 
brosch.,  95  DM)  mit  den  Romanen 
„Wintergewitter"  von  Kurt  Ihlen¬ 
feld  (1951),  „Gewiegt  von  Regen 
und  Wind"  von  Hugo  Hartung 
(1954),  „Die  Blechtrommel"  von 
Günter  Grass  (1959),  „Jokehnen" 
von  Arno  Surminski  (1974),  „Hei¬ 
matmuseum"  von  Siegfried  Lenz 
(1978)  und  „Gleiwitzer  Tetralogie" 
von  Horst  Bienek  (1975-1982)  aus¬ 
einander  und  vergleicht  sie  mitein¬ 
ander. 

Wenn  es  dem  Autor  auch  angele- 

E;en  zu  sein  scheint,  das  Thema  al- 
ein  literaturwissenschaftlich  zu 
betrachten,  so  sind  politische  Ab- 
und  Ansichten  nicht  zu  übersehen. 
Dennoch  ist  die  vorliegende  Unter¬ 
suchung  lesenswert,  macht  sie 
doch  auf  die  Unterschiede  in  der 
literarischen  Verarbeitung  des 
Traumas  Flucht  und  Vertreibung 
aufmerksam.  Und  die  sind  be¬ 
trächtlich,  so  Schneiß:  „Wiecherts 
weitabgewandtes  Suchen  nach 
Gott  und  dem  einfachen  Leben'  in 
der  frühen  Nachkriegszeit,  Ihlen¬ 
felds  existentialistisches  Ringen 
um  Verständnis  für  Gottes  Wege, 
Hartungs  Verknüpfung  von  span¬ 
nender  Handlung  und  humanisti¬ 
scher  Botschaft,  Grass'  radikale 
Offenlegung  der  kleinbürgerlichen 
Wurzeln  des  Nationalsozialismus, 
Surminskis  Schilderung  einer  tra¬ 


gischen  Kindheit,  Lenz'  theoreti¬ 
sche  Erörterung  des  Themas  ,Hei- 
mat',  schließlich  Bieneks  Suche 
nach  den  eigenen  Wurzeln." 

Immer  aber  sind  es  Erinnerun¬ 
gen  an  die  eigene  Heimat,  oft  auch 
an  die  eigene  Geschichte.  Im  Erin¬ 
nern  wird  die  Heimat  gegenwärtig. 
Emst  Wiechert:  „Wir  erinnern  uns 
noch,  und  solange  wir  uns  erin¬ 
nern,  ist  alles  gut.  Nur  wenn  wir  ... 
im  Ausgetriebenen  so  zu  Hause 
sind,  als  wäre  es  nie  anders  gewe¬ 
sen,  ist  es  nicht  gut ..."  Selbst  Grass 
bekennt  sich  zu  seinen  Bemühun¬ 
gen,  sich  literarisch  das  wiederher¬ 
zustellen,  „was  verloren  war".  Und 
Siegfried  Lenz  warnt:  „...  wenn  sich 
niemand  mehr  daran  erinnerte", 
dann  wäre  Masuren  „endgültig 
verloren  und  aufgegeben". 

Wenn  auch  Schneiß,  übrigens 
1961  in  Bad  Kreuznach  geboren, 
eine  Rückkehr  in  die  Heimat  für 
ausgeschlossen  hält,  so  sieht  er 
doch  die  Notwendigkeit  der  Erin¬ 
nerung:  „Wo  mit  dem  Aufbau  von 
Neuem  begonnen  wird,  wie  es  seit 
der  Epochenwende  1989/90  ge¬ 
schieht,  da  muß  man  wissen  auf 
welchem  Grund  gebaut  wird."  - 
Eine  Veröffentlichung,  die  nicht 
zuletzt  aber  auch  dazu  anregt,  den 
einen  oder  anderen  der  genannten 
Romane  wieder  einmal  aus  dem 
Bücherschrank  zu  nehmen.  os 


Lang,  aber  auch  „  Batman  "  aus  dem 
Jahr  1989,  von  „Sunrise"  von 
Mumau,  übrigens  nach  der  Novel¬ 
le  „Die  Reise  nach  Tilsit"  von  Her¬ 
mann  (nicht  Bernhard,  wie  im  Ka¬ 
talog  zu  lesen)  Sudermann.  Sie  las¬ 
sen  Träume  und  Visionen  der  Ar¬ 
chitekten  erahnen,  die  im  Film  ver¬ 
wirklicht  oder  auch  vorwegge¬ 
nommen  wurden.  Warnungen  vor 
dem  Moloch  Großstadt  (Metropo¬ 
lis)  oder  aber  Persiflagen  auf  die 
moderne  Architektur  (Mon  oncle) 
klingen  ebenso  an  wie  Hinweise 
und  Anlehnungen  an  bereits  beste¬ 
hende  Gebäuae.  Ausstellung  wie 
auch  Katalog  machen  darauf  auf¬ 
merksam,  wie  sehr  die  Filmarchi¬ 
tektur  unsere  Wahrnehmung 
schärft  und  nicht  eben  nur  als  Ku¬ 
lisse  dient.  -  Wie  sagte  Paul  Wege¬ 
ner  noch  vor  acht  Jahrzehnten  über 
das  Kino?  „Wenn  Sie  auch  alle  noch 
Vorurteile  haben ...  es  liegt  an  uns, 
es  liegt  nicht  an  dem  Kino,  denn: 
das  Ding  ist  gut!"  Silke  Osman 


Kulturnotizen 


Arno  Surminski,  Schriftsteller  aus 
Jäglack,  Kreis  Rastenburg,  liest  aus 
seinen  Werken.  Die  Veranstaltung  der 
Hamburger  Autorenvereinigung 
steht  unter  dem  Motto  „Zwischen 
Polninken  und  Grunowen".  Der 
Schriftteller  wird  darüber  hinaus  von 
seinen  Begegnungen  berichten  und 
über  seine  Erfahrungen  diskutieren. 
Gebäude  der  Patriotischen  Gesell¬ 
schaft  Hamburg,  Trostbrücke  6.  Mitt¬ 
woch,  11.  September,  19.30  Uhr. 

Bernd  de  Payrebrune,  Maler  aus  In¬ 
sterburg,  ist  mit  seinem  Atelier  im 
September  (täglich  von  11  bis  14  Uhr 
und  von  18  bis  22  Uhr)  ins  Nürnberger 
Cafe  Real,  Königstraße  55,  umgezo- 
en.  Weitere  Bilder  des  Künstlers  wer- 
en  vom  7.  September  bis  31.  Oktober 
im  Rahmen  des  4.  Internationalen  Be- 
tonac  Preises  in  Belgien  und  vom  22. 
November  1996  bis  23.  Februar  1997 
auf  der  5.  Triennale  Textilkunst  in  Vil- 
le  d'Angers  in  Frankreich  zu  sehen 
sein. 


Hohe  Gestaltungskraß 


Freundesgabe  erinnert  an  Werner  Schriefer 


Der  Arbeitskreis  für  Deutsche 
Dichtung  e.  V.,  gegründet  1 950 
von  dem  Schlesier  und  damaligen 
Leiter  der  Jugendburg  Ludwig¬ 
stein  an  der  Werra,  Dr.  Walther 
Jantzen,  und  sechs  weiteren  Freun¬ 
den  deutscher  Dichtung,  gibt  auch 
heute  noch  in  seinen  Begegnungs¬ 
zentren  in  Süddeutschland  (zu¬ 
meist  Weikersheim),  in  Einbeck  bei 
Göttingen  und  in  Inzmühlen  (Lü¬ 
neburger  Heide)  Lyrikfreunden 
und  Autoren  eine  geistige  Heimat 
und  auch  die  Möglichkeit,  dort  ein¬ 
ander  persönlich  zu  begegnen. 
Schon  lange  ist  der  derzeitige  1. 
Vorsitzende,  Hans  Joachim  San¬ 
der,  auch  Herausgeber  einer 
„Freundesgabe".  Diese  wird  (in 
unregelmäßigen  Abständen)  zu 
gegebenem  Anlaß  einem  dem  Ar¬ 
beitskreis  nahestehenden  Dichter 
gewidmet,  damit  seine  Aussage 
nicht  so  schnell  verhallt. 

Die  jüngste  Neuerscheinung  ist 
der  Band  „Werner  Schriefer".  Hans 
Joachim  Sander  hat  einige  Fotos 
des  vor  15  Jahren  gestorbenen  Au¬ 
tors  in  dieses  Büchlein  hineinge¬ 
nommen.  So  steht  der  hochge¬ 
wachsene,  schlanke  Mann  von  der 
Wasserkante,  der  ruhige,  aufmerk¬ 
same  Zuhörer,  wieder  vor  uns.  Als 
passionierter  Wanderer  hat  er  sei¬ 
ne  Eindrücke  geordnet,  kurz  und 
markant  in  Dichterworte  geprägt 
oder  sie  -  eine  ganz  andere  Form  - 
geschliffen  wie  funkelndes  Kri¬ 
stall,  poliert  wie  edlen  Bernstein, 
damit  Gehalt  und  Schönheit  von 
innen  her  aufleuchten. 

Einige  Kostproben  enthält  die 
„Freundesgabe  Werner  Schriefer". 
Der  Leser  wird  erinnert  an  den  hei¬ 
matbewußten  Schleswig-Holstei¬ 
ner  aus  Glückstadt,  der  der  Fritz- 
Höger-Gesellschaft  Vorstand,  Mit¬ 


bewahrer  im  Hebbel-Kreis  zu  Mel- 
dorf  war,  Deuter  wie  Verehrer 
Theodor  Storms,  und  sein  umfas¬ 
sendes  Wissen  als  Sprachforscher 
hier  unter  Beweis  stellt  in  dem  Bei¬ 
trag  „Lob  des  Psalters".  Ein  nach- 
wirkendes  Erlebnis,  das  besonders 
die  Leser  in  feierliche  Stimmung 
versetzt,  die  Danzig,  auch  Kirche 
und  Klosteranlage  im  nahen  Oliva, 
kennenlemten,  ist  Werner  Schlie¬ 
fers  „Pfingstgruß  an  Oliva". 

Mit  großem  Respekt  vor  des 
Dichters  Gestaltungskraft,  dessen 
Leben  lange  Jahre  als  U-Boot-Offi- 
zier  in  Enge  und  Abgeschiedenheit 
bei  höchster  Konzentration  ge¬ 
preßt  war,  darf  der  Leser  teilhaben 
am  kurzen  Landgang  und  dem 
Abschied  von  Frauenburg  im 
Kriegswinter  1945  (siehe  diese 
Ausgabe  Seite  8).  Er  wird  auch  zu 
Gast  geladen  auf  die  Jugendburg 
Ludwigstein  anläßlich  einer  Ge¬ 
burtstagsfeier  für  Heinrich  Zillich. 

Die  kleine  Zahl  hoch-  und  platt¬ 
deutscher  Gedichte  ist  nur  bei¬ 
spielhaft  zu  werten.  Holzschnittar¬ 
tig  stellt  Werner  Schriefer  sein  Be¬ 
kenntnis  als  Forderung  in  die  Zeit: 
„Nichts  Altes  anzustreben  sind  wir 
gewillt,  sondern  aus  dem  zu  leben, 
was  immer  gilt!"  Feinsinnig  und 
launig  zugleich  leuchtet  der  Dich¬ 
ter  das  Wesen  der  Frau  aus,  offen¬ 
bart  als  „Indische  Legende"  die 
Beobachtung  eines  faszinierten 
Mannes.  Danach  legen  Leser  und 
Leserin  schmunzelnd  das  schmale 
Bändchen  aus  der  Hand.  Sie  fühlen 
sich  beschenkt. 

Wer  diese  Freundesgabe,  die  nur 
in  kleiner  Auflage  erschien,  besit¬ 
zen  möchte  (Gegenwert  1 0  DM  ein¬ 
schließlich  Porto)  wende  sich  an 
Traute  Schriefer,  Elsterweg  9, 
25348  Glückstadt.  Anne  Bahrs 


Geschichte 


Eos  Eflpratfiaibfati 


31.  August  1996  -  Folge  35  -  Seite  10 


In  Folge  33/1996,  Seite  10, 
startete  Das  Ostpreußen¬ 
blatt  die  auszugsweise 
Wiedergabe  von  Bänden 
der  Reihe  „Die  Bau-  und 
Kunstdenkmäler  der  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen“  mit  den 
Landschaften  Samland 
und  Natangen.  Diesmal 
wird  der  beim  Hermann 
Hermes  Verlag,  Warburg 
(Westf.),  nachgedruckte 
Band  „Oberland“  in  Lese¬ 
proben  vorgestellt 

Holland,  Preußisch-,  Kreis 
Stadt  (seit  1818)  an  der 
Weeske,  hieß  ursprünglich 
Pazluk  (Patzlok),  in  Pogesanien. 

Aus  der  Stadtgeschichte  ist  er¬ 
wähnenswert,  daß  nach  der 
Schlacht  bei  Tannenberg  sie  sich 
zwar  dem  Polenkönige  Jagello  er¬ 
geben  mußte,  aber  das  nächste  Jahr 
schon  im  ersten  Thomer  Frieden  an 
den  Orden  zurückfiel.  1454  wurde 
sie  vom  Bund  eingenommen.  Der 
Komtur  Heinrich  Reitz  von  Plauen 
bemächtigte  sich  sowohl  1465  als 
1466  der  Stadt,  konnte  aber  das 
Schloß  nicht  einnehmen;  1466  blieb 
im  zweiten  Thomer  Frieden  Pr.- 
Holland  beim  Orden.  Im  J.  1521— 
1525  polnische  Herrschaft.  Herzog 
Albrecht  gestattete  den  Bürgern, 
von  den  Ziegeln  der  1521  nieder¬ 
gerissenen  Burg  ihre  Häuser  wie¬ 
der  zu  bauen.  1626  erschien  Gustav 
Adolf  von  Schweden  in  Pr.-Hol- 
land  und  ließ  die  im  heutigen 
„Schanzengarten"  noch  bestehen¬ 
den  Schanzen  aufwerfen.  1635  wur¬ 
den  hier  vor  dem  Altar  der  Batholo- 
mäuskirche  die  Friedensprälimina¬ 
rien  des  ersten  schwedisch-polni- 


31.  August/1.  September:  Haupt¬ 
kreistreffen  Preußisch  Holland  in  Itze¬ 
hoe,  Theater 


sehen  Krieges  entworfen,  welche 
zum  Waffenstillstand  von  Stuhms- 
walde  führten.  1659  Belagerung 
durch  die  Schweden;  davon  noch 
vielfach  Kugeln  in  einzelnen  Häu¬ 
sern  und  der  Kirche.  Seit  daher 
heißt  ein  Teil  des  Schloßbergs 
„Schützenberg".  1758  von  den  Rus¬ 
sen  besetzt.  -  Große  Brände  1536, 
1543, 1610, 1663  und  1695  ... 

Wappen  der  Stadt  zeigt  nach  ei¬ 
nem  im  Eidinger  Stadtarchiv  vor¬ 
handenen  Abdruck  von  1440  einen 
Ritter  zu  Pferde,  einen  Berg  hinauf¬ 
sprengend,  in  der  Rechten  ein 
Schwert,  am  1.  Arme  hängt  ein 
Schild  mit  breitem  Querbalken, 
angeblich  das  Wappen  Meinhards 
von  Querfurt.  Das  später  in  Ge¬ 
brauch  gekommene  Wappen  stellt 
den  h.  Georg,  den  Lindwurm  tö¬ 
tend  dar.  Die  Bedeutung  des  h. 


Osterode:  Portal  der  Burg 


Bau-  und  Kunstdenkmäler  (II): 


Streifzug  durch  das  Hockerland 

Die  Kulturgüter  des  Oberlands  vor  der  Jahrhundertwende  gründlich  erfaßt 


Georg  scheint  eine  alte  zu  sein,  da 
das  polnische  Heer  1520  von  der 
Belagerung  abstand,  weil  es  den  h. 
Georg  auf  der  Mauer  von  Holland 
mitkämpfend  gesehen  haben  woll¬ 
te. 

Von  der  mittelalterlichen  Befesti¬ 
gung  der  Stadt  ist  noch  sehr  viel 
erhalten;  man  kann  die  im  wendi¬ 
schen  Verbände  aus  Feldsteinen 


weiht,  als  der  Kirchhof  um  die 
Batholomäuskirche  zu  klein  wur¬ 
de;  1826  wurde  sie  durch  freiwilli¬ 
ge  Beiträge  auf  Anlaß  des  Superin¬ 
tendenten  Jedosch  erneuert.  Es  ist 
ein  Bau  in  Fachwerk,  nur  die  W. 
Wand  ist  von  Feldsteinen.  Altar¬ 
aufsatz:  Christus  am  Kreuz  mit  den 
beiden  Donatoren,  mittelmäßiges 
Ölgemälde  aus  dem  Ende  des  XVII. 


denszeit  zum  Erzpriestertume  El¬ 
bing.  Wann  sie  gegründet,  steht 
nicht  fest.  Da  aber  1329  schon  ein 
Pfarrer  von  M.  genannt  ist,  so 
stammt  sie  sicher  aus  der  Erbau¬ 
ungszeit  der  Stadt,  in  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Jh.,  her. 

Der  starke  Turm  liegt,  wie  bei  al¬ 
len  Städten  des  Oberlandes,  im 
Westen  und  springt  nur  wenig  seit¬ 


Mühlhausen:  Grundriß  der  evangelischen  Kirche  Abbildungen  (2)  aus  der  Reihe  „Bau-  und  Kunstdenkmäler" 


angelegte,  mit  einer  Rollschicht  be¬ 
ginnende  Ziegelmauer  beinahe  um 
die  ganze  Stadt  herum  verfolgen. 
Sie  ist  innen  mit  Schutt  gefüllt.  Sie 
hatte  zahlreiche  Vorsprünge  und 
Thürme,  so  den  „Speckturm"  im 
W.,  den  „weißen  Mantel"  im  S.  Vgl. 
den  Grundriß  nach  Giese  ...  Des¬ 
gleichen  geben  wir  Abbildungen 
des  Steintnores  im  S.  mit  dem  Fall¬ 
gatter  und  des  Mühlenthors  im  N. 
O.  der  Stadt.  Abb.  27  und  28.  Das 
Töpferthor  im  S.  O.  der  Stadt  hat 
noch  einen  halbrunden  Turm  von 
der  früheren  Befestigung. 

Kirchen  sind  vier  in  Pr. -Holland. 
Die  jetzt  ev.  Pfarrkirche  St.  Bartho- 
lomäi  steht  zwischen  Schloß  und 
Rathaus  von  N.  W.  nach  S.  O.  Pa¬ 
tron  der  König.  Da  in  dem  Privileg 
der  Stadt  1297  der  Pfarrer  an  ihr 
schon  mit  vier  Hufen  bedacht  wird, 
so  ist  es  wahrscheinlich,  daß  sie  um 
1297  zu  bauen  angefangen  ist.  Sie 
hat  wie  die  meisten  übrigen  Stadt¬ 
kirchen  des  Oberlandes  (Mühlhau¬ 
sen,  Morungen,  Liebemühl  u.  s.  w.) 
nur  einen  seitlichen  Thurm.  Gefug¬ 
ter  Ziegelbau  im  wendischen  Ver¬ 
bände.  Langhaus  und  der  gerade 
geschlossene  Chor  sind  zusammen 
im  Lichten  41,5  m  L,  das  Langhaus 
18,50  m  br.,  der  Chor  8,16  m.  Chor 
ohne,  Langhaus  mit  gleichzeitigen 
diagonalen  und  rechtwinkligen 
Strebepfeilern,  wonach  sich  ver¬ 
muten  läßt,  daß  der  Chor  vor  dem 
Langhause  gebaut  ist.  Über  1,5  m 
starke  Wände  im  Chor,  im  Lang¬ 
hause  1 ,3  m.  Der  im  S.  W.  daneben¬ 
liegende  Turm  ist  mit  dem  Lang¬ 
hause  gleichzeitig  aufgeführt. 
Wand  2,7  m  stark.  Große  Eck-Zie¬ 
gelsteine  zwischen  seiner  S.  O. 
Ecke  und  dem  ersten  Kirchenfen¬ 
ster.  1543  abgebrannt,  hat  er  jetzt 
nur  noch  drei  durch  spitzbogige 
Blenden  und  Fenster  belebte  Stock¬ 
werke,  auf  welche  das  Dach  und 
der  hölzerne,  mit  einer  hübschen 
achteckigen  Laterne  geschmückte 
Barockaufsatz  sich  erhebt ... 

Die  s.  der  Stadt  liegende  St.  Geor¬ 
genkirche  wurde  1592  durch  den 
Erzpriester  Lenkenroth  einge¬ 


Jh.  -  In  der  nördlichen  Vorhalle  in 
Holz  geschnitzt  Christus  in  Geth¬ 
semane  mit  Gott  Vater,  der  den 
rechten  Fuß  in  einen  Kelch  setzt  (?), 
darunter  die  drei  Jünger  schlafend. 
L.  daneben  ein  holzgeschnitzter 
Christus.  Beides  mäßige  Leistun¬ 
gen  ..."  (S.  36  ff.) 

ühlhausen,  königl.  Im- 
mediatstadt,  14  km  Lftl. 
n.  n.  ö.  von  Pr.-Holland, 
an  der  Donne,  einem  Nebenflüß¬ 
chen  der  ins  Frische  Haff  münden¬ 
den  Baude.  Molhausen  Anfang  XV. 
Jhr.  ...  Die  Stadt  wurde  ungefähr 
um  das  Jahr  1327  von  Herrmann 
von  Öttingen  gegründet.  Pfarrer 
von  Mühlhausen  und  dem  nahen 
Hermdorf  werden  schon  1329  als 
Zeugen  genannt.  ...  Im  J.  1338  er¬ 
neuerte  Siegfried  von  Sicken  ihre 
Handfeste. ...  Im  J.  1414  durch  die 
Polen,  1455  durch  die  Bundesge¬ 
nossen  verbrannt. 

Mühlhausen  gehörte  zur  Komtu¬ 
rei  Elbing  und  war  der  Sitz  eines 
Waldmeisters  von  der  Mitte  des 
XIV.  Jahrhunderts  bis  zur  Tannen¬ 
berger  Schlacht,  wo  derselbe  nach 
Cadinen  verlegt  wurde.  -  Von  ei¬ 
ner  Burg  ist  in  M.  keine  Spur  mehr 
zu  finden. 

Wappen  der  Stadt  ist  auf  den  äl¬ 
testen  Siegelstempeln  ein  Mühl¬ 
rad,  in  dessen  Mitte  ein  Linden¬ 
baum  mit  Zweigen  auf  den  Radar¬ 
men  aufliegt.  Auf  neueren  Stem¬ 
peln  sieht  man  ein  einfaches  Mühl¬ 
rad,  jedenfalls  in  Anspielung  auf 
den  Namen,  als  Wappenfigur  an¬ 
genommen.  ... 

Die  mittelalterliche  Befestigung 
der  Stadt  war  eine  Mauer  mit  recht¬ 
eckigen  Türmen  daran;  Spuren  des 
Grabens  sind  noch  sichtbar,  na¬ 
mentlich  an  der  S.  Seite.  -  Auf  der 
W.  Seite  ein  Teich,  in  dem  der  Sage 
nach  ein  Krebs  an  einer  Kette  liegt, 
der  die  Stadtmauern  verzehrt  ha¬ 
ben  soll.  ...  M.  gilt  als  das  zweite 
Abdera  Ostpreußens;  vgl.  Heft  II 
Domnau. 

Die  jetzt  ev.  Pfarrkirche,  königli¬ 
chen  Patronats,  gehörte  zur  Or¬ 


lich  vor.  Er  ist  aus  Ziegeln  im  goti¬ 
schen  Verbände  bis  zu  seinem  letz¬ 
ten  Stock  erbaut.  Dieses  letzte,  et¬ 
was  einspringende,  hat  schon  teil¬ 
weise  Blockverband.  Zeltnotdoch. 
Wetterfahne  von  1595.  Der  Turm 
ist  nicht  geputzt  und  hat  in  seinem 
Erdgeschoß  rautenförmig  ange¬ 
ordnete  schwarzglasierte  Ziegel.  In 
ihn  führt  in  seiner  Front  seitlich 
eine  kleine  spitzbogige  Thür  zu  der 
neben  seiner  S.  Seite  hoch  führen¬ 
den  Wendeltreppe.  Das  profilierte 
spitzbogige  Portal  der  Kirche  an 
der  Westseite  ist  vermauert.  Über 
ihm  im  Giebel  sind  stichbögige 
Fenster,  in  deren  linken  noch  cne 
alte  Umrahmung  durch  einen 
Dreiviertelrundstab  zu  erkennen 
ist. 

Die  Kirche  selbst  ist  von  außen 
nicht  bemerkenswert.  Strebepfei¬ 
ler  im  Süden  mit  Kalk  geputzt;  auf 
beiden  Langseiten  später  angebau¬ 
te  Vorhallen;  ebenso  ist  die  Sakri¬ 
stei  im  O.  angebaut.  Das  Innere 
sollte  dreischiffig  werden,  aber  nur 
das  nördliche  Nebenschiff  ist  aus¬ 
geführt.  Die  Kirche  ist  fünfjochig 
angelegt.  Ansatzstellen  für  die  Ge¬ 
wölbe  sind  überall  ausgespart, 
ebenso  konsolartige  Ansätze  für 
die  Gewölbe  im  Seitenschiff  in  den 
achteckigen  Pfeilern  eingemauert 
(auf  der  Empore).  Jetzt  ist  die  Kir¬ 
che  mit  Holz  flach  eingedeckt,  die 
achteckigen,  schön  profilierten 
Pfeiler  dagegen  mit  Spitzbögen 
verbunden. ... 

Den  barocken  Altaraufsatz  ge¬ 
ben  wir  in  Abb.  75.  Derselbe  ist 
„vollendet  1695,  d.  12.  Octob.  G.  B. 
ICBVIM".  Petrus  und  Paulus,  le¬ 
bensgroß  in  Holz  geschnitzt,  ste¬ 
hen  zu  beiden  Seiten  des  Altars. 
Der  Aufbau  ist  wohl  aus  der 
Abbildung  ersichtlich.  Zwei 
schwere  messingne  Altarleuchter. 
Kanzel  in  schönen  Barockformen: 
„Gergen  Lemann  Auss  Danzig 
Hatt  disses  gott  zu  disser  Kanzel 
verehret  Anno  1686."  Innen:  „Cas- 
parus:  Mirovius:  Pastor:  Anno:  M. 
D.  C.  L.  IV:  Chr.  Bintz.  K."  in  latein. 
Majuskeln.  Orgel,  von  Casparini 


gebaut,  mit  barockem  Ranken¬ 
werk. 


Unter  den  Kronleuchtern  ist  ein 
hübscher  schmiedeisener  aus  der 
Rococozeit,  vom  Hufschmiedge¬ 
werke  geschenkt.  —  Ein  anderer, 
aus  einem  Hirschkopf  gearbeitet, 
hängt  in  der  Nähe  der  Kanzel. 


Katholische  Kirche  seit  1857;  un¬ 
bedeutend.  Das  Rathaus  ist  1870 
abgebrannt  und  wurde  1872  mit 
kleinem  Uhrtürmchen  mit  achtek- 
kiger  Laterne  und  welscher  Haube 
wiederaufgebaut.  Am  großen 
Markte  viele  Dreifensterhäuser ... 
(S.  85  ff.) 


Osterode,  Kreisstadt  seit 
1818,  an  der  n.  Grenze  des 
ehemaligen  Landes  Sassen, 
der  Drewenz  und  dem  gleichnami¬ 
gen  See  gelegen;  poln.  Ostrod. 

Die  Burg  von  Osterode  muß  bis 
gegen  1350  hin  nur  Erd-  und  Holz- 
be  Festigungen  gehabt  haben,  denn 
es  wird  berichtet,  Günther  von  Ho¬ 
henstein,  welcher  als  Komtur  von 


Oberland.  Reihe:  Die  Bau-  und 
Kunstdenkmäler  der  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen.  Band  3  (1893).  Nachdruck:  Her¬ 
mann  Hermes  Verlag,  Warburg.  128 
Seiten,  108  SW-Abbildungen,  Leinen¬ 
einband,  48  DM 


Sch  wetz  (etwa  1338-1349)  den 
Neubau  des  dortigen  Schlosses  ge¬ 
leitet  hatte,  habe  als  Komtur  von 
Osterode  (1349-1370)  auch  hier 
eine  aus  Steinen  gemauerte  Burg 
gegründet.  Toeppen,  Geographie 
186.  inde  Osterode,  terram  inuti- 
lem,  delitavit  (?),  castrum  fundavit 
lapide  muratum.  -  Pfleger  von  O. 
werden  im  Namenscodex  schon 
vor  1333  genannt.  Komturei  wird 
Osterode  unter  Heinrich  von  Metz 
1340  oder  1341. ... 

Bei  dem  großen  Stadtbrande 
1788  wurden  die  beiden  obersten 
Stockwerke  des  ganzen  Baues  be¬ 
schädigt  und  mußten  abgetragen 
werden.  Die  jetzigen  sind  neu;  nur 
gewölbte  Keller  und  einige  Teile 
des  Erdgeschosses  (teils  senarfgra- 
tig,  teils  mit  quadratischen  Ziegel¬ 
steingurtungen  der  Kreuzgewöl¬ 
be)  sind  vorhanden.  An  der  O.  Seite 
sind  zwei  vorspringende  Steinkon¬ 
solen  eingemauert,  die  man  für 
eine  Abtrittsanlage  ansieht.  Spitz¬ 
bogige  Fenster;  Thoreingang  spitz- 
bogig,  von  Granit,  mit  Spuren  eines 
Fallgatters.  Ziegelstärke  32x15x8 
cm;  Verband  durchweg  gotisch. 
Das  Außenmaß  der  Burg  ist  ein 
Quadrat  von  ungefähr  46  m  Seite. 

Die  Stadt  O.  wurde  von  sächsi¬ 
schen  Kolonisten  in  den  Jahren 
1270-1302  gegründet  und  hat  wie 


31.  August /l.  September:  Haupt¬ 
kreistreffen  Osterode  in  Osterode  am 
Harz,  Stadthalle 


Hohenstein,  Lindenau,  Döhringen 
u.  s.  w.  einen  sächsischen  Namen. 
Sie  erhielt  ihre  erneuerte  Handfe¬ 
ste  1348  durch  den  Komtur  von  O. 
Albrecht  Schoff.  Nach  der  Schlacht 
bei  Tannenberg  wurde  sie  1410  von 
Witowd  eingenommen.  Im  großen 
Kriege  fiel  sie  eine  Zeit  lang  vom 
Orden  ab,  ergab  sich  ihm  aber  wie¬ 
der  1454.  In  der  ersten  Hälfte  des 
XVII.  Jh.  wurde  O.  von  Kurbran¬ 
denburg  dem  Herzoge  Johann 
Christian  von  Liegnitz-Brieg  zum 
Pfände  gegeben,  der  seine  Gemah¬ 
lin  hier  1639  verlor.  Große  Brände 
1400  und  1788. 

Die  mittelalterliche  Stadtmauer 
wurde  nach  dem  Brande  von  1788 
abgetragen.  Wappen  der  Stadt:  Ein 
nach  rechts  sprengender  Reiter  (St. 
Georg  mit  dem  Lindwurm  (?),  der 
eine  Lanze  zu  schleudern  im  Be¬ 
griffe  steht.  ...  Das  Rathaus  ist  1791 
in  nüchternster  Weise  gebaut;  auf 
dem  kleinen  Dachreiter  ist  eine 
Wetterfahne  mit  dem  h.  Georg.  - 
Um  dasselbe  stehen  fast  nur  ein¬ 
stöckige  Dreifensterhäuser  mit  ho¬ 
hem  Dache.  ..."  (S.  100  ff.) 


Eos  £Opmi$mb(aii 


Ostpreußen  heute 
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In  Folge  37/1992,  Seite  12, 
des  Ostpreußenblatts  stellte 
Dipl.-Forstingenieur  Willi 
Langer  den  Pentlacker 
Wald  in  einem  Rückblick 
dar.  Der  rund  700  Hektar 
umfassende  Komplex 
befindet  sich  im  Kreis 
Gerdauen  nördlich  von 
Nordenburg.  Die  Öffnung 
des  Königsberger  Gebiets 
veranlaßte  Langer,  die 
dortige  Stätte  seiner 
Geburt  aufzusuchen  und 
naturkundliche  Studien 
über  die  Veränderungen 
des  Waldes  durchzführen. 

Von  Königsberg  aus  starteten  wir 
mit  unserem  deutschsprechen¬ 
den  Taxifahrer  Igor  und  gelang¬ 
ten  über  Friedland,  Gerdauen  und 
Nordenburg  nach  Burgsdorff,  Kreis 
Gerdauen.  Mally  Park  (später  Schön¬ 
heim)  war  früher  der  Wohnsitz  der 
Familie  v.  Dunker  mit  Personalwoh¬ 
nungen  und  Wirtschaftsgebäuden.  Die 
Häuser  sind  restlos  verschwunden. 
Der  Park  macht  einen  verwilderten 
Eindruck.  Aus  ihm  sind  die  alten,  gut¬ 
wüchsigen  Überhältereichen  abgetrie¬ 
ben  worden. 


In  bester  Erinnerung 

In  Burgsdorff  steht  jetzt  das  Wohn¬ 
haus  eines  russischen  pensionierten 
Bergbauingenieurs  namens  Michael, 
der  mit  seiner  Frau  Anna  zur  Aufbesse¬ 
rung  seiner  Rente  eine  kleine  Land¬ 
wirtschaft  betreibt.  Die  30  Meter  von 
diesem  Anwesen  gelegene  Jagdhütte 
ist  winterfest  eingerichtet  und  Besteht 
aus  drei  Schlafräumen  und  einem 
Aufenthaltsraum.  Die  Hütte  wird  von 
Anna  und  Michael  gewartet  und  be¬ 
treut.  Michael  fungiert  in  diesem  Ge¬ 
biet  auch  als  Jagdaufseher. 

Meine  Frau  und  ich  bezogen  das 
„Zweibettappartement"  und  starteten 
mit  unserem  Taxifahrer  über  Hochlin¬ 
denberg  und  Lieskendorf  von  der  Stra¬ 
ße  nach  Trotzenau  aus  zu  einem  Gang 
zum  Standort  des  einstigen  Forsthau¬ 
ses  Burgsdorff,  in  dem  ich  das  Licht  der 
Welt  erblickt  hatte  und  glückliche  Kin¬ 
dertage  verlebte. 

Mein  Vater  war  dort  Förster  und  be¬ 
treute  den  Waldbesitz  der  Familie  v. 
Dunker  im  Pentlacker  Wald.  Dieses 
Waldgebiet  ist  mir  aus  Jugendjahren 
gut  bekannt  und  in  bester  Erinnerung. 
Von  den  ehemals  vor  dem  Forsthaus 
stehenden  drei  großen  Winterlinden¬ 
bäumen  sind  noch  zwei  Bäume  vor¬ 
handen.  Der  große  Teich  in  Forsthaus¬ 
nähe  ist  weitgehend  verlandet  und  ein¬ 
gegrünt. 

Nach  mehrtägigen  Waldbegängen 
stellt  sich  der  Pentlacker  Wa  ld  wie  folgt 
dar:  Das  Ausmaß  des  Waldgebiets  ist 
erhalten  geblieben.  Eine  waldbauliche, 
forstwirtschaftliche  Betreuung  und  Be¬ 
wirtschaftung  hat  seit  Kriegsende 
nicht  mehr  stattgefunden.  Kolchos¬ 
bauern  werben  ihr  Brennholz  ziemlich 
planlos  aus  feldnahmen  Birkenbestän¬ 
den. 


Großflächige  Abtriebe 


In  den  ersten  Nachkriegsjahren  müs¬ 
sen  großflächige  Abtriebe  von  Fichten- 
und  Eichenbeständen  durchgeführt 
worden  sein.  Die  Fichtenbestände 
dürften  als  Bauholz,  aber  auch  als  Holz 
für  die  erhalten  gebliebenen  Papier- 
und  Zellstoffwerke  im  nördlichen  Ost¬ 
preußen  genutzt  worden  sein.  Dabei 
mag  für  die  Holzwerbung  und  Abfuhr 
die  Anbindung  des  W aldgebiets  an  die 
Al 79  (Reichsstraße  139)  von  erhebli¬ 
cher  Bedeutung  gewesen  sein. 


b trieb  der  mittelalten  Eichen- 
•,  insbesondere  in  den  Jagen 
id  23  ist  offensichtlich  für  den 
Holzhäusern  vorgenommen 
Eine  manuelle  Wiederauffor- 
eser  Abtriebsflächen  ist  nicht 
Es  ist  erstaunlich,  wie  sich  die 
irch  die  angrenzenden  Wald- 

>  selber  geholfen  hat. 

ichen  der  vormaligen  Fichten- 

>  Sind  jetzt  überwiegend  mit 
iährigen  Mischbeständen  aus 
Winterlinden,  Birken  und  Ei- 


Foto  Syskowski 


Durch  Staunässe  trocken  geworden 

Der  Pentlacker  Wald  hat  sich  in  der  Vegetation  einschneidend  gewandelt 


Beim  Ansitz  auf  einen  mir  zugedach¬ 
ten  stärkeren  Rehbock  wurde  dieser 
beim  Anwechseln  von  Pilzsammlern 
gestört  und  dann  noch  von  einem  da¬ 
zugehörenden  Hund  gehetzt.  Der 
folgende  Morgenansitz  war  ergiebi¬ 
ger.  Ich  konnte  beim  Rückwechsel  von 
einem  Kartoffelfeld  aus  einer  Rotte 
Wildschweine  einen  Überläufer  erle¬ 
gen.  Natürlich  freute  ich  mich  über 
diesen  heimatlichen  Jagderfolg,  aber 
die  Freude  meiner  russischen  Jagd¬ 
freunde  war  weit  größer,  über¬ 
schwenglicher. 

So  zeigt  sich  echte  Jagdkamerad¬ 
schaft.  Icn  mußte  ihnen  aas  deutsche 


31.  August/1.  September.  Haupt¬ 
kreistreffen  Gerdauen  in  Rendsburg, 
Conventgarten 


Michael  Welder  t 


Anrufe 
über  Anrufe 
bestürzter 
Ostpreußen- 
blatt-Leser, 
die  vom  all¬ 
zufrühen  Ab¬ 
leben  Micha¬ 
el  Welders 
durch  die  To- 
desanzeige 
des  ihm  ver¬ 
bundenen  Verlegers  Gerhard 
Rautenberg  Kenntnis  genom¬ 
men  haben.  Erst  51  Janre  alt, 
erlag  er  einer  langen  schweren 
Krankheit,  die  er  mannhaft  zu 
ertragen  wußte.  Im  Fränki¬ 
schen  beheimatet,  studierte 
Welder  Osteuropäische  Ge¬ 
schichte,  Politikwissenschaft 
und  Lateinamerika-Kunde.  Er, 
der  keineswegs  auf  ostdeut¬ 
sche  Ahnen  blicken  konnte, 
forschte  intensiv  über  die  preu¬ 
ßischen  Ostprovinzen  und  die 
deutschen  Siedlungsgebiete  in 
Ostmitteleuropa.  Viele  Exkur¬ 
sionen  führten  ihn  bis  nach 
Osteuropa,  aber  auch  nach  La¬ 
teinamerika.  Nicht  nur  als  Lei¬ 
ter  solcher  Studienfahrten 
machte  sich  Welder  einen  Na¬ 
men.  Mit  begnadetem  Fotogra¬ 
fenauge  hielt  er  allerorten  lan- 
destypische  Szenen  fest,  um  sie 
auf  seinen  beliebten  Lichtbild- 
yortragstoumeen  einer  breiten 
Öffentlichkeit  zugänglich  zu 
machen.  In  seinen  ebenso  bril¬ 
lanten  ergänzenden  Wortbei¬ 
trägen  vermochte  er  es,  selbst 
schwierige  historische  Sach¬ 
verhalte  ebenso  anschaulich  zu 
vermitteln  wie  Begebenheiten 
aus  dem  Alltagsleben  der  Gast¬ 
völker.  Immer  wieder  stimmte 
den  Geschichtsbewußten  trau¬ 
rig,  wie  sehr  der  historische 
deutsche  Osten  aus  dem  Be¬ 
wußtsein  der  Massen  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland 
gewichen  ist.  Umso  bedeuten¬ 
der,  daß  seine  über  zwei  Jahr¬ 
zehnte  andauernde  Arbeit  in 
der  Erwachsenenbildung 
Früchte  zeigte:  Ob  in  Lübeck 
oder  Freiburg,  ob  an  Volks¬ 
hochschulen,  vor  Kulturkrei¬ 
sen  oder  Landfrauengruppen, 
ob  er  über  das  Baltikum,  Ost¬ 
preußen  oder  die  alte  Donau- 
Monarchie  berichtete,  immer 
stieß  er  auf  größte  Resonanz. 
Welder  setzte  auf  den  Aus¬ 
gleich  mit  unseren  östlichen 
Nachbarn  unter  strikter 
Wahrung  historischer  Fakten. 
Davon  künden  seine  zahlrei¬ 
chen  Bücher,  nicht  zuletzt  über 
die  Spurensuche  in  Ost-  und 
Westpreußen ...  Wir  Ostpreu¬ 
ßen  werden  Michael  Welders 
als  eines  unermüdlichen  Kün¬ 
ders  unserer  Heimat  geden¬ 
ken.  sys 


wege  sind  auch  an  den  Waldrändern 
nicht  vorhanden.  So  beschränkten  sich 
unsere  Ansitze  auf  die  Wald-Feldrän¬ 
der.  Dabei  saß  man  gedeckt  auf  kleinen 
Erdhügeln. 

Der  Bestand  an  Rehwild  ist  gering. 
Schwarzwild  ist  reichlich  vorhanden 
und  hat,  wie  auch  Elchwild,  in  den  ur¬ 
waldähnlichen  Waldbeständen  ideale 
Tageseinstände.  Die  Bejagung  von 
Schalenwild  im  Walde  ist  fast  ausge¬ 
schlossen  und  auf  der  angrenzenden 
Feldmark  schwierig,  zumal  das  Wild, 
falls  überhaupt,  sehr  spät  aus  dem 
Wald  wechselt.  Im  Wala  ist  zum  Teil 
eine  üppige  Bodenvegetation  als  Som¬ 
meräsung  vorhanden.  Der  Hasenbe¬ 
satz  ist  gering,  Rebhühner  sind  kaum 
vorhanden. 


Foto  Langer 


Jagdritual  mit  Inbesitznahmebruch 
und  Schützenbruch  erklären,  aber 
auch,  daß  dabei  nur  Zweige  bestimm¬ 
ter  Holzarten  genommen  werden. 
Selbst  das  deutsche  Wort  „Waid¬ 
mannsheil"  wurde  sprachlich  eifrig 
geübt. 

Inder  Jagdhütte  war  nach  dem  Früh¬ 
stück  mein  Vorrat  an  Bier  und  Wodka 
schnell  verbraucht.  Wie  gut,  daß  es  in 
einem  Magazin  in  Nordenburg  Nach¬ 
schub  gab.  Igor  zeigte  sich  dabei  wie¬ 
der  als  guter  Organisator.  Bei  einem 
weiteren  Abendansitz  war  weitab  ein 
auswechselndes  Elchtier  mit  Kalb  zu 
erkennen.  Der  Ansitz  auf  Wildenten 
am  Rossen-See  brachte  keinen  Erfolg. 
Mehrere  Schoofe  Stockenten  fielen 
vom  Ufer  weitab  in  den  sehr  verschilf¬ 
ten  See  ein.  Bei  dieser  Wasserjagd  fehl¬ 
ten  geeignete  Jagdhunde. 

Die  Jagdzeiten  für  die  verschiedenen 
Wildarten  sind  auf  bestimmte  Jahres¬ 
reiten  und  Wochentage  begrenzt.  Da¬ 
bei  genießt  das  Elchwild  einen  beson¬ 
deren  Schutz.  Willi  Langer 


Im  Kreis  Gerdauen:  Das  Schwarze  Bruch 


chen  bestockt.  Eschen,  Winterlinden 
und  Birken  stammen  aus  Samenan¬ 
flug,  Eichen  aus  Stockausschlag  und 
Sameneintrag  durch  Vögel.  Die  sehr 
wüchsigen  jungen  Bestände  müßten 
dringend  durchforstet  werden,  zumal 
eine  erhebliche  Überbestockung  vor¬ 
handen  ist.  Die  älteren  Birkenbestände 
werden  als  Brennholz  genutzt;  auch 
auf  diesen  Flächen  stellt  sich  schnell 
eine  natürliche  Verjüngung  aus  Sa¬ 
menanflug  ein. 

Verschiedene  frühere  Abtriebsflä- 
chen  zeigen  jetzt  Salweidenbetände 
mit  Birkenmischung.  Ungenutzt  sind 
die  auf  besonders  feuchten  Standorten 
stehenden  Aspenbestände  in  den  Ja- 

ten  5  und  6.  Gleichfalls  ungenutzt  ist  z. 

.  ein  etwa  lOOjähriger  Escnenbestand 
im  Jagen  14.  Auch  dieser  Bestand  ist 
mangels  Pflegehiebe  sehr  überbe¬ 
stockt.  Die  Esche  ist  auf  dem  Standort 
von  sehr  guter  Qualität,  vollholzig  und 
langschäftig,  allerdings  mit  eingeeng¬ 
ten  Kronenräumen.  Zahlreiche Schal¬ 
schäden,  besonders  an  Weichhölzern, 
zeigen  das  Vorkommen  von  Elchwild 
an. 

Sehr  schwierig  gestaltete  sich  ein  Er¬ 
kundungsgang  von  der  Reichsstraße 
139  zum  Schwarzen  Bruch.  Es  handelt 
sich  um  ein  im  Wald  gelegenes  größe¬ 
res  Moorgebiet,  das  etwa  um  1930 
durch  Meliorationsarbeiten  entwäs¬ 
sert  worden  war  und  danach  zu  einer 
sehr  fruchtbaren  landwirtschaftlichen 
Nutzfläche  wurde.  Außerdem  wardie- 
se  Fläche  durch  die  angrenzenden 
Waldbestände  zu  einem  Schalen¬ 
wildbiotop  mit  üppiger  Äsung  gewor¬ 
den. 

Da  im  Pentlacker  Wald  sämtliche 
einst  vorhandenen  Holzabfuhrwege 
und  Gliederungsschneisen  zugewach¬ 
sen  und  nicht  mehr  erkennbar  sind, 
waren  meine  Frau  und  ich  bei  diesem 
Gang  auf  einen  Kompaß  und  den  Stand 
der  Sonne  angewiesen.  Wir  mußten  z. 
T.  auf  Wildwechseln  mühsam  durch 
bürstendichte  Salweidenbestände 
mehr  kriechen  als  gehen,  machten  hier¬ 
bei  Schwarzwild  und  ein  Elchtier  hoch 
und  gelangten  schließlich  zum 
Schwarzen  Bruch.  Es  war  ein  unbe¬ 
schreiblich  schöner  Anblick. 

Die  Fläche  zeigte  sich  im  vollen  Son¬ 
nenlicht  herbstlich  goldgrün,  weltab¬ 
geschieden  und  als  Nutzfläche  völlig 
unbrauchbar.  Die  Vegetation  bestand 
überwiegend  aus  hohem  Sauergras, 
Disteln  und  Brennesseln.  Am  gegen¬ 
überliegenden  Waldrand  waren  zahl¬ 
reiche  durch  Staunässe  trocken  gewor¬ 
dene  ältere  Birken  zu  sehen. 

Der  Rückweg  gestaltete  sich  etwas 
leichter,  zumal  wir  streckenweise  die 
Sohle  eines  maschinell  neu  angelegten, 
aber  trockenen  Entwässerungsgrabens 
benutzen  konnten,  der  übrigens  auch 
vom  Wild  als  Wechsel  stark  angenom¬ 
men  war.  Der  ökologische  Sinn  dieser 
Grabenanlage  ist  unklar,  zumal  kein 
Grabenabfluß  in  einen  Vorfluter  be¬ 
steht.  Wir  gelangten  nach  zwei  Stun¬ 
den  zur  Straße  Nordenburg-Inster¬ 
burg  und  damit  zu  unserem  Taxi  zu¬ 
rück. 

Eine  Jagdausübung  im  Pentlacker 
Wald  ist  wegen  der  vorstehend 

geschilderten  Bestandsverhältnisse 
aum  möglich.  Jagdeinrichtungen  wie 
Hochsitze,  Ansitzschirme  oder  Pirsch¬ 


Wie  ein  Wald  voller  Enden 


Stattliche  private  Geweihsammlung  in  Johannisburg 


1.  September:  Hauptkreistreffen  Jo- 
hannisburg  in  Dortmund,  Westfalen¬ 
halle 


Schon  lange  hatte  der  Verfasser  die 
Besichtigung  einer  privaten  Tro 
phäensammlung  in  Johannisburg 
geplant,  die  keine  internationalen  Ver¬ 
gleiche  zu  scheuen  braucht:  Der  polni¬ 
sche  Oberförster  Ludwik  Sliwka  erbeu¬ 
tete  im  Lauf  der  Jahrzehnte  etliche 
Schätze  der  masurischen  Wildbahn. 

ln  einem  zweistöckigen  Büroneubau 
am  Stadtrand  von  Johannisburg  emp¬ 
fing  mich  -  nach  unerläßlicher  zeitiger 
telefonischer  Voranmeldung  -  Ludwik 
Sliwka.  Ja,  das  Amtsgebäude  aus  deut¬ 
scher  Zeit  sei  auf  die  Dauer  räumlich 
nicht  mehr  ausreichend  gewesen. 

Bereits  über  vier  Jahrzehnte  ist  Sliw¬ 
ka  der  echten  „Grünen  Farbe"  treu.  Seit 
langem  verwaltet  er  über 36  600  Hektar 
Forsten  der  Johannisburger  Heide,  die 
sich  im  westlichen  Teil  des  Kreises  Jo¬ 
hannisburg  sowie  auf  den  Puppener 
Forst,  Kreis  Orteisburg,  erstrecken. 
Das  Gebiet  ist  in  vier  Förstereien  unter¬ 
teilt. 


ebensowenig  wie  eine  Reihe  präparier¬ 
ter  Vögel  vom  (tot  aufgerunaenen) 
Kranich  bis  zum  Birkhahn. 

Trotz  einiger  Sprachbarrieren  weiß 
der  Oberförster  anschaulich  Details 
aus  der  heimischen  Tierwelt  zu  vermit¬ 
teln,  auch  wenn  seine  deutsche  Frau 
gerade  nicht  als  Dolmetscherin  zur 
Verfügung  steht. 

Auch  ohne  alkoholische  Nötigung 
hätte  einem  beim  Anblick  seines  vor 
Jahren  gestreckten  „Lebenshirschs", 
eines  Kapitalgeweihs  (222  IP), 
schwindlig  werden  können.  Wegen 
der  erstaunlichen  präsentierten  Arten¬ 
fülle  werden  aber  ebenso  nichtjagende 
Besucher  gänzlich  in  den  Bann  dieses 
Horts  masurischer  Natur  gezogen.  Ein 
Lob  solch  ebenso  liebevoll  wie  ausge¬ 
feilt  dargebotener  heimatlicher  Natur¬ 
kunde.  Hartmut  Syskowski 


Standortwechsel:  In  seinem  schmuk- 
ken  Eigenheim  richtete  Sliwka  ein  mu¬ 
seumsähnliches  Jagdzimmer  ein,  in 
dem  er  die  Schätze  seines  langen  Waid¬ 


mannslebens  präsentiert.  Über  40  kapi¬ 
tale  Hirschgeweihe  prangen  von  einer 
Wand,  ein  Wald  voller  Enden.  An  ih¬ 
nen  haben  sich  Staatsoberhäupter, 
Minister  und  Diplomaten  nicht  satt  se¬ 
hen  können,  wie  das  Gästebuch  be¬ 
weist.  Bekannte  Jäger  wie  Tito  und 
Strauß  gaben  sich  die  Ehre.  Letzterer 
wird  wohlwollend  erwähnt,  wußte  er 
doch  den  Vornamen  des  Gastgebers 
auf  Anhieb  korrekt  mit  „k"  zu  schrei¬ 
ben,  wie  dieser  verschmitzt  lächelnd 
betont. 


Verschmitzt  lächelt  Sliwka  auch,  als 
er  -  gewissermaßen  als  Schwellenzoll  - 
zu  einem  ...  Dutzend  „kleiner",  vor  al¬ 
lem  aber  verschiedener  Liköre  und 
Schnäpse  einlädt.  Kapitale  Keilerge- 
waffe  und  etliche  Rehgehöme  fehlen 


In  Johannisburg:  Oberförster  Ludwik  Sliwka 


Glückwünsche 


£xb  Eflpraifjtnbfan 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  31.  August,  17.45 
Uhr,  N3-Femsehen:  Vor  50 
Jahren:  Die  Bodenreform  in 
der  SBZ 

Sonnabend,  31.  August,  18.35 
Uhr,  Deutschlandradio  Ber¬ 
lin:  Wortspiel:  „Ich  wollte 
nicht  hier  herkommen ..." 
(Heimat  und  Fremde  der  jun¬ 
gen  Rußlanddeutschen) 
Sonntag,  1.  September,  9.20 
Uhr,  WDR  5:  Alte  und  neue 
Heimat:  „Ich  bin  so  ganz  ver¬ 
lassen"  (Das  Schicksal  alter 
Menschen  in  Schlesien) 

Sonntag,  1.  September,  15 
Uhr,  MDR-Kuftur:  Ein  Ort 
der  Versöhnung  (Kreisau 
zum  Beispiel) 

Sonntag,  1.  September,  17 

Uhr,  N3-Femsehen:  „Vergiß 
nicht  die  Zeit"  (Eine  Erinne¬ 
rungsreise  zu  den  Flüchtlin¬ 
gen  in  Jütland) 

Sonntag,  1.  September,  17 

Uhr,  SW3-Femsehen:  Die 
Amerikaner  kommen  (Medi¬ 
en  in  Deutschland  nach  1945) 
Mittwoch,  4.  September,  16 
Uhr,  Deutschlandradio  Ber¬ 
lin:  Blicke  in  die  Gesellschaft: 
„Eine  Reise  in  die  ostpreußi¬ 
sche  Kindheit" 

Mittwoch,  4.  September,  20.10 
Uhr,  Deutschlandfunk:  Aus 
Religion  und  Gesellschaft: 
Luther  im  Russenhemd  (Ge¬ 
meindeleben  und  Ökumene 
in  Königsberg) 

Mittwoch,  4.  September,  23.05 
Uhr,  N3-Femsehen:  Mos¬ 
kaus  Wacht  an  der  Ostsee 
(Ansichten  aus  einer  verbo¬ 
tenen  Stadt  -  Pillau) 
Donnerstag,  5.  September, 
19.15  Uhr,  Deutschlandfunk: 
DLF-Magazin 

Donnerstag,  5.  September, 

22.25  Uhr,  3Sat-Femsehen: 
„In  Reih'  und  Glied"  (Über 
eine  nationalsozialistische 
Eliteschule  in  Potsdam) 
Freitag,  6.  September,  15  Uhr, 
SW3-Femsehen:  Die  Ameri¬ 
kaner  kommen  (Medien  in 
Deutschland  nach  1945) 
Sonntag,  8.  September,  9.20 
Uhr,  WDR  5:  Alte  und  neue 
Heimat:  1.  Das  schwierige 
Wort  Vertreibung  (Gibt  es 
eine  Annäherung  zwischen 
Polen  und  Deutschen?);  2. 
Heimat  ist  Geborgenheit 
(Zur  Neuauflage  einer  be¬ 
liebten  Broschüre) 

Dienstag,  10.  September,  23.50 
Uhr,  Hessen  3- Fernsehen: 
Nachtlicht  (Dokumentation 
über  die  Betheler  Anstalten 
während  der  NS-Euthana- 
sie) 

Mittwoch,  11.  September, 

20.45  Uhr,  3Sat-Femsehen: 
Die  amerikanische  Lektion 
(Dokumentation  über  die 
Umerziehung  nach  1945) 

Mittwoch,  11.  September, 

23.30  Uhr,  MDR-Femsehen: 
Leben  zum  Schein  (Die  Un¬ 
tergrunduniversität  Krakau 
im  Zweiten  Weltkrieg) 

Donnerstag,  12.  September, 

9.30  Uhr,  SW3- Fernsehen:  Ju¬ 
gend  unter  Hitler  (1 .  Von  der 
Republik  zur  Diktatur) 

Donnerstag,  12.  September, 
19.15  Uhr,  Deutschlandfunk: 
DLF-Magazin 


zum  90.  Geburtstag 

Dembiany,  Charlotte,  aus  Aiys,  jetzt 
Hüttenstraße  29,  31655  Staathagen, 
am  7.  September 

Hoffmann,  Frieda,  geb.  Warich,  aus 
Wilhelmshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 


zum  98.  Geburtstag 

Gronau,  Minna,  geb.  Josupeit,  aus  Sand¬ 
felde,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Dieken- 
höm  16,  24582  Bordesnolm,  am  1. 
September 

zum  95.  Geburtstag 

Prange,  Anna,  geb.  Lapschies,  aus  Al¬ 
lenberg,  Kreis  Wehlau,  Königstraße 
10,  jetzt  Kühneweg  40,  23795  Bad 
Segeberg,  am  30.  August 

Rakitin,  Gertrud,  geb.  Kurdajew,  aus 
Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Pestaloz¬ 
zistraße  21, 10625  Berlin,  am  4.  Sep¬ 
tember 

Trübswetter,  Lore,  geb.  Czygan,  aus 
Lyck,  Hindenburgstraße  3-4,  jetzt 
Paul-List-Straße  3,  82467  Garmisch- 
Partenkirchen,  am  5.  September 

zum  94.  Geburtstag 

Neufang,  Käthe,  aus  Wehlau,jetzt  Düs¬ 
seldorfer  StTaße  71,  45481  Mülheim, 
am  12.  August 

Wagner,  Otto,  aus  Tapiau,  Kreis  Weh¬ 
lau,  Memellandstraße  45,  jetzt  Wei¬ 
denstraße  95, 88471  Laupheim,  am  6. 
August 

zum  93.  Geburtstag 

Kube,  Elfriede,  aus  Tilsit,  Wasserstra¬ 
ße,  jetzt  Neue  Heimat  7, 24768  Rends¬ 
burg 

Matheuszik,  Gertrud,  geb.  Nagel,  aus 
Lyck,  Gaswerksiedlung 4,  jetzt  Wied¬ 
bachstraße  7, 57629  Dreifelden,  am  3. 
September 

Perschel,  Frida,  ausTapiau,  Kreis  Weh¬ 
lau  und  Heiligenbeil,  jetzt  Fichte¬ 
straße  2,  38440  Wolfsburg,  am  17. 
August 

zum  92.  Geburtstag 

Eizko,  Friedrich,  aus  Rogallen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hammenstedt  142, 37154 
Northeim,  am  3.  September 

Glaß,  Käthe,  geb.  Poaschun,  aus  Bir¬ 
kenmühle,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ul- 
menauweg  11,  29553  Bienenbüttel, 
am  5.  September 

Janz,  Marie,  geb.  Schönfeld,  aus  Tapi¬ 
au,  Kreis  Wehlau,  Kirchenstraße,  jetzt 
Blütenhang  1 3, 78333 Stockach- Wahl¬ 
wies,  am  6.  August 

Meschkat,  Minna,  geb.  Pischke,aus  Mo- 
terau,  Kreis  Wenlau,  jetzt  Sonnen¬ 
weg  14a,  51503  Rösratn,  am  26.  Au¬ 
gust 


bei  Sembowski,  Bu| 


79114  Freiburg,  am  4.  September  Köhler,  Charlotte,  aus  Labiau,  jetzt  August 

Jassmann,  Gertrud,  aus  Heiligenbeil,  Marx-Meyer-StTaße  9,  23701  Eutin,  Liedtke,  Helene,  geb.  Hakensohn,  aus 

jetzt  Seescharwald  27,  23701  Eutm,  am  5.  September  Rockeimswalde  und  Grünhayn,  jetzt 

al7>  2-SeP|errjber  _  _  Urban,  Richard,  aus  Lötzen,  jetzt  Park-  Prochaskaplatz  2, 29451  Dannenberg, 

Klein  Elisabeth  gebe  Groß,  aus  Tapi-  straße  126,  58509  Lüdenscheid,  am  am  25.  August 

au,  Kreis  Wehlau,  Danziger  Straße  5,  13  September  Lychatz,  Elfnede,  aus  Lyck,  jetzt  Kasta- 

jetzt  Friedrichstraße  13,  45899  Gel-  waretat;  Charlotte,  aus  Paterswalde,  nienweg  7,  18442  Lassentin,  am  2. 
senkirchen,  am  2.  August  Kreis  Wehlau,  jetzt  Feuerbomstraße  September 

Matschull,  Elfnede,  geb.  Büttner,  aus  7  33322  Gütersloh  am  6  Aueust  Ossa,  Willy,  aus  Ruttkau,  Kreis  Ortels- 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jeUt  Die-  Zysk,  Ertha,  geb.  Matzek,  aus^Farie-  bur&  jetit  Wohnstift  Kleefeld  App. 

bgheimer  Straße  1, 61350  Bad  Horn-  Jnen  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Duden-  22-05, Osterfelddamm  12,30627Han- 

burg,  am  T  September  straße  9, 45239  Essen,  am  6.  Septem-  nover,  am  6.  September 

Müller,  Berthold,  aus  Tannsee,  Kreis  ber  Pentzek,  Erika,  aus  Lyck,  jetzt  Johan- 

Gumbinnen,  jetzt  Sievekingsallee  nisUler Weg 38, 24837 Schleswig, am 

1 82c, 221 11  Hamburg, am  1. Septem-  zum  87.  Geburtstag  7.September 

Rabe, Konrad,ausWehlau, jetzt Bolon-  B  Cranz  fetztGuTtav  AdolbStaße24  SCai«W^u,Pa^kstra^28,jetztGroU- 

ffSSS  “■ 65929  Fr*nk6”’- am  27m s£Ä“*  *  ■”»”***  Vf886  Gel“"kl'ch™- 

R  ...  Tntcrhnn  iCrei«  Dworak,  Wilhelm,  aus  Steinberg,  Kreis  c  .f-Tu  -*P*ember  ,  , 

Radtke,  Julius,  aus  lutschen,  Kreis  *  r.  i0»7»rPi(;tch-aßpifi  rv»l  Skibbe,  Luise,  geb.  Luscnnat,  aus 

Ebenrode,  jetzt  Dorfstraße  10,  24107  ^yck^tzt  Gdstefraße  48, 59302  Oel-  KöUm  Damer|u  und  Pettkuhnen, 

Kiel,  am  4.  September  K  .  :  •  P  ,  „  .  Pl.  „  Kreis  Wehlau,  jetzt  Kiefemweg  5, 

Schumacher,  Efise-Marie^eb.  Wisch,  fSSfvÄüif&tKÄSh  18798  Fürstent*>r&  am  25.  August 

Ä2SKÄ  "iSriM 

2285  Achen»,  am  f 4.  Augusl 

Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  henweg  15, 96482  Ahorn,  am  8.  Sep-  r 

Brunckhorstweg  8, 2&25  Hamburg,  tember  .  ZUm  85.  Geburtstag 

am  2.  September  Kopkow,  Elfnede,  aus  Orteisburg,  jetzt  Dardat,  Otto,  aus  Mahnsfeld,  Kreis 

Am  Dolzerteich  8,  32756  Detmold,  Königsberg-Land,jetztKöthenwald- 

_ eo  .  .  .  .  „  am  4.  September  straße  149, 31275  Lehrte,  am  3.  Sep- 

ZUm  89.  Geburtstag  Liebe,  Rutn,  geb.  Gutzeit,  aus  Balga,  tember 

Biemesa,  Anna,  aus  Groß  Gablick,  Kreis  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  P.-H.-Albers-  Didjurgeit,  Herta,  geb.  Alexander,  aus 

Lötzen,  jetzt  Am  Ratweg  11,  31860  Straße  4, 21244  Buchholz,  am  3.  Sep-  Wehlau,  Bahnhof,  jetzt  Marienallee 

Emmerthal,  am  1 1 .  September  tember  39(  24937  Flensburg,  am  10.  August 

Blumenstein,  Emmi,  geb.  Czichy,  aus  Müller,  Ida,  geb.  Schömat,  aus  Tann-  Gerlach,  Gerda,  aus  Lyck,  jetzt  Hob- 
Waldpusch,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  see,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Sieve-  rechtstraße  15,  12047  Berlin,  am  5. 

Emst-Barlach-Straße  36, 25336  Elms-  kingsallee  182c,  22111  Hamburg,  am  September 

hom,  am  3.  September  8.  September  Heitmann,  Minna,  aus  Damerau,  Kreis 

Ebenrode,  jetzt  Siedlerweg  3,  93173 

_  Fussenberg,  am  4.  September 

1  Herholz,  Elfnede,  geb.  Krieger,  aus 
Groß  Udertal,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Untensiebeneich  12a,  40822  Mett¬ 
mann,  am  23.  August 
Hill,  Erich,  aus  Königsberg,  Nasser  Gar¬ 
ten  1 20  und  1 40,  jetzt  Goethestraße  5, 
04617  Rositz,  am  8.  September 


Heimat  neu  gesehen  (26) 


itember 

Joswig,  Otto,  aus  Altkirchen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Buchenweizenfeld  23, 
31303  Burgdorf,  am  4.  September 
Krause,  Friedei,  geb.  Ossa,  aus  Lötzen, 
jetzt  Schwarzwaldstraße  15,  76307 
Karlsruhe,  am  1.  September 
Kukowski,  Frieda,  geh.  Schaarck,  aus 
Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Von-Eichen- 
dorff-Weg  10, 22145  Stapelfeld,  am  4. 
September 

Schneidereit,  Gertrud,  aus  Wehlau, 
Kreiskrankenhaus,  jetzt  Wilhelm- 
Busch-Platz  2, 22850  Norderstedt,  am 
29.  August 

Ting,  Hilda,  geb.  Kuhr,  aus  Kahlholz, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Ellerbeker 
Weg  124, 25462  Rellingen,  am  5.  Sep¬ 
tember 

Trzeziak,  Johanna,  geb.  Pokorra,  aus 
Altkirchen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
HoIbeinstraße3c,  236 17Stockelsd  orf, 
am  2.  September 

Warstat,  Fritz,  aus  Paterswalde,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Allensteiner  Straße  14, 
22049  Hamburg,  am  20.  August 
Müller,  Marie,  geb.  Stahlhut,  aus  Deu-  Woelk,  Anna,  geb.  Matschuck,  aus 
menrode,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sandstra-  Wehlau,  Gartenstraße  1,  jetzt  Harms- 
ße  6,  32457  Porta  Westfalica,  am  7.  straße  12d,  21073  Hamburg,  am  19. 
September  August 

Nessowitz,  Anna,  geb.  Voß,  aus  Sam-  Wolff,  Helmut,  aus  Elbing,  jetzt  Am 
pau,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Jersbek-  Seescharwald  24, 23701  Eutin,  am  5. 

ker  Straße  50, 2294 1  Bargteheide,  am  September 

3.  September 

Peterschun,  Hertha,  geb.  Ungermann,  7Iim  ju  Heh.irfctoo 
aus  Hanswalde,  Kreis  Weflau,  jetzt  1  /**•  Geburtstag 

Lindenweg  17,  24340  Eckemförde,  Brand*'  Wally,  aus  Lotzen,  jetzt  Lange- 
am  18.  August  straße  83, 31616  Wunstorf,  am  5.  Sep- 

Wermbter,  Hildegard,  geb.  Wiesner,  _  tember 
aus  Eydtkau,  Kreis  Eoenrode,  jetzt  Czwikowski,  Wilhelm,  aus  Zinten, 
Alte  Apotheke  2,  51143  Köln,  am  1.  £re‘s  Heiligenbeil,  jetzt  Beyerische 
September  Burg  15,  31137  Hildesheim,  am  3. 

Willutzki,  Emmy,  aus  Milken,  Kreis  _  September 
Lötzen,  jetzt  Gorch-Fock-Straße  18,  Eunkaj,  Gertrud,  geb.  Skibbe,  ausGrün- 
27472  Cuxhaven,  am  14.  September  1^.5  ,e'  ^rc's  Ebenrode,  jetzt  Hohe 
Woop,  Herbert,  aus  Königsberg,  jetzt  Lüchte  35, 29221  Celle,  am  1 .  Septem- 

Ferdinand-Weiß-Straße  55,  79106  -  o  . 

Freiburg,  am  23.  August  Lroß,  Irmgard,  geb.  Thulke,  aus  Rhein, 

Kreis  Lotzen,  jetzt  Sen.-Wohnz.  St. 

zun,  86.  Geburtstag  28203 

Bondric,  Grete,  geb  Lemke,  aus  Groß  Guminski,  Ida,  geb.  Dlusinski,  aus  Lau- 
Engelau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Hofpfad  tens,  Kreis  Osterode,  jetzt  Dorfstraße 

31h,  53879  Euskirchen,  am  14.  August  48, 39606  Kossebau?^m  4  ^pteSber 


Taplacken:  Nahegelegene  Pregel-Schleuse 


Foto  Korall 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 
80,  von  da  an  jährlich)  werden  auch 
iveiterhin  veröffentlicht,  wenn  uns  die 
Angaben  entweder  durch  die  Betroffe¬ 
nen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit 
nicht  gegen  die  Bestimmungen  des 
Datenscnutzgesetzes  verstoßen  wird. 
Glückwünsche  können  nicht  unaufge¬ 
fordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechen¬ 
de  Kartei  verfügt.  Bedingt  durch  die 
Vielzahl  der  Einsendungen  kann  es 
aus  Platzmangel  zu  zeitlichen  Verzö¬ 
gerungen  bei  der  Veröffentlichung 
kommen.  Dafür  bitten  wir  um  Ver¬ 
ständnis. 


zum  88.  Geburtstag 
Bergner,  Paul,  aus  Lyck,  Hindenburg¬ 
straße  61 ,  jetzt  Sonnenstraße  1 5, 97072 
Würzburg,  am  2.  September 
Demme,  Erika,  aus  Gut  Probeberg, 
Kreis  Orteisburg, Jetzt  Hedwig-Rie- 
del-Weg  1, 23843  Rümpel,  am  Sep¬ 
tember 

Fischlin,  Hedwig,  aus  Lyck,  Königin- 
Luise-Platz  3,  jetzt  Klinge  18,  9/199 
Ochsenfurt,  am  2.  September 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vor».:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon 
(03  37  01)  5  76  56,  Habichtweg  8,  14979 
Großbeeren,  Geschäftsführung:  Telefon 
(0  30)  2  54  73  55,  Dcutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90, 10963  Berlin 
Mi.,  11.  September,  Fraueneruppe, 
14.30  Uhr,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90,  10963  Berlin,  Raum 


Do.,  12.  September,  Ostpr.  Platt,  17.30 
Uhr,  Deutschlandhaus,  Stresemann- 
straße  90, 10963  Berlin,  Raum  208. 
Sbd.,  14.  September,  Lyck,  14.30  Uhr, 
„Ratsstuben",  Am  Rathaus  9,  10825 
Berlin. 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09) 
90  14,  Dorfstraße  40,  22889  Tangstedt 

LANDESGRUPPE 


Ökumenischer  Gottesdienst  - 

Sonnabend,  14.  September,  15  Uhr, 
Ökumenischer  Gottesdienst  in  „St. 
Ansgar",  Kleine  Michaeliskirche, 
Michaelisstraße  5.  Die  Predigt  hält 
Pfarrer  Hellmut  Toumeau.  Zur 
musikalischen  Umrahmung  wird 
der  Ostpreußenchor  Hamburg 
beitragen. 


BEZIRKSGRUPPEN 
Hamm-Hom  -  Sonntag,  29.  Septem¬ 
ber,  15  Uhr,  Herbstfest  in  der  Altenta¬ 
gesstätte  Horn,  Am  Gojenboom  (gleich 
neben  der  U-Bahn  Homer  Rennbahn, 
Ausgang  Gojenboom).  Nach  einer  Kaf¬ 
feetafel  mit  selbstgebackenem  Kuchen 
unterhält  „Peter"  die  Teilnehmer  mit 
Musik  und  Tanz.  Gäste  sind  willkom¬ 
men. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Insterburg  -  Freitag,  6.  September, 
15  Uhr,  Treffen  in  der  Gaststätte  Zur 
Postkutsche,  Homer  Landstraße  208. 
Lm.  Gerhard  Bichlapp  zeigt  seinen  Vi¬ 
deofilm  über  die  Restaurierung  der 
Bogenbrücke  in  Insterburg.  Anschlie¬ 
ßend  gemeinsames  Singen  und 
Plachandem.  Es  werden  belegte  Brote 
gereicht;  Kostenbeitrag  (vor  Ort)  pro 
Person  7  DM.  Weitere  Informationen 
beim  1.  Vorsitzenden  Alfred  Zewuhn, 
Hainholzweg  62a,  21077  Hamburg, 
Telefon  0  40/7  92  76  68. 

Sensburg  -  Sonnabend,  7.  Septem¬ 
ber,  16  Uhr,  Treffen  im  Polizeisport¬ 
heim,  Stemschanze  4, 20357  Hamburg. 
Die  Landsleute  werden  Plachandem 
und  Vorbereitungen  für  die  Reise  zum 
Heimatkreistreffen  in  Remscheid  vom 
13.  bis  15.  September  treffen.  Anmel- 
dungfür  Busund  Übernachtung  bei  W. 
Kleschies,  Telefon  0  40/59  61  80. 

FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek  -  Donnerstag,  5.  Septem¬ 
ber,  17  Uhr,  erste  Zusammenkunft 
nach  der  Sommerpause  im  Gesell¬ 
schaftshaus  Lackemann,  Hinterm 
Stern  14. 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 
71667  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloß¬ 
straße  92,  70176  Stuttgart 
Schwäbisch  Hall  -  Mittwoch,  4.  Sep¬ 
tember,  15  Uhr,  Heimatnachmittag  im 
Bürgers  tüble  Solch,  Hauffstraße, 
Schwäbisch  Hall.  Frau  Gunzenhauser 
aus  Langenburg  hält  einen  Vortrag 
über  Käthe  Kollwitz.  -  Achtung  Ände¬ 
rung:  Die  Tagesfahrt  nach  Wallhausen 
muß  leider  auf  Mittwoch,  25.  Septem¬ 
ber,  verlegt  werden.  Abfahrt:  9  Uhr  am 
Schulzentrum  West  in  Schwäbisch 
Hall.  Der  Besuch  der  Synagoge  in  Mi¬ 
chelbach/Lücke,  das  Heimatmuseum 
in  Reubach,  die  Besichtigung  der  St.- 
Jakobus- Kirche  in  Schainbach  und  der 
Ursprung  der  Tauber  sind  Schwer¬ 
punkte  des  Programms.  Bei  schönem 
Wetter  können  die  Teilnehmer  noch 


Keine  Berichte 
zum  Tag  der  Heimat 

Wir  bitten  um  Verständnis, 
daß  aufgrund  der  Vielzahl  der 
Veranstaltungen  zum  Tag  der 
Heimat  eine  Veröffentlichung 
der  Berichte  nicht  vorgenom¬ 
men  werden  kann. 


auf  der  Rückfahrt  einen  kleinen  Spa¬ 
ziergang  zur  Anhäuser  Mauer  machen. 
Mitglieder  und  Freunde  sind  herzlich 
eingeladen.  Anmeldung  bitte  bei  der  1 . 
Vorsitzenden  Ursula  Gehm,  Telefon 
07  91/5  17  82  (ab  13  Uhr).  -  Der  Hei¬ 
matnachmittag  der  Kreisgruppe  wur¬ 
de  einmal  ganz  anders  gestaltet.  Ge¬ 
meinsam  verbrachte  man  im  Storchen¬ 
nest  in  Gschlachtenbretzingen  einen 
gemütlichen  Grillnachmittag. 

VS-Schwenningen-Sonnabend,  14. 
September,  9.30  Uhr,  Treffen  der  Wan¬ 
dergruppe  vor  dem  Schwenninger 
Bahnhof.  Wanderziel  wird  kurzfristig 
bekanntgegeben. 


Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon 
(0  89)  3  15  25  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Un¬ 
desgeschäftsstelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Oberschleißheim 

Augsburg  -  Ziel  des  Sommeraus¬ 
flugs  der  Kreisgruppe  war  Ellwangen. 
Dort  besichtigten  die  Teilnehmer  das 
sehr  interessante  und  vielseitige 
Schloß-Museum.  Auf  der  Rückfahrt 
erfolgte  eine  Pause  in  Neresheim,  um 
in  der  Abtei  von  Neresheim  ein  wenig 
verweilen  zu  können.  Genügend  Zeit 
blieb  der  Gruppe  auch  noch  für  den 
geliebten  Besuch  eines  Cafes.  Natür¬ 
lich  gehörte  in  diesem  Jahr  wieder  die 
Brotzeit  mit  Wurstbrötchen  und 
Schmalzbroten  dazu,  die  auf  schönen 
Waldplätzen  eingenommen  wurde. 
Für  alle  Teilnehmer  im  vollbesetzten 
Bus  war  es  ein  schöner  Tag  in  der  Um¬ 
gebung  von  Landsleuten.  Da  es  wieder 
sehr  eifrige  Helfer  und  Spender  gege¬ 
ben  hatte,  dankte  die  1.  Vorsitzende 
ihnen  allen  für  ihre  Mühe  und  ihr  Ent¬ 
gegenkommen. 

Bad  Reichenhall  -  Die  Mitglieder 
der  Ortsgruppe  trafen  sich  zu  ihrer 
Monatsversammlung  im  „Bayerischen 
Hof".  Die  Vorsitzende  Erna  Pranz  be¬ 
grüßte  die  Anwesenden,  insbesondere 
den  Referenten  Prof.  Müller,  Bad  Aib¬ 
ling,  und  den  Vertreter  des  BdV-Orts- 
verbandes  Bad  Reichenhall,  Lm.  Kan- 
dert.  Anschließend  hielt  Prof.  Müller 
seinen  Vortrag  zum  Thema:  „Europa, 
Risiko  oder  Chance."  Er  schilderte  die 
historischen  Entwicklungen  mit  ihren 
Einflüssen  auf  die  Entwicklung 
Deutschlands,  angefangen  beim  Deut¬ 
schen  Ritterorden  bis  hm  zum  Kaiser¬ 
reich  und  zur  Teilwiedervereinigung 
Deutschlands  vor  wenigen  Jahren.  In 
seinen  Schilderungen  nahmen  die 
Nachbarstaaten  Frankreich,  Großbri¬ 
tannien  und  Polen  sowie  Rußland  ei¬ 
nen  breiten  Raum  ein.  Eine  Chance  für 
Europa  sieht  der  Referent  nur  in  einer 
Gemeinschaft  demokratischer  Staaten. 
Dabei  spiele  jedoch  die  Überwindung 
„alter  Feindlichkeiten"  eine  wesentli¬ 
che  Rolle.  Nach  einer  kurzen  Diskussi¬ 
on  zu  diesem  Thema  schloß  Prof.  Mül¬ 
ler  seine  mit  großem  Beifall  aufgenom¬ 
menen  Ausführungen. 

Bamberg  -  Sonntag,  8.  September, 
Tag  der  Heimat  im  Harmoniegarten. 

München  Ost/West  -  Achtung  Än¬ 
derung:  Das  Treffen  der  Frauengruppe 
am  Mittwoch,  11.  September,  fällt  we¬ 
gen  Renovierungsarbeiten  im  Haus 
des  Deutschen  Ostens  aus. 

Starnberg  -  Sonnabend,  14.  Septem¬ 
ber,  15  Uhr,  Dia-Vortrag  im  „Münch¬ 
ner  Hof". 

Weiden  -  Bei  Familie  Paul  Wendt 


fand  eine  Gartenparty  statt.  Zahlreich 
folgten  die  Landsleute  der  Einladung 
des  1 .  Vorsitzenden  Hans  Poweleit  und 
labten  sich  bei  Kaffee  und  Kuchen. 
Nach  dem  gemütlichen  Teil  waren 
Spiele  und  viel  Spaß  angesagt.  Dabei 
waren  Paul  Wendt,  Gertrude  Gayk, 
Ingeburg  Roth  und  Josef  Bäumler  die 
Hauptakteure.  In  dieser  geselligen 
Runde  gratulierte  Ingrid  Uschald  den 
Geburtstagskindern  des  vergangenen 
Monats.  Nach  einer  rustikalen  Brotzeit, 
die  Hilde  Wendt  und  Renate  Poweleit 
herrichteten,  genossen  die  Teilnehmer 
noch  einige  scnöne  Stunden,  bevor  sie 
wohlgemut  Abschied  nahmen. 


Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)25  06  68, 
Fax  (04  21)  25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäftsführer  Bern¬ 
hard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03,  Heil- 
bronner  Straße  19, 28816  Stuhr 

Bremen-Mitte  -  Dienstag,  10.  Sep¬ 
tember,  14  Uhr,  Treffen  der  Wander¬ 
gruppe,  Domsheide  am  roten  Turm. 

Bremerhaven  -  Dienstag,  10.  Sep¬ 
tember,  1 0  Uhr,  Schaufenster  Fischerei¬ 
hafen,  Fischessen  (warm).  Anmeldung 
und  Bezahlung  bei  Anni  Putz,  Georg¬ 
straße  41,  Telefon  2  72  49. 


Landesgruppe  Hessen 

Vors^  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski, 
Tel.  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillen- 
burg 

Frankfurt/Main  -  Montag,  9.  Sep¬ 
tember,  15  Uhr,  Tag  der  Heimat  im 
Haus  Dombusch,  Clubraum  1, 
Eschersheimer  Landstraße  248.  Die 
musikalische  Gestaltung  obliegt  den 
Kriegsblinden  (zum  Teil  in  Tracnt).  Es 
ist  eine  Veranstaltung  der  LO-Kreis- 
gruppe  Frankfurt/Main.  Leitung:  Her¬ 
mann  Neuwald,  Telefon  0  69/52  20  72. 

Gießen  -  Freitag,  13.  September,  17 
Uhr,  Treffen  in  der  Mohrunger  Stube. 
Heinz  Schmidt  zeigt  eine  Dia-Reihe 
über  die  „Kurische  Nehrung"  und 
„Herrensitze  und  Gutshäuser  in  Ost¬ 
deutschland". 

Wetzlar  -  Montag,  9.  September,  19 
Uhr,  Treffen  in  den  Grillstuben  Wetz¬ 
lar,  Stoppelberger  Hohl  128.  Thema: 
„Von  Theatern  und  Mimen." 

Landesgruppe 

Niedersachsen 

Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Alter  Hessen¬ 
weg  13, 21335  Lüneburg,  Telefon  (0  41  31) 
4  26  84.  Geschäftsstelle:  Haus  Deutscher 
Osten,  KönigswortherStraße2,30167Han- 
nover,  TeL  <05 11)  7  01  54-38 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60,  49610  Quakenbrück;  Bezirks¬ 
gruppe  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift 
S,  29614  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 
31812  Bad  Pyrmont 

Hildesheim  -  Donnerstag,  12.  Sep¬ 
tember,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslo¬ 
kal  Hückedahl  6.  Frau  Bemecker  wird 
einen  Vortrag  zum  Thema  „Heimat, 
was  ist  das?"  nahen. 

Osnabrück  -  Freitag,  6.  September, 
15  Uhr,  Treffen  der  Frauengnippe  im 
„Cafe  Gertrudenberg".  -  Vorankündi¬ 
gung:  Sonnabend,  28.  September,  Be¬ 
such  der  Aufführung  „Der  Revisor", 
Dittchenbühne  Elmsnom.  Abfahrt:  10 
Uhr  ab  Busbahnhof  Osnabrück  (am 
Hauptbahnhof).  Preis  für  Fahrt,  Ein¬ 
tritt  und  Kaffeetafel  für  Mitglieder  40 
DM,  für  Gäste  50  DM.  Anmeldung  bis 
14.  September  bei  Waltraut  Rasch,  Te¬ 
lefon  7  31  24,  oder  Xenia  Sensfuß,  Tele¬ 
fon  43  07  51.  -  Mitglieder  und  Gäste 
der  Gruppe  unternahmen  einen  Tages¬ 
ausflug  nach  Gietehoom  in  den  Nie¬ 
derlanden,  das  auch  Hollands  Venedig 
genannt  wird.  Der  reizvolle  Ort,  der 
von  kleinen  Grachten  durchzogen 
wird,  liegt  in  der  Provinz  Overijssel. 
Die  eigenwillige  Anlage  Gietehooms 
ist  darauf  zunickzufünren,  daß  dort 
früher  Torf  gestochen  wurde.  Die 
Gruppe  nahm  die  Gelegenheit  wahr, 
Gietehoom  mit  dem  Boot  zu  erkunden. 
Die  reetgedeckten  hübschen  Häuser 
sind  jeweils  auf  einem  Eiland  erbaut 
und  nur  über  Stege  zu  erreichen.  Liebe¬ 
voll  angelegte  Gärten  mit  reichem  Blu¬ 
menschmuck  sowie  zahlreiche  Kunst¬ 
gewerbeboutiquen  machen  den  Reiz 
des  von  zahlreichen  Seen  umgebenen 
Ortes  aus.  Gemütliche  Lokale  und  Ca¬ 
fes  luden  zum  Verweilen  ein.  Man  war 
sich  einig,  daß  Gietehoom  eine  Reise 
wert  war. 

Wilhelmshaven  -  Der  diesjährige 
Wandertag  der  Kreisgruppe  erhielt 
eine  besondere  Auszeichnung:  Hei- 
matkundler  Hans  Ney  hatte  auf  Anfra¬ 
ge  von  Gerhard  Paga  zugesagt,  die 
Gruppe  durch  Hooksiel  zu  rühren,  zu¬ 
mal  Hooksiel  ganz  im  Zeichen  der  450- 
Jahrfeier  steht.  Zunächst  war  am  Alten 
Hafen  Treffpunkt.  Dort  informierte 
Hans  Ney  die  Teilnehmer  ausführlich 
über  den  Nutzen  des  Mudderbootes 
bis  hin  zur  hydraulischen  Egge.  Näch¬ 
stes  21iel  war  das  Gästehaus,  modern 
und  schön.  Auch  dort  wurde  über  viele 
interessante  Begebenheiten  berichtet. 
Im  Anschluß  daran  begab  sich  die 
Gruppe  zu  einer  Kaffeepause  in  das 
Seerestaurant  Muschel  und  genoß  den 
herrlichen  Ausblick.  Am  Ende  des  Ta¬ 
ges  stand  noch  die  Besichtigung  des 
Außenhafens  auf  dem  Programm. 
Wieder  wußte  Hans  Ney  Wissenswer¬ 
tes  zu  berichten  und  die  Zuhörer  ver¬ 
folgten  alles  mit  großem  Interesse.  Der 
1.  Vorsitzende  Dr.  Karl-Rupprecht 
Sattler  dankte  Hans  Ney  mit  herzlichen 
Worten  für  sein  fundiertes  Wissen. 
Abschließend  wurden  Wanderorden 
an  alle  Teilnehmer  verteilt,  die  Elfriede 
Helldobler  gebastelt  hatte. 

Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

VtMV:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäfts¬ 
stelle:  TeL  (02  11)  39  57  63,  Neckarstr.  23, 
40219  Düsseldorf 

Aachen  -  Donnerstag,  5.  September, 
15  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe 
diesmal  in  den  Jugendräumen  der 
HdO's,  da  das  Restaurant  noch  reno¬ 
viert  wird.  Thema  ist  die  Sommerfahrt 
zum  Ostpreußentreffen  nach  Seebo¬ 
den.  Es  werden  auch  Bilder  dieser 
Fahrt  gezeigt. 


Schwesternschülerinnen  in  Königsberg-  Als  unsere  Leserin  Käthe 
Mielchen,  geborene  Klinger,  aus  Kehlen,  Kreis  Angerburg,  beim 
OstvreußenBIatt  wegen  einer  Suchanzeige  für  ihren  an  der  Ostfront 
als  Marine- Artillerist  vermißten  Bruder  Paul  Klinger  (geb.  14.  Sep¬ 
tember  1919)  anfragte,  schickte  sie  zugleich  ein  Bild  (1943)  aus  ihrer 
eigenen  Jugendzeit  mit.  Dazu  schreibt  sie:  „Wir  waren  Schwestern¬ 
schülerinnen  in  der  Regentenstraße  (Königsberg)  und  arbeiteten  im 
Städtischen  Krankenhaus,  Hinterroßgarten.  Namen  sind  mir  noch 
einige  in  Erinnerung:  Schwester  Charlotte  war  die  Führerin.  Frieda 
Luks,  Friedei  Lappönn,  Gerda  Brenneisen,  Gertrud  Zander,  Gertrud 
Hempel  und  ich.  Käthe  Klinger,  unsere  Oberin,  wohnte  im  Städti¬ 
schen  Krankenhaus.  In  Pillau  wurden  wir  im  Januar  1945  im  Hafen 
und  auf  Schiffen  zur  Flüchtlingsbetreuung  eingesetzt."  Über  Zu¬ 
schriften  aus  dem  Kreis  der  emstigen  Gefährtinnen  würde  sich 
Käthe  Mielchen  gewiß  freuen.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort 
„Erinnerungsfoto  1112"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Park¬ 
allee  84/86, 20144  Hamburg,  werden  an  die  Einsenderin  weiterge¬ 
leitet.  H.  S. 


Erinnerungsfoto  1112 


Bad  Godesberg  -  Sonntag,  15.  Sep¬ 
tember,  9  Uhr  Abfahrt  von  Bad  Godes¬ 
berg,  Von-Groote-Platz  (Hotel  zum 
Löwen)  zur  Burg  Lahneck,  anschlie¬ 
ßend  Weiterfahrt  zur  Mosel.  Preis:  15 
DM  für  Fahrt  und  3  DM  für  Burgbe¬ 
sichtigung.  Anmeldung  bei  Gisela 
Noll,  Kessenicher  Straße  123,  53129 
Bonn,  Telefon  und  Fax  02  28/23  52  58. 

Bielefeld  -  Vorankündigungen: 
Sonntag,  15.  September,  Fahrt  in  den 
Solling  (mit  Dampferfahrt).  -  Zum 
Treffen  der  Königsberger  am  Sonn¬ 
abend,  21.,  und  Sonntag,  22.  Septem¬ 
ber,  in  Duisburg  ist  bei  genügender 
Beteiligung  eine  Tagesfahrt  mit  dem 
Bus  geplant. 

Düsseldorf  -  Montag,  9.  September, 
19.30  Uhr,  Autorenlesung  mit  Helga 
Lippelt  aus  Insterburg  im  Gerhart- 
Hauptmann-Haus,  Raum  412  (Ost¬ 
preußenzimmer),  Bismarckstraße  90. 
Thema:  „Iß  oder  liebe."  -  Dienstag,  10. 
September,  19  Uhr,  Vortrag  im  Ger- 
hart-Hauptmann-Haus,  Raum  412 
(Ostpreußenzimmer).  Dr.  Claus  Scharf 
referiert  zum  Thema  „Katharina  II. 
und  Deutschland".  -  Freitag,  13.  Sep¬ 
tember,  17  Uhr,  Stammtisch  im  Ger- 
hart-Hauptmann-Haus,  Restaurant 
Rübezahl.  Leitung:  Heinz  Scherenber¬ 
ger.  Zu  dieser  gemütlichen  Zusam¬ 
menkunft  wird  herzlich  eingeladen.  - 
Sonnabend,  14.  September,  14  Uhr, 
Treffen  der  Wandergruppe  mit  Edith 
Koitka  an  der  Schiffsanlegestelle  „Rat¬ 
hausufer".  14.15  Uhr  Abfahrt  mit  der 
„Weißen  Flotte"  nach  Kaiserswerth 
(Ankunft  15.03  Uhr).  Bequemer,  halb¬ 
stündiger  Spaziergang  am  Rhein  ent¬ 
lang  zum  Kaffeetnnken  ins  Restaurant 
Alte  Rheinfähre.  Rückfahrt:  18.15  Uhr 
mit  der  „Weißen  Flotte"  ab  Kaisers¬ 
werth  nach  Düsseldorf  Rathausufer 
oder  nach  einem  Bummel  durch  Kai¬ 
serswerth  mit  der  Straßenbahn  ab  Cle¬ 
mensplatz  in  Richtung  Düsseldorf- 
Zentrum.  Anfahrt  für  Autofahren  Nie¬ 
derrheinstraße  in  Richtung  Kaisers¬ 
werth,  links  „Am  St.  Suitbert/Fähre 
Meerbusch  Langst"  abbiegen  und  bis 
Parkplatz  Restaurant  Alte  Rheinfähre 
fahren. 

Haltern  -Sonntag,  1 5.  September,  1 5 
Uhr,  Kulturveranstaltung  des  BdV- 
Kreisverbandes  im  Haus  König  Lud¬ 
wig,  Alte  Grenzstraße,  Recklinghau¬ 
sen-Süd.  Es  wird  herzlich  eingeladen. 

Köln  -  Dienstag,  3.  September,  14 
Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Kol¬ 
pinghaus  International,  St.-Apem- 
Straße.  Es  wird  ein  Heimatnachmittag 
mit  einigen  „Extras".  Die  Polizei  hält 
einen  Wirtrag  zum  Thema  „Sicher¬ 
heit",  außerdem  werden  neue  Bern¬ 
stein-Variationen  aus  Palmnicken  ge¬ 
zeigt.  Im  Anschluß,  17  Uhr,  findet  die 
Jahreshauptversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  statt.  Zur  Entspannung  wird 
am  Ende  der  Veranstaltung  zum  Kö- 
nigsberger-Klops-Essen  eingeladen. 


Münster  -  Sonnabend,  14.  Septem¬ 
ber,  15  Uhr,  Kegeln  im  „Iltheatro", 
Neubrückenstraße  12.  -  Auch  in  die¬ 
sem  Sommer  hatte  Wally  Striewski  mit 
dem  erfahrenen  Reiseleiter  Ulli  Jahnke 
aus  Schneidemühl  eine  Ostpreußen¬ 
fahrt  auf  die  Beine  gestellt.  Neben  zahl¬ 
reichen  Neuanmeldungen  waren  wie¬ 
der  viele  Gäste  vom  vergangenen  Jahr 
dabei,  so  daß  ein  vollbesetzter  Bus  star¬ 
ten  konnte.  Das  umfangreiche  Pro¬ 
gramm  bot  diesmal,  neben  Stadtfüh¬ 
rungen  in  Danzig,  Allenstein,  Rasten¬ 
burg,  Thom  und  Schneidemühle,  die 
Besichtigung  der  Schloßruine  Fincken- 
stein  und  einen  Besuch  des  Museums¬ 
dorfes  in  Hohenstein.  Außerdem 
schlossen  sich  eine  Gestütsbesichti¬ 
gung  in  Nickelsdorf  und  eine  Kutsch¬ 
fahrt  zum  Wildpark  Einsiedeln  sowie 
ein  Ausflug  nach  Leba  zur  Wanderdü¬ 
ne  und  eine  Fahrt  auf  dem  Oberländi¬ 
schen  Kanal  an.  Ein  Aufenthalt  auf  der 
Frischen  Nehrung  gehörte  ebenfalls 
zum  Programm.  In  Braunsberg,  der 
Patenstaat  Münsters,  konnte  ein  länge¬ 
res  Gespräch  mit  dem  Bürgermeister 
und  dem  Vorsitzenden  der  Bürger¬ 
schaft  geführt  werden.  Gisela  Stanoow 
überreichte  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Vorsitzende  eine  Geldspende  und  Pe¬ 
ter  Samulski,  gebürtiger  Braunsberger, 
hatte  eine  Kiste  Medikamente  mitge¬ 
bracht.  Der  Bürgermeister  zeigte  sich 
mit  einem  Geschenk  erkenntlich:  Er 
überreichte  ein  Buch  über  den  Wieder¬ 
aufbau  der  Stad  t  Braunsberg  nach  dem 
Krieg.  Volkstänze  in  Landestrachten 
erfreuten  in  der  Kaschubei  Auge  und 
OhrderTeilnehmer,  ebenso  in  Deutsch 
Eylau  und  zum  Abschied  in  Schneide¬ 
mühl.  Wally  Striewski  geht  bereits  mit 
einem  neuen  Projekt  „schwanger". 
Diesmal  ist  aber  mehr  Zeit  für  Muße 
und  Erholung  eingeplant,  einschließ¬ 
lich  Ausflüge  mit  dem  Fahrrad  im 
schönen  Masuren. 

Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Stra¬ 
ße  22,  55276  Oppenheim 
Mainz?Stadt  -  Neu:  Ab  Sonnabend, 
7.  September,  findet  das  „Andreas- 
Schulz-Gedenktreffen"  an  jedem  er¬ 
sten  Sonnabend  im  Monat  um  16  Uhr  in 
der  Gaststätte  Goldenes  Mainz,  Rhein¬ 
straße  9,  statt.  Andreas  Schulz  stammte 
aus  Braunsberg  und  war  bis  zu  seinem 
Tod  im  Dezember  vergangenen  Jahres 
Mitglied  der  Kreisgnippe.  Er  machte 
den  Vorschlag,  daß  sich  die  Mitglieder 
der  Gruppe  einmal  im  Monat  zu  Ge¬ 
sprächen  und  zum  Kennenlemen  in 
einer  Gastwirtschaft  treffen  sollten. 
Leider  kam  es  zu  Lebzeiten  von  Lm. 
Schulz  noch  nicht  zu  diesen  Treffen. 
Jetzt  wurde  diese  Idee  aufgegriffen 
und  in  die  Tat  umgesetzt.  -  Mittwoch, 
11.  September,  18.30  Uhr,  Vortrag  im 
Haus  der  Heimat,  Am  Kronberger  Hof 
6.  Thema:  „Allerlei  in  ostpreußischer 
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weiligen  Heimatort  (natürlich  nur  in  Teubler,  Fritz,  aus  Schloßbach,  Kreis  Quednau,  Hugo,  aus  Deutsch  TCnerau,  Jurkscheit,! 
lasuren  und  im  Ermland)  zur  Verfü-  Ebenrode,  jetzt  Kohlsberg  15,  42657  Kreis  Heiligenbeil, jetzt  Dabringhau-  E^T,,  V?. 

mg.  Übernachtet  wird  in  Lötzen  und  Solingen,  am  1.  September  sener  Straße  33, 51399  Burscheid,  am  *.4161  A  te 

lienstein.  Informationen  und  Anmel-  Tiedemann,Wanda,geb.Riemann,aus  4.  September  Kelmer,  tnv 

angen  an:  BdV  Leipzig,  Gold-  Romau,  Kreis  Wernau,  jetzt  Haupt-  Schneidereit,  Elfriede,  aus  Kukukswal-  Kaiser-wu 

hmidtstraße  24,  04103  Leipzig,  Tele-  Straße  94,  63853  Mömlingen,  am  20.  de  und  Allenstein,  jetzt  Gutenberg-  vernunder 

m  03  41/9  60  32  05.  August  Straße  9, 34 127  Kassel,  am  1.  Septem-  amö.Sert 

Unruh,  Willi,  aus  Kahlholz,  Kreis  Hei-  ber  Kescn, 

andeseruDDe  ligenbeil,jetztHarmsstraße76,24114  Senft,  Edmund,  aus  Gerwen,  Kreis  Lotzen,  V* 

XI  AnCll  Kael.  am  3.  September  Gumbinnen,  jetzt  Braunschweiger  hausstraßc 

acnsen- Anhalt  Urbigkeit,  Ema,  geb.  Wollmann,  aus  Straße  79,  38440  Wolfsburg,  am  1.  hSeptemt 

ors^mnoTnrnk^skl,  Hans-lecher-  Pamehnen,  Kreis  Wehlau.  Siedlung  September  Kibbat,  Enc 

5an7niiT  Magdeburg,  Telefon  l, jetzt Poggenbrock 27, 48336 Sassen-  Titius,  Viktor,  aus  Wehlau  und  Allen-  Ebenrode 

Aschersleben  -  Die  Handarbeits-  berg,  am  &  August  fL'SS"*8 '  d£f am" 3 

-uppetrifftsichanjedemzweitenund  Zimmermann  Frieda,  eeb.  Templin  283SS Bremen  am  7 ;  Augus  Knrchenha. 

MiiHA/nrh  im  Mnnai  ah  14  Uhr  aus  Goldbach,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Wagner,  Eva, geb.  Buchholz, ausGrun-  icnocnennai 

ÄRSbS  Hainholz  58, 22453  Hamburg,  am  4.  hgy.  umljälau.  j*zt  Pa^ra^a- 

amstraße  4.  -  Der  örtliche  Heimat-  August  Straße  59, 72474  Winterlingen,  am  1 1 . 

lor  probt  jeweils  montags  ab  16  Uhr.  Augus  Kowalewski 

Dessau  -  Montag,  9.  September,  15  2Uin  82.  Geburtstag  on  „  .  ,  ,  dorf,  Kreif 

hr,  Treffen  der  Kreisgruppe  im  „Krö-  Ambrosy<  Gertrud,  geb.  Rafalzik,  aus  ZUIT1  80.  Geburtstag  jetzt  Fried 

.  c  ic  c  .  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bahnhof-  Brodowsky,  Lieselotte,  geb.  Pannewitz,  Iserlohn,  a 

Magdeburg  -  Sonntag,  15.  Septem-  straße  29,  g6609  öonauwörth,  am  5.  aus  Wehlau,  Neustraße  6,  jetzt  Gru-  Krüger,  Alf 

;r,  15  Uhr,  Treffen  im  Billard-  und  September  ner  Weg  14,  33824  Werther,  am  27.  Kreis  Weh 

lusikcafe  take  off  Salzmannstraße  ßajlrj<e  Helene,  geb.  Makowka,  aus  August  35,327561 

1  Sudenburg  am  Heinnch-Germer-  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Debner,  Martha,  geb.  Kruppa,  aus  Bir-  Matzko,  Sie; 

aud'T-  techn,?*e"  £rund?"  Doktorkamp  4,  38302  Wolfenbüttel,  kenwalde,  Kreis  Lvck,  jetzt  Ellesdor-  Kreis  Lycl 

eht  der  Ortsgruppe  Magdeburg  e.V.  am  4  September  fer  Straße  29, 53179  Bonn,  am  1 .  Sep-  Asbach,  ar 

C^\t/rn^rder^Aa^ linder  Zuckers fabnk  Brieskom,  Elisabeth,  geb.  Schmidt,  aus  tember  May,  Arthui 

ar  Verfügung.  Aus  diesem  Grund  ftn-  Passenheim(  Kreis  Wlsburg,  jetzt  Deutsch,  Käthe, geb.  Wormuth,ausPil-  lau,Großli 

en  die  nächsten  Zusammenkünfte  im  Bergstraße  46, 53809  Ruppichteroth,  lau,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Heuss-  45144  Esst 

ake  a  *%*cZ  .Vor^.kV?feüK:  am  3.  September  Straße  3, 821 78  Puchheim,  am  3.  Sep-  Meyer,  Eug. 

mnabend,  21.  September,  1.  30  Uhr,  pabros,  Ella,  geb.  Jackstell,  aus  Tapiau,  tember  Wehlau,  |e 

3g  der  Heimat  in  der  Stadthalle  Mag-  Kreis  Weh  lau,  Memellandstraße  20,  Grill,  Alfred,  aus  Alexbrück,  Kreis  09526  01h 

eburg.  Eintrittskarten  können  zum  jetzt  Schillerstraße  2a,  66955  Pinna-  Ebenrode,  jetzt  Ruhetaler  Weg  8,  Mönicke,  M 

re,s.v°n  l  DM  «m  Vorverkauf  in  der  £ns  am  lg  A  st  24960  Glücksburg,  am  6.  September  Walden,  K 

eschaftsste  le  des  BdV,  Schafferstm-  Kaiser,  Gerda,  aus  Groß  Engelau  und  Konopka,  Elisabeth,  aus  Grünwalde,  rade,2578: 

;  owk  «^«ii  ™ ^f£dm Ul’8'^  Te,efon  Kukers,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Metjen-  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  Holunderweg  ber 

5  91/6  21  96  30,  bestellt  werden.  gerdesweg  2, 26215  Wiefelstede,  am  4e,  22453  Nordstedt,  am 3.  September  Mutz,  Ema, 

,  20.  August  Legat,  Günther,  aus  Lötzen,  jetzt  Hein-  gen,  Kreis 

andesgruppe  .  Klein,  Helene,  geb.  Schweiger,  aus  nch-Schütte-Straße  8, 26123  Olden-  20, 37075  < 

chleswig-Holstein  Hensken,  Kreis Schloßberg, und Grie-  bürg,  am  3.  September  Neumann,  I 

ors.:  Günter  Peteredorf.  Geschäftsstelle:  ben,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Talstraße  Mayr,  Ida,  aus  Sa reiken,  Kreis  Lyck,  Bürgersdo 

»lefon  (04  3t)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  98, 08248  Klingenthal,  am  5.  Septem-  jetzt  Leiblachweg  9,  88138  Hergens-  Bremen,  a: 


KI  ingenberg,  Johann,  aus  Heldenfelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Seewenjestraße  99, 
28237  Bremen,  am  1.  September 
Liedtke,  Herta,  geb.  Will,  aus  Irglak- 
ken,  Kreis  Wernau,  jetzt  ln  den  Horst¬ 
wiesen  1 2, 31 226  Peine,  am  5.  August 
Nauke,  Juliane,  aus  Schloßberg,  jetzt 
Am  Kleinen  See  2, 23701  Eutin,  am  2. 
September 

Niessolleck,  Helene,  geb.  Lask,aus  Lis- 
ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Tannenweg  2, 
25524  Itzehoe,  am  7.  September 
Sahm,  Horst,ausGroßLindenau,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Am  Berge  1 1, 
30900  Wedemark,  am  3.  September 
Schumacher,  Gerda,  geb.  Klemms,  aus 
Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Bergstein  weg  21, 31137  Hildesheim, 
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Stadtteil  Moditten-  Das  Treffen  der  Richtung  Rathaus/ Allee-Center:  Da- 
früheren  Bewohner  des  Stadtteils  Mo-  niel-Schürmann-Straße. 
ditten  findet  von  Sonnabend,  14.,  bis  Peitschendorf-Broschüre  fertigge- 
Montag,  16.  September,  im  Hotel  Tan-  stellt  -  Adalbert  Tcuber,  der  Vertreter 
neck  in  Schellbach  statt.  des  Kirchspiels  Peitschendorf,  teilt  mit: 

Heute  kann  ich  Ihnen  die  erfreuliche 
Memel  Heydekruß,  Mitteilung  machen,  daß  die  Broschüre 

p  '  ^  07  vom  Kirchspiel  Peitschendorf  fertigge- 

stellt  ist.  Sie  erscheint  im  DIN-A4-For- 

fQ»  KU«e!Vei^d:  ’ Ewald Rugüllis  U"?  hal  ^  U.mfan8  v“‘..,26Jii* 

ArOÄ  Heydckrug:  Irene  Blinken-  ten.  Alle  zum  Kirchspiel  gehörenden 
^  J  heim.  Pogegen:  Kreisveitreten  Dörfer  sind  mit  Ortsplänen,  Bildern 
J  Karlheinz  Lorat,  Geschäfts-  und  Berichten  dargestellt.  Mein  Bruder 
stelle  für  alle  vier  Kreise:  Uwe  Georg,  der  hier  wirklich  Reißarbeit  ge- 
u'5a,Ck  .Klrschblü,cnstraße  13<  68542  leistet  hat,  wird  während  des  Sensbur- 
Heddesheim  Hauptkreistreffens  in  Remscheid 

Heimatgruppe  Mannheim  -  Von  14  u£d  15  September  seine  Arbeit 
Donnerstag, 3  bisSonntag  6  Oktober,  vorstelIen und  dieh Broschüre zum  Kauf 
Busfahrt  nach  Norddeutschland  in  anu:elen 

M^mellä^^Tanfb.'o^ib^^Eckern-  Kirchspieltreffen  Peitschendorf  - 
förde.  Anmeldung  umgehend  bei  Frau  g“  nuach^te  Reffen  des  Kirchspiek 
Lukoschus,  Telefon  0671/15  17  03.  Peitschendorf  findet  am  19  Apnl  1997 

ab  1 1  Uhr  wieder  im  Hotel  Verkehrshof 
in  Gelsenkirchen-Erle,  Willy-Brandt- 
Allee  54,  statt.  Auf  Wunsch  vieler 
Aweyder  Landsleute  wird  das  Treffen 
in  Verbindung  mit  dem  Kirchspiel 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungswechsel. 
Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 
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31.  August,  Allenstein-Land: 
Treffen  Tollack  und  Voigts¬ 
dorf.  St.-Bonifatius-Kircne, 
Crangerstraße  346,  Gelsenkir¬ 
chen-Erle. 

31.  August,  Elchniederung:  Kirch¬ 
spieltreffen  Neukirch.  Sttand- 
terassen,  Steinhude. 

31.  August,  Gumbinnen:  Orts¬ 
treffen  Branden  und  Umge¬ 
bung.  Gemeindehaus  Natna- 
nael,  Hannover-Bothfeld. 

31.  August,  Rößel:  Dorftreffen 
Voightsdorf.  St.-Bonifatius- 
Kircne,  Crangerstraße  346, 
Gelsenkirchen-Erle. 

31.  August/1.  September,  Ger- 
dauen:  Hauptkreistreffen. 

Rendsburg. 

31.  August/1.  September,  Oster¬ 
ode:  Hauptkreistreffen.  Stadt¬ 
halle,  Osterode  am  Harz. 

31.  August/1.  September,  Preu¬ 
ßisch  Holland:  Hauptkreis¬ 
treffen.  theater  itzehoe,  Itze¬ 
hoe. 

31.  August/1.  September,  Tilsit- 
Ragnit:  Kirchspieltreffen  Rag- 
nit.  Schützenhof,  Preetz. 

1.  September,  Johannisburg: 
Hauptkreistreffen.  Goldsaal 
der  Westfalenhalle,  Dort¬ 
mund. 

6.  -8.  September,  Wehlau:  Orts¬ 
treffen  Pregelswalde.  Natur¬ 
freundehaus  „Carl  Schreck", 
Löhne. 

7.  September,  Fischhausen: 
Ortstreffen  Trankwitz  und 
Trenk.  Forsbacher  Mühle,  Rös- 
rat-Forsbach. 

7.  /8.  September,  Angerburg:  42. 
Angerburger  Tage.  Roten¬ 
burg/Wümme. 

7.  /8.  September,  Ebenrode: 
Hauptkreistreffen.  Stadthalle, 
Luhdorfer  Straße  29,  Winsen/ 
Luhe. 

7.  /8.  September,  Gumbinnen: 
Bezirkstreffen  Großwalters¬ 
dorf.  Gesamtschule  Schild¬ 
esche,  Apfelstraße  210,  Biele¬ 
feld. 

7.  /8.  September,  Gumbinnen: 
Bundestreffen  der  Gumbinner 
und  Salzburger.  Gesamtschule 
Schildesche,  Apfelstraße  210, 
Bielefeld. 

7.  /8.  September,  Labiau:  Haupt- 
kreistTeffen.  Stadthalle,  Ot- 
temdorf. 

7.  /8.  September,  Lötzen:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Holstenhalle, 
Neumünster. 

7.  /8.  September,  Tilsit-Ragnit: 
Kirchspieltreffen  Ragnit- 
Land.  Gaststätte  „Et  Bröcks- 
ke",  Marktstraße  41,  Krefeld. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

j  1 1  Kreisvertreter  Paul  Heina- 
u»  eher,  Telefon  (0 41 83)  22  74,  Fax 
br --*%  (041  83)  2368,  Lindenstraße  14, 

21262 


Mohrungen 


_  Jesteburg.  Geschäfts-  uur.g  gerne  iuigen.i^Tyigmusa- 

stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon  lor  der  Reise-  Arthur  Rehberg,  hofft, 

(0  51 91)  7  20  64,  Billungsstraße  daß  er  dann  bei  der  Jubiläumsfeier 
29, 29614  Soltau  Kontakt  zu  dem  Bürgermeister  in 

„Trakehner  Dämmerachoppen'  Brandenburg  aufnehmen  kann.  Auf 
während  des  Hauptkreistreffens  -  Zu  Hin-  und  Rückreise  wurden  andere  in- 
dieser  Veranstaltung  am  Sonnabend,  7.  teressante  Orte  ebenfalls  aufgesucht: 

September,  in  den  Ebenroder  und  Danzig,  Marienburg,  Heilige  Linde, 
Schloßberger  Heimatstuben  in  der  Halbinsel  Heia,  die  Kurische  Nehrung 
Rote-Kreuz-Straße  in  Winsen  (Luhe)  und  natürlich  Königsberg.  Ein  Aus¬ 
lädt  die  Kreisvertretung  neben  den  ge-  tausch  der  Reiseerlebnisse  findet  am 
wählten  Vertretern  audi  alle  Wissens-  19.  und  20.  Oktober  in  Rotenburg  beim 
träger  aus  den  einzelnen  Ortschaften  Sondertreffen  der  Brandenburger  statt, 
des  Kreisgebietes  und  alle  an  der  Wei¬ 
terentwicklung  unserer  Gemeinschaft  Insterburg  Stadt  und  Land 
interessierten  Landsleute  recht  herzlich  .  Geschäftsstelle:  Telefon 

ein.  Es  geht  dabei  -  wie  in  Folge  34  des  <0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von 

Ostpreußenblattes  bereits  angekündigt  -  Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Verein- 

um  eine  zwanglose  Diskussion  über  das  barung).  Altes  Rathaus,  Am 

künftige  Wirken  der  Kreisgemeinschaft  Marktplatz  10, 47829  Krefeld 

in  allen  Bereichen,  wobei  auch  die  wei-  Heimatgruppe  Schwerin -Nach  der 

tere  Vervollständigung  der  Archivun-  Sommerpause  treffen  wir  uns  wieder 
t erlagen  besprochen  werden  soll.  Noch  am  Freitag,  20.  September,  1 5  Uhr,  zum 
vorhandenes  geeignetes  Material  sollte  gemütlichen  Beisammensein.  Da  die 
von  den  Teilnehmern  mitgebracht  wer-  Gaststätte  „Ritterstuben"  wegen  Reno- 
den.  Alle  Landsleute,  die  an  der  Veran-  vierungsarbeiten  geschlossen  ist,  tref- 
staltung  teilnehmen  wollen,  werden  fen  wir  uns  in  der  Gaststätte  „Treff¬ 
gebeten,  sich  beim  Eintreffen  in  der  punkt  Nord",  Wismarschestraße  380 
Stadthalle  am  Sonnabend  bei  Reinhold  (gegenüberderEndhaltestellederStra- 
Theweleit  zu  melden,  damit  die  Anzahl  ßenbahnlinie  1,  früher  Klement-Got- 
der  Teilnehmer  rechtzeitig  ermittelt  wald-Werk).  -  Herzlich  laden  wir  alle 
werden  kann.  Dies  Lst  besonders  des-  Insterburger  sowie  Gäste  zum  fünf  jäh¬ 
halb  wichtig,  weil  ein  kleiner  Imbiß  vor-  rigen  Bestehen  der  Heimatgruppe 
bereitet  werden  soll.  Erfrischungsge-  Schwerin  am  Sonnabend,  16.  Novem- 
tränke  werden  bereitgehalten.  Ein  Pen-  ber,  10  Uhr,  in  die  Gaststätte  „Treff- 
delverkehr  für  die  Fahrt  von  der  Stadt-  punkt  Nord",  Wismarschestraße  380, 
halle  zur  Rote-Kreuz-Straße  und  zu-  Schwerin,  ein.  Parkplätze  sind  vorhan- 
rück  ist  vorgesehen.  Einzelheiten  dazu  den.  Ende  der  Veranstaltung  gegen  18  SensbU! 
werden  bei  der  Mitgliederversamm-  Uhr.  — 

lung,  Beginn  14  Uhr,  bekanntgegeben.  ja  ^ 

Wiederholte  Anrufe  beim  Kreisvertre-  Königsberg-Stadt 

ter  machen  deutlich,  daß  im  Raum  Win-  ■  .  Stadtvorsitzender  Klaus  Wei-  V  V 

sen  für  die  Dauer  des  Hauptkreistref-  JklAL  gelt.  Geschäftsstelle:  Annclies - 

fens  noch  Unterkünfte  gesucht  werden.  9KUB  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 

In  einigen  Fällen  waren  die  dazu  im  32.  52066  Aachen.  Patenschaftsbü-  Kreistre 

Heimatbrief,  Seite  151  ff.,  gegebenen  ™  1 

Hinweise  nicht  bekannt.  Gegebenen-  .  .  ^  ((  T  ,  .  dem  dies 

falls  ist  die  Kreisgeschäftsstelle,  Brigitta  Kön.gsbergerTreffen-Te.lnehmer,  Sonnabenc 
Wolf,  Billungstraße  29,  29614  Softau,  der  Ameisen,  benutzen  tember,  ir 

Telefon  und  Fax  0  51  91/720  64,  um  bitte  AuMang  „Zentrum  und  erkun-  ein.  Unser 

Unterstützune  zu  bitten  digen  sich  an  der  Information  nach  der  abend  um' 

Unterstützung  ZU  Dltien.  M«rr»tnrhi.llo  «Mp  Wt  auf  dor  rechten  CU, _ 


K&Wa  Rötschbcrg  17, 50127  Bergheim.  verüinaung  mit  oem  wrcnspiei 
UgKija  Geschäftsführer  Hans  Klein,  Aweyden  durchgeführt.  Wir  bitten, 
«JKw  Tel.  (0  91  28)  1  67  22,  Viktor-  schon  jetzt  den  Termin  vorzumerken, 
von-Scheffel-Straße  17,  90537  da  aus  Kostengründen  keine  gesonder- 

....  /eucht  ,  .  ten  Einladungen  verschickt  werden, 

Mitgliederversammlung  -  Am  und  hoffen<  fe  dem  Treffen  am  19. 

j '  September,  findet  im  An-  1997  wieder  viele  Landsleute  be- 

schluß  an  die  Feierstunde  unseres  dies-  können 

jährigen  Hauptkreistreffens  eine  Mit-  ^  £ch  Sensburg  1997  -  Nach- 
ghederversamnüung  statt.  Versamm-  dem  unsere  diesjährige  Fahrt  in  den 
lungsort:  Universitätsstadt  Gießen,  Krejs  Sensburg  auf  großes  Interesse  ge- 
Tagesordnung  ist  stoßen  is,  xh*n  weni  Woch6en 

u^^'Ausg*  zu  entnehmen.  nach  fe^tgabe  des  Termins  ausge- 
Alle  Mitglieder  unserer  Kreisgemein-  bucht  war  ha^n  wjrauch  für  1997  wie- 
schaft  werden  hiermit  nochmals  zur  der  ejne  Fahrt  lant.  Sie  soll  im  Sep. 
Teilnahme  aufgerufen.  tember  1997  stattnnden.  Wer  mitfahren 

möchte,  melde  sich  bitte  bei  Adalbert 
Osterode  Teuber,  Wittkampshof  8, 45891  Gelsen- 

If'l'  .78  I  Kreisvertreter  Prof.  Dr.  E.  R.  kirchen,  Telefon  02  09/7  69  14. 

JS&Ö  Steiner,  Tel.  (0  30)  9  21  60  85, 

Vincent-van-Gogh-Straße  31,  .  . 

13057  Berlin.  Geschäftsführer  TllSlt-Ragmt 

Günther  Behrendt,  Qualenrie-  iy  - —  Kreisvertreter  Albrecht  Dyck, 
the  9,  31535  Neustadt,  Tel.  Teichstraße  17,  29683  Falling- 

(0  50  32)  6  16  14  bostel.  Geschäftsstelle:  Hel- 


Deutschlandtreffen  1997 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Düsseldorf  (Messehallen) 
Sonnabend/Sonntag,  17718.  Mai  (Pfingsten) 
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Nachrichten  von  Ostpreußen 
bis  Pommern 


Eröffnung 

In  Rauschen  wird  am  27.  August 
um  11  Uhr  in  derGedenkka  pelle  eine 
Ausstellung  unter  dem  Motto  „Die 
orthodoxe  Kirche  im  Westen  Ruß¬ 
lands"  eröffnet.  Zu  sehen  sind  unter 
anderem  bisher  unveröffentlichte 
Dokumente  aus  den  40er  und  50er 
Jahren,  die  früher  wegen  des  Kir¬ 
chenverbots  in  der  UdSSR  nicht  ge¬ 
zeigt  werden  durften.  Die  Arbeiten 
des  Fotokünstlers  Stanislaw  Po- 
krowski  zeigen  historische  Aufnah¬ 
men  von  der  Umwandlung  prote¬ 
stantischer  in  orthodoxe  Kirchen; 
aber  auch  die  zeitgenössische  Kunst 
kommt  nicht  zu  kurz.  Die  auch  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  be¬ 
kannte  Königsberger  Künstlerin 
Ludmilla  Tamoowzewa  hat  extra  für 
diese  Ausstellung  Bilder  gemalt,  die 
eine  neue  Seite  ihres  künstlerischen 
Schaffens  offenbaren.  Die  Ausstel¬ 
lung  ist  bis  Ende  September  geöffnet. 

Konzert 

Bei  strahlendem  Sonnenschein 
fand  die  Premiere  einer  neuen 
Kulturveranstaltungsreihe  im 
Deutsch-Russischen  Haus  in  Kö¬ 
nigsberg  statt.  Vor  über  300  deut¬ 
schen  und  russischen  Zuschauern 
gab  das  Königsberger  Symphonie¬ 
orchester  erstmals  ein  Konzert  im 
Freien.  Im  Parkgelände  des 
Deutsch-Russischen  Hauses  wur¬ 
den  vor  den  begeisterten  Zuschau¬ 
ern  Werke  von  Händel,  Gounod 
und  Kalinnikow  aufgeführt.  Der 
Leiter  des  Hauses  Friedemann  Hök- 
ker  versprach,  daß  dieses  der  Auf¬ 
takt  einer  Vielzahl  von  Konzerten 
im  Freien  sei  und  ähnliche  Veran¬ 
staltungen  bald  folgen  würden. 

Domrenovierung 

Am  31.  August  um  21  Uhr  findet 
auf  der  Dominsel,  dem  Königsberg¬ 
er  Kneiphof,  unter  dem  Motto 
„Glockenlied"  ein  Benefizkonzert 
zugunsten  der  Domrenovierung 
statt.  Alle  auftretenden  Künstler, 
wie  das  Königsberger  Symphonie¬ 


orchester,  der  Kammerchor  der 
Stadt  u.  v.  a.  treten  zugunsten  der 
Domrestaurierung  auf. 

Entwicklungshilfe 

Landwirte  aus  Waldau  erhalten 
im  Rahmen  eines  englischen  Hilfs¬ 
programms  eine  umfangreiche 
Fort-  und  Weiterbildung  in  land¬ 
wirtschaftlicher  Technologie.  Zu 
diesem  Zweck  werden  zunächst 
zehn  Landwirte  nach  England  fah¬ 
ren,  um  sich  dort  einer  entsprechen¬ 
den  Schulung  zu  unterziehen.  Im 
weiteren  Verlauf  dieses  Hilfspro¬ 
jektes  sollen  englische  Fachleute  an 
der  Waldauer  Landwirtschafts¬ 
schule  demnächst  den  ansässigen 
Bauern  Unterricht  in  moderner 
Landwirtschaftsführung  erteilen. 

Italienhilfe 

In  der  vergangenen  Woche  be¬ 
suchte  der  Botschafter  Italiens  in 
Moskau,  Emmanuelle  Scammakka, 
das  Königsberger  Gebiet.  Schwer¬ 
punkte  der  Gespräche  mit  Gebiets¬ 
chef  Matotschkxn  waren  zum  einen 
die  Erleichterung  von  Visaerteilun¬ 
gen  für  Italien-Reisende  aus  dem 
Königsberger  Gebiet  und  zum  an¬ 
deren  der  Wiederaufbau  und  die  In¬ 
betriebnahme  einer  Nudelfabrik  in 
Tapiau,  an  der  sich  nun  ein  italieni¬ 
sches  Unternehmen  beteiligen  will. 

Schwere  Uhr 

Der  Bürgermeister  in  Fried land 
erhielt  jetzt  aus  der  Hand  von  Ursu¬ 
la  Kluge,  einer  früheren  Bewohne¬ 
rin  Friedlands,  eine  193  Kilogramm 
schwere  Kirchturmuhr  als  Ge¬ 
schenk  der  einstigen  Bewohner 
Friedlands,  die  an  der  restaurierten 
evangelischen  Kirche  (heute  ortho¬ 
dox  genutzt)  angebracht  werden 
soll.  Leider  sind  die  Montagekosten 
noch  nicht  finanziert.  Däner  sam¬ 
meln  die  Friedländer  Bürger  jetzt 
Geld  bei  der  Bevölkerung,  damit 
möglichst  bald  dieses  Geschenk 
auch  in  der  ganzen  Stadt  zu  sehen 
ist.  B.  I. 


.  . 


Fortsetzung  von  Seite  14 

Teschner,  Heinz,  aus  Wehlau,  jetzt  Büt¬ 
telbaum  25,  07639  Bad  Klosterlaus¬ 
nitz,  am  26.  August 

Todzi,  Ellv,  aus  Orteisburg,  jetzt  Leder¬ 
straße  1,  23552  Lübeck,  am  25.  Au¬ 
gust 

Tomczak,  Anneliese,  geb.  Konietz,  aus 
Wittingen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Buerer 
Straße  55,  45899  Gelsenkirchen,  am 
20.  August 

Tomzig,  Elli,  geb.  Pusch,  aus  Königs¬ 
berg,  Friedmannstraße42,  jetzt  Fried- 
rich-Müller-Straßeö,  97762  Hammel¬ 
burg,  am  8.  September 

Trenkel,  Elisabeth,  geb.  Prengel,  aus 
Salpia,  Kreis  Senshurg,  jetzt  Schö- 
nitzer  Straße  88, 21682  Stade,  am  22. 
August 

Unseld,  Margarete,  geb.  Meyer,  aus 
Statzen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hermann- 
Hesse-Weg  20,  89081  Ulm,  am  18. 
August 

Vohwinckel,  Gisela,  geb.  Ollesch,  aus 
Ostseebad  Cranz,  letzt  Fürst-F*ück- 
ler-Straße  34,  50935  Köln,  am  21. 
August 

Walendy,  Horst,  aus  Haasenberg,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Vehrenberg  £45968 
Gladbeck,  am  27.  August 

Walter,  Elfriede,  geb.  Schulz,  aus  Wil¬ 
lenberg,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Kol- 
pingstraße  1, 58332  Schwelm,  am  4. 
September 

Warda,  Elisabeth,  geb.  Wascheszio,  aus 
Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wider¬ 
hall  24, 49088  Osnabrück,  am  1.  Sep¬ 
tember 

Weiss,  Hildegard,  geb.  Jopp,  aus  Gor- 
lau,  Kreis  Lyck,  letzt  Schulstraße  6, 
35260  Stadtallendorf,  am  24.  August 

Werth,  Eva,  geb.  May, ausTapiau,  Kreis 
Wehlau,  Kleinbannhof,  jetzt  Max- 
Otten-Straße  1 , 391 04  Magdeburg,  am 
28.  August 

Wiechmann,  Alfred,  aus  Petersmoor, 
KreisTilsit-Ragnit,  jetzt  Langenhorst 
29, 22453  Hamburg,  am  26.  August 

Wiesner,  Heinz,  aus  Marienburg,  Stuh- 
mer  Weg  8,  jetzt  Bad  Gandersheim, 
am  17.  Juli 

Wixwat,  Olga,  geb.  Schindowski,  aus 
Godrienen  und  Bergau,  jetzt  Dorf¬ 
straße  16, 01723  Herzogswalde,  am  4. 
September 


Zersen,  Charlotte,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Berliner  Straße  9, 
31683  Obemkirchen,  am  5.  Septem¬ 
ber 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Ehlert,  Richard  und  Frau  Helene,  aus 
Willkassen,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Schüt¬ 
zenallee  38, 99867 Gotha/Thüringen, 
am  10.  August 

Milschus,  Paul  und  Frau  Gertnid,  geb. 
Wingsch.aus  Ragnit,  jetzt  Pommem- 
weg  13, 21614  Buxtehude,  am  5.  Sep¬ 
tember 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Dressei,  Rudi  und  Frau  Emi,  geb.  Sa- 
lewski,  aus  Johannisburg,  Mühlen¬ 
straße,  jetzt  Lübecker  Straße  37, 391 24 
Magdeburg,  am  31.  August 

Kattoll,  Gernard  und  Frau  Eva,  aus 
Deunen,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
Schlangen  weg 8, 21 365  Adendorf,  am 
30.  August 


Veranstaltung 


Bielefeld  -  Am  Sonnabend,  14. 
September,  16  Uhr,  findet  anläßlich 
der  Jubiläen  „30  Jahre  Wohnstift 
Salzburg  e.  V."  sowie  „20  Jahre 
Wohnstift  Salzburg"  eine  Festver¬ 
anstaltung  im  Wohnstift  Salzburg, 
Memeler  Straße  35, 33605  Bielefeld, 
statt.  Als  Festredner  wird  der  frü¬ 
here  Präsident  des  Diakonischen 
Werks  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland,  Dr.  h.  c.  Karl  Heinz 
Neukamm,  zum  Thema  „Quo  Va- 
dis  -  Diakonie?"  referieren  und 
dabei  u.  a.  auch  die  Geschichte  der 
„Salzburger  Anstalt  Gumbinnen", 
in  deren  Tradition  das  Wohnstift 
Salzburg  steht,  streifen.  Darüber 
hinaus  wird  er  auf  seine  jetzige  eh¬ 
renamtliche  Tätigkeit  als  Beauf¬ 
tragter  der  Eva  ngelischen  Kirche  in 
Deutschland  für  Spätaussiedler 
(Rußlanddeutsche)  zu  sprechen 
kommen.  Umrahmt  wird  die  Feier¬ 
stunde  vom  russischen  Kammer¬ 
chor  „Kant"  aus  Gumbinnen. 


Hilfe  vor  Ort:  Durch  die  großzügige  Spende  von  Frau  Meyer  sen.  von 
der  Meyerwerft  in  Papenburg  konnte  dem  Krankenhaus  in  Ludwigsort, 
Kreis  Heiligenbeil,  ein  Krankenwagen  übergeben  werden.  Fahrer  des 
Wagens  wird  der  Russe  Slava  (rechts)  sein,  ein  Mitarbeiter  des  Kranken¬ 
hauses  Foto  Großmann 


Urlaub/Reisen 


/FCamping  +  Pkw-Reisen  '96 

Königsberg  -  St  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  5.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Die  gute  Adresse  in  Masuren 
FORT  ZERBUN,  Hotel-Restaurant 

Ganzjährig  geöffnet.  Wir  empfohlen  un¬ 
ser  Haus  für  kleine  Gruppen  reisen  und 
Weihnachtsurlaub.  Kamin/.immer  mit 
fam.  Atmosphäre,  alle  Zi.  Du/WC,  be¬ 
wachter  Parkplatz,  deutsche  Bewirtschaf¬ 
tung,  Kutsch-  u.  Schlittenfahrten.  PL  11* 
331  Biesowo  bei  Bischofsburg,  Ausku.  u. 
Tel.  0048  89/1818  32  od.  0  5036/9  80  29 


Wir  lahren  -  1996  -  wieder  mit  eigenen  Komfortbussen  auf  direktem 
Weg  nach  Königsberg  -  Standort  Rauschen  sowie  nach  Ost-  und 
Westpreußen,  Masuren,  Danzig,  Pommern  und  Schlesien. 

In  Rauschen  wohnen  wir  in  einem  neu  renovierten  Hotel,  direkt  an  der 
Samlandküste  im  Ortsteil  Rauschen-Düne. 


Königsberg  08.  09.-14.  09.  96  -  7  Tage  695,-  DM 
Königsberg  28.  09.-05.  10.  96  -  8  Tage  695,-  DM 
Danzig  30.  09.-04.  10.  96  -  5  Tage  470,-  DM 

Silvesterelsen 

Königsberg/Rauschen  28.  12.  96-04.  01.  97  -  8  Tage  695,-  DM 
Masuren/Nikolalken  28.  12.  96-04.  01 .  97  -  8  Tage  795,-  DM 
incl.  Silvestermenü  mit  Musik  und  Tanz 

Alle  Reisen  inkl.  Halbpension,  Reiserücktritt-  und 
Krankenversicherung,  Ausflüge  usw. 

Sie  können  ab  sofort  unseren  Katelog  unverbindlich  und 
kostenlos  anfordem I 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Flüge  nach  Königsberg 


ln  der  Nachsaison:  Unienflüge  mit  Skandinavien  Airlines  (via 
Kopenhagen)  jeweils  dienstags,  mittwochs,  donnerstags  und 
freitags  ab  5  deutschen  Flughäfen. 

DNV 


M jlcnlc /Holst  Schweiz  I  iotel  Diana 
Alle  Zim,  Du/WC,  Balkon,  Terr,  fam. 
Atmosphäre.  Zita  Schmeer,  geb.  Bley, 
Tel.  0  45  23/34  74 


...  klein,  aber 
Gelegenheiten 


Mecklenburger  OsLseeküste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
OsLseebad  Kühlungsborn! 


DNV-Touristik  GmbH.  Max-Planck-Str  10. 

|  70806  Kornwestheim  Tel  07154,131830.  Fax  182924 


In  unserem 
familiär  ge¬ 
führten  llause 
verwöhnen 
wir  Sie  da» 
ganze  Jahr  über 


Hotel  •  Polar-Stern  • 


•  Promenadcnlagt  *  Hotel-Restaurant 

•  /.immer  m.  lluschcAV  <  ,  Farb-TV,  Tel. 

•  Terra»«  *  Transfer  >om  Bahnhof 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Haus-  und 
.  Onspmspckt  an:  Familie  Kurhjuhn  . 

|  Telefon/Fax  03  82  93/2  02  | 

p  Kleinbusreisen 

j  Spezialist  für  jj 

n  Ostpreußen-Reisen  f 

,  und  Baltikum 

“  Ihre  individuelle  Reise  für 
|  Gruppen,  Familien  und  Vereine  5 
,.  mit  Komfort-Kleinbus  für  max. 

'  15  Personen  mit  Klimaanlage  J 

|  Wir  holen  Sie  direkt  vor  Ihrer  ?, 

»  Haustür  ab, 

)  egal  wo  in  Deutschland  ] 

jj  Unsere  Winterangebote: 

|  -  Jagdreisen  in  Masuren  o 

'l  -  Weihnacht»-  und  Silvesterreise 

6  -  Erholungs-/Studienreiscn  fj 

,  nach  Masuren.  Danzig,  , 

i  Riesengebirge/ Hohe  Tatra  t 

j  z  B.  7  Tage  Masuren /Danzig  f 

mit  Übernachtung,  Schwimmhalle,  * 
{  Verpflegung,  Sauna,  Ausflüge  ! 

j  ab  590,00  DM  , 

•  Reiseservice  Andreas  Groß  j 

<  Kneeser  Straße  1  * 

j  19205  Roggendorf  f 

,  Telefon  und  Fax  03  88  7612  02  19  * 

L__ - 1 


Urlaub  a.  d.  Ostsee,  Köslin/Laase, 
100  m  v.  Strand,  jodreiches  Klima. 
Zimmer  m.  Dusche,  WC,  TV.  Auch 
f.  Gruppen,  21  DZ,  HP  25,-  DM, 
bewachter  Pkw-Platz.  Fam.  Kacz- 
marek,  Wczasowa  14,  PL  76-002 
Lazy,  Tel./Fax  00  48/94  18  29  24 


Büssemeier  96 

Warschau ...  DM  650,- 

14.  09.-19.  09.  96 
einschl.  Fahrt.  Hotel,  Halbpension 

Reisebüro  B.  Büssemeier 

Rotttiauserstr.  3. 45879  Gelsenkirchen 

tr  02  09/1  78  17  54 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

bei  Schwenten  am  Schwenzaitsee,  8 
Doppelzimmer,  alle  mit  Du/WC,  gro- 
fier  Salon,  eigener  Badestrand,  Garagen. 

Telefon  0  81  31/8  06  32 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  Urlaub  bei  uns.  Gut  eingerichte¬ 
te  henenwohnungen,  SonncnUrrrasoe  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUK  LINDE,  Fam.  Hji»-G. 
Kumct.it  in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Bei  Ihrem  Urlaub  in  NAMIBIA  schlie¬ 
fen  Sie  unbedingt  ein  paarTageauf  der 
M’BUTU  LODGE  ein!  Hier  können  Sie 
entspannen,  wandern  oder  Wild  beob¬ 
achten  und  auch  die  „Küche"  wird  Sie 
nicht  enttäuschen!  Es  freuen  sich  auf 
Sie  Chrfetopher  und  Doris  Hentzen  mit 
Janin,  Postfach  13  89,  Ot  p  warongo,  Tel 
0  02  64/6  58-1  63  22-Prosit  1  63  22, 
oder  (bis  20.  Okt. '%)  Mayer-Wittlich, 
Am  Fuchsbau  83,  29331  Lachendorf, 
Tel.  0  51  45/2  83  24.  Auch  Jäger  kom¬ 
men  bei  uns  auf  ihre  Kosten  -  Unterla¬ 
gen  auf  Anfrage! 


Geschäftsanzeigen 


3Ijr  thtmUictittiawcn 


VeJIecf*  toten  Seen« und«»- 
un  n  gar  weht'  Wir  finden  und 
gtsUften  M  tür  Sit 
Gratis» nformjt*o«  H.  C  Gunthur 
91550  DlNKUSeÜHl 
testlciftsterootts«  M/S 
Tut.  ♦  fax  0  90  51/32  50 


Anschlüsse 
unserer  Anzeigen- 
Abteilung: 
Telefon 

0  40/41  40  08  41 
Fax 

0  40/41  40  08  51 
£05  5>)pnulhnbfati 

Parkallee  84/86 
20144  Hamburg 


™  ™  ■  ausschneidcn  ■  m  m  v  mb  n  i 

Neue  VHS  -  Video  -  Filme 
einst  &  heute! 

1.)  *  Hin«  Reise  von  Stettin  bis  Stolp  • 

2.)  *  Von  Zoppot  und  Oliv*  nach  Danzig  • 

3.)  *  Wir  wandern  durch  die  Stadt  Allenstein  • 

4.)  •  Stadt  Heilsberg,  die  Perle  im  Ermland  • 

5.)  *  Stadt  und  Burg:  Marienburg  * 

6.)  •  Die  altehrwürdige  Stadt  Thora  • 

7.)  •  Masuren  von  der  schönsten  Seite  • 

(Spieldauer  jede»  Filmes  1  ’/j  Std.) 

8.)  ‘  Ostseebad  Rauschen  *(2  7!  Std.) 

9.)  *  Stadt  Gumbinnen,  Spurensuche  *  (4  Teile  4  1  V»  Std.) 

Weitere  Filme:  Königsberg  i.  Pr.  (22  Stadtteilfilme).  Ostseebad  Cranz; 
k  urischc  Nehrung;  Stadt  Tilsit,  Elchniederung:  Seestadt  Pillau* 

Stadt  Insterburg;  Palmnicken;  Schiilen;  Stadt  Gerdau, -n;  Stadt  Angerapp; 
Auf  der  Deime  nach  Labiau;  Nemonien  +  Gilgc. 

Glocken  der  Heimat  -  Stimmen  der  Heimatt 
Pellen,  Kreis  Heiligenbeii 

Glockenleitziffer  1-5-26 

l4,J?uß'lhr  ,767-  Geweht:  260  kg,  heute.  Hameln. 

(Zu  Wethnachfen  sind  die  Glocken  auf  Tonbändern  zu  hören!) 

Bitte  kostenlosen  Prospekt  anfordem  bet: 

Manfred  Seidenbent 

Wtnterewyker  StraSe  49. 46354  Südlohn/Westf 
Telefon  0  28  62/61  83,  Fax  0  28  62/54  9« 


1 '  bitte  sammeln 


scalamobil 


LITAUEN 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  KrielingÄ  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  VfB 
Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1 
Telefax:  0  50  /  7  74  41  05  FVwing 


Im  Verlag 

DAS  BÖLLENHAUSCHEN 

37154  Northeim-Hollenstedt 
sind  erschienen 
Agnes  Miegel 
DIE  SCHÖNE  MALONE 

(mit  einem  Beitrag  zu  Fragen  nach 
Glauben  und  Religion  der 
nordostgermanischen  Völker) 
Stephan  Brenner 
ERLEBNIS  BERNSTEIN 
Wissenschaftliches,  aber  auch 
Gedichte  und  eine  Sage 
über  den  Bernstein 
je  60  Seiten 

ln  einfacher  Ausführung,  je  DM  10,- 

Bestellungen  nur  über  den  Verlag 
Ruf  0  55  51/48  83 


Antiquitäten 

aus  Ostpreußen 

Anrichte,  Eckvitrine,  Eßtisch 
mit  9  Stühlen,  Bücherschrank 
etc.  aus  Nachlaß  gg.  Gebot 
zu  verkaufen. 

Viele  Teile  wurden  1954 
handgefertigt. 

Tel.  04  51/3  88  21  94 
(Herr  Fürstner) 


Liefere  auch  in  diesem  Jahr  reinen  Bienenho¬ 
nig  und  andere  Imkrmerzeugntase  au*  na¬ 
turgemäßer  Bienenzucht. 

25  kg  Blutenhonig  3200  DM 

25  kg  Wald-  oder  Kastanienhunig  40.00  DM 
25  kg  Weih-Tannen  honig  34,00  DM 

Sortiment.  6  x  500  g  vench.  49,50  DM 
jeweils  zuzügl.  Versandanteil 

Klemens  Ostertag,  imkennetst» 

34422  Börfink  Telefon  0  67  82/51  64 


Hans  Deicheimann 

"Ich  sah  Königsberg  sterben" 

Aus  dem  Tagebuch  eines  Arztes 


E$, 

hM* 


Deutschland  funk.  Henning  von  LOwis  of  Menar  inder  Sendung  "Politische  Literatur" 
am  2.07.96:  "Kaliningrad.  Die  Krönungsstadt  der  preußischen  Könige  erhielt  den 
Namen  eines  der  treuesten  Gefolgsleute  Stalins.  Der  deutsche  Arzt  Dr.  Schubert, 
alias  Hans  Deicheimann,  erlebte  sie  hautnah  -  die  Sowjetisierung  Königsbergs. 
Sein  Tagebuch  "Ich  sah  Königsberg  sterben"  gehört  zu  den  eindrucksvollsten 
Dokumenten  der  Nachkriegsjahre  in  Ostpreußen." 

ISBN  3-9804346-0-5,  224  Seiten,  fester  Einband.  Preis:  38,-  DM. 
Erhältlich  bei  allen  Buchhandlungen  und  beim 

BAGANSKI-VERLAG 

Dombrede  52, 32423  Minden,  Tel./Fax:  0571  /  3  11  10 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72,  13435  Berlin 

Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


Stellenangebot 


Verschiedenes 


Bekanntschaften 


Wwe.,  ev.,  sportl.  Typ,  schlank,  70/ 
168,  naturverb.,  viels.  interess., 
wünscht  die  Bek.  eines  niveauvoll., 
nett.  Herrn  pass.  Alters  für  harmo¬ 
nische  Partnerschaft.  Zuschr. 
(mögl.  mit  Bild)  u.  Nr.  62498  an  Das 
Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Heimatkarte 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Bild-  und  Wapjpenkarte 


Deutschland 

ln  d«n  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
Im  Großformat  65  x  49,5  cm 
12,-  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  -D-29221  Celle  , 
L  Fax  (05141)92  9292  i 
\  Telefon  i 

(05141)929222  1 


Suchanzeigen 


Redaktions-Sekretariat 

Das  Ostpreußenblatt  hat  zum  Jahresbeginn 
eine  Position  im  Sekretariat  der  Redaktion  zu  besetzen 
(Teilung  in  zwei  Halbtagsstellen  möglich). 

Gesucht  wird  eine  umsichtige  Fachkraft,  teamfähig,  gewandt 
und  optimistisch. 

Kurzbewerbungen  mit  Bild  bitte  an 
Redaktion 

IMs  ttfpmifimblaii 

Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 


49214  Bad  Rothenfelde 
sorgt  mit  einzigartigen  Salinen¬ 
gärten,  Heilquellen,  Solewellen- 
bädem  und  tägl.  Kurkonzerten 
für  Gesundheit  und  Lebenslust 
unserer  Gäste  im 
Seniorensitz  Heuser 
Appm.  ab  1700  DM 
Tel.  0  54  24/13  82 


W  Ich  kaufe  auch  Ihre  ge- 
brauchten  Jagdbücher  in 
iUw  gutem  Zustand,  auch  ganze 
KfT  Sammlungen.  Bezahle  die 
Bücher  vor  Versand,  wie 
auch  die  Versandspesen.  Bille  Liste 
senden. 

Harro  A.  von  Sanden 

Toblerstraße  35,  CH-8044  Zürich 
Tel.  01  261  40  00.  Fax  01  261  40  24 


Silber  hilft  +  heilt  bei:  Entzündun¬ 
gen,  Tumoren  +  nichtheilenden 
Wunden.  Info  Tel.:  044  21/1  3233 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis 
14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn 

Verlag  Schadinsky 

Cie  Straße  22  D-29221  Celle 
Fax  (05141)92  9292  i 

Tel.(05141)929222  V 
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Wer  kann  Auskunft  geben 
über  den  gegenwärtigen 
Aufenthalt  von 


Ursula  Lessing 

1945  etwa  18  Jahre  alt, 
aus  Breitenstein/Ostpr. 
Nächricht  erbittet 
Eberhard  Rucks 
Erzbergerstraße  74 
76133  Karlsruhe 


Ulrich  Alber  GmbH  •  Ebingen  •  Schmiechastraße  40  -  56  •  D-72458  Albstadt  •  Telefon  0  74  31  /  90  96  -  0 


Treppauf,  treppab... 
...im  eigenen  Rollstuhl 


mobil  mit  e*fiX  -  Im  eigenen  Rollstuhl  I 


P 


e-fix 


•  paßt  an  viele  Rofctuhlfabrikate 

•  schafft  auch  Wendeltreppen 

•  bremst  automatisch 

•  paßt  In  jeden  Kofferraum  ' 

•  20  kg  leicht 

•  Kosten  übernimmt  meist 

die  Krankenkasse 


Ruten  Sie  uns  an.  Wir  führen 
kostenlos  bei  Ihnen  vor. 


•  Ihr  eigener  Rollstuhl 
wird  mit  ••fb 

zum  perfekten  Elektro-Rottstuhi 

•  extrem  wendig,  flink,  leicht 

•  fährt  ausdauernd 
bis  20  km  weit, 

mit  scalamobil 

auch  über  Treppen 

•  paßt  In  jeden  Kofferraum 


Ruten  Sie  uns  an.  Wir  führen 
kostenlos  bei  Ihnen  vor. 


LESIEN 

•”*1 


WE5TPREUSSEN 

DANZIG 


MASUREN 


OSTPREUSSfcN 

fl  ■  1  ■  A, 


it.  ** 


Ostpreußen  Westpreußen  &  Danzig  Masuren  Schlesien 

Nr.  1091  38,00  DM  Nr.  2405  38.00  DM  Nr.  1080  38,00  DM  Nr.  4018  38.00  DM 


Entdeckungsreise 
in  Bildern 


Reise  nach ... 


vrr  av< 

Breslau. 


*sm 


ISIf|ENBtJRC£\'  ■  R< 


PREVSSES 


Jeder  Band 
dieser  Reihe 
mit  64  Seiten,  rund 
70  Abbildungen 
und  einer  Karte 
auf  dem  Vorsatz. 


H 


w.vfflc»»  urtti  Mfrtet 


Reise  nach  Ostpreußen  Reise  nach  Schlesien  "eU*  n*ch  Bm'a“  n„ 

Nr.  1082  78,00  DM  Nr.  4008  78,00  DM  Nr.  4022  78,00  DM 


Jeder  Band 
dieser  Reihe 
mit  224  Selten 
(Masuren  und 
Breslau  192)  und 
rund  250  farbigen 
Abbildungen. 

Format  28,5x21  cm. 


Format  28,5x21  cm.  Siebenbürgen  Böhmen  Litauen 

Nr.  4019  38,00  DM  Nr.  4020  19,80  DM  Nr.  6302  19,80  DM 


Schönes  Schlesien 
Nr.  4026 


Schönes  Danzig 


Schönes  Ostpreußen 


Jeder  Band 
unserer  neuen  Reihe 
„Perien  des  Ostens“ 
umfaßt  60  Selten 
mit  einleitendem  Essay 
und  60  farbigen  Abbildungen. 
Format  19  x  20  cm. 

Das  ideale  Mitbringsel 


I  '<  ! 


i  j-  r  i.,ul  ":4  Schönes  Breslau  Schönes  Pommem  Schönes  Stettin 

zu  jeder  Gelegenheit.  Nr  4025  ,9  80  DM  Nr  3030  19.80  DM  Nr.  3029  19,80  DM 


19,80  DM  Nr.  2015 


19,80  DM  Nr.  1100 


19,80  DM 


Verlag  Gerhard  Rautenberg 


Blinke  8  •  26789  Leer  •  Telefon  (04  91)  92  97  04  •  Fax  (04  91)  92  97  06 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedicht»?.  Anekdoten  u. 
Witze  in  Ostpr  Platt,  ostpr.  Dialekt  u  Hoch¬ 
deutsch,  Ca».  Nr.  1  (90  Min.)  DM  22.-,  G*». 
Nr.  2, 3  u  4  <ie  hOMin .  fc  DM  18.-).  Jede  Nr. 
hat  einen  anderen  Text  auch  als  Wcihnachtv 
und  Geburtstagsgeschenk  geeignet,  selbst 
besprochen  und  zu  haben  von  Leo  Schmadt- 
ke,  au»  Altendorf /Gerd. Tuen,  jetzt  Astor 
Pari.  Dehstedter  Str.  26-30,  2/607  Langten. 
Tel :  0  47  43/88  81  03 
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Herzlichen  Glückwunsch 
zum  Geburtstag! 

Es  wird  wahr  -  mein  Cousin 

Carl  Nagorka 

aus  Wissowalten 
bei  Milken,  Ostpreußen 
wird  am  7.  September  1996 


Geburtstag 


Oll) 


Dazu  wünsche  ich  ihm  Glück 
und  Segen 

für  sein  weiteres  Leben. 
Genieße  das  Leben  -  nimm  dir  Zeit, 
nichts  geht  über  die  Gemütlichkeit. 
Bist  du  froh  und  heiter, 
aktiv  uiui  voller  Schwung, 
mach's  ganze  fahr  so  weiter, 
dann  bleil>st  du  ewig  jung! 

Das  wünscht  dir 
aus  ganzem  Herzen 
dein  Cousin 
Werner  Moyseschewitz 
.Am  Bach  4, 31860  Emmerthal  II 


Das  Ostpreußenblatt 
schließt  sich 
den  Glückwünschen  an 


Seinen  ^  70^  J  Geburtstag 

feiert  am  3.  September  1996 

Werner  Christmann 

aus  Argenfurt 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Hölderlinstraße  39 
44805  Bochum 
Und  war  es  manchnuil  auch 
nicht  leicht, 

die  70  hast  Du  nun  erreicht. 
Daß  es  noch  gutgehen  mag 
so  manches  Jahr, 

das  wünscht  Dir  Deine  große  Schar. 
Alles  Gute  wünschen  Dir 
Deine  Frau  Alma 
alle  Kinder  und  Enkelkinder 
aus  Bochum,  Herne,  Pinneberg 
und  Norderstedt 


feiert  am  3.  September  19% 

Gisela  Gliesche 

geb.  Krämbring 
aus  Königsberg  (Pr)-Ponarth 
jetzt  Sonnenredder  2d 
22045  Hamburg 

Es  gratulieren  herzlichst 
Dein  Bruder  Heinz 
Schwägerin  Edith 
und  die  Kinder 


Jahre 

wird  am  1.  September  19% 

Gretel  Schulze 

geb.  Wannöffel 
aus  Georgenfelde 
Kreis  Gerdauen 
jetzt  Rispenweg  6, 49393  Lohne 

Es  gratulieren 
Kinder  und  Enkelkinder 


Marta  Funk 

geb.  Przygoda 

aus  Liebenberg,  Kreis  Orteisburg 
jetzt  EichenstTaße  26 
42659  Solingen 
feierte  am  23.  August  19% 


(£f 


Geburtstag 


<a) 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  gute  Gesundheit 
Tochter  Marta  mit  Alfred 
sowie  Alfred  jun.  mit  Ulrike 
Ursel  und  Frank  mit  Julia  Yvonne 
Joanna  und  Joachim 
mit  Sebastian  und  Matthias 


Geburtstag 


feiert  am  1.  September  19% 

Erna  Adametz,  geb.  Klein 
aus  Finkental/Schillen,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Markt  21, 46459  Rees 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Finkentaler  Heimatfreunde 


QrJ 


Jahre 

wird  am  6.  September  19% 
unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Marta  Zysk,  geb.  Matzek 

aus  Farienen  Abbau 
Kr.  Orteisburg,  Ostpr. 

jetzt  Dudenstraße  9, 45239  Essen 
Telefon  02  01/49  38  61 

Zu  diesem  Ehrentag  gratulieren  herzlich 
Sohn,  Tochter,  Schwiegertochter 
sowie  zwei  Enkel,  Schwiegerenkelin  und  Urenkel 


60  Jahre  -  eine  lange  Zeit  - 
Zusammensein  in  Freud  und  Leid. 

Martin  und  Hilde  Arndt,  geb.  Berger 

gewohnt  in  Balga,  Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  Pelmkestraße  ISA,  58089  Hagen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  gratulieren  zu  dem  Fest  der 
Diamantenen  Hochzeit 
am  5.  September  19% 

5  Kinder,  Schwiegerkinder,  17  Enkel  und  2  Urenkel 


Aus  der  Heimat  einst  vertrieben, 
die  du  doch  so  sehr  geliebt, 
gehst  du  jetzt  heim  in  ewigen  Frieden, 
wo  der  Herr  dir  Ruhe  gibt. 

Wir  haben  Abschied  genommen  von  meiner  Frau,  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 

Edith  Gregorski 

geb.  Graustein 

•13.9.1927  1 14.  8. 19% 

Dompendehl /Ostpr.  Eliasbrunn/Thür. 

früher  wohnhaft  in  Paslack,  Kreis  Bartenstein 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Johannes  Gregorski 
und  alle  Angehörigen 


Meine  Schwester 


Ortsstraße  9, 07356  Eliasbrunn 


Sie  starben  fern  der  Heimat 


Unsere  geliebte  Mutter  und  Großmutter  ist  in  den  ewigen  Frieden 
heimgegangen. 


Johanna  Jelen 

geb.  Barczewski 


•  23.  7. 1897 

Schönrauten  -  Masuren 


1 15. 7. 19% 
Bonn-Heidebergen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  für  alle  Liebe  und  Güte,  die  wir  von  ihr 
empfangen  durften,  nehmen  wir  getröstet  Abschied. 

Gerhard  Jelen  und  Familie 
sowie  Ute  und  Stefan  Barczewski 
alle  Angehörigen  und  Bekannten 


Traueranschrift: 

Gerhard  Jelen,  Wilhelmshavener  Straße  19, 50737  Köln 


Ihre 

Familien¬ 


anzeige 


Ostpreußen¬ 

blatt 


Wir  trauern  um 


Maria  Modregger 

aus  Sudeiken,  Kreis  Ebenrode 


ist  im  Alter  von  86  Jahren  von  mir  gegangen. 


ln  tiefer  Trauer 

Annchen  Mross 


Heiligendorf,  im  August  19% 
Neue  Straße  12, 38444  Wolfsburg 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tante 

Helene  Neumann 

geb.  Adomat 

•  28. 10. 1907  1 13. 8. 19% 

aus  Königsberg  (Pr),  Hansaring  55 


Günter  und  Helga  Neumann,  geb.  Brodda 
Enkelin,  Urenkelin  und  Anverwandte 


Saseler  Chaussee  90b,  22391  Hamburg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer 
Mutter,  Großmutter  und  Schwiegermutter 

Gertrud  Ott 

geb.  Wischemann 

•  9. 3. 1925  in  Pronitten,  Kreis  Labiau 
1 18.  8. 19%  in  Stuttgart 

Sie  ist  nach  schwerer  Krankheit  in  ihre  geistige  Heimat  zurück- 
gekehrt. 

Christina  mit  Markus  und  Ben 

Ursula 

Cordula 

Thomas  mit  Dietmar  und  Henry 

Stuttgart-Degerloch 

In  Erfüllungeines  letzten  Wunsches  von  Gertrud  Ott  bitten  wir  statt 
anderer  Beileidsbezeugungen  um  eine  Zuwendung  an  die  Initiati¬ 
ve  „Apfelbäumchen”  (Anlaufstelle  für  Straßenkinder  in  Kalinin¬ 
grad, ehern.  Königsberg),  c/o  Diakonisches  Werk  Greifswald,  Kon¬ 
to:  Volksbank  Greifswald,  BLZ  130  610  28,  Kto.  Nr.  8  066  795. 


Unsere  Zeit  liegt  in  Gottes  Hand. 


Kurt  Bewersdorf 


Reg.-Direktor  a.  D. 

*12.2.1912  1 15. 8. 1996 

Gumbinnen/Ostpreußen  Hannover 

Erna  Bewersdorf,  geb.  Schinz 

Erdmute  Holtz,  geb.  Bewersdorf,  und  Wilfrid  Holtz 

Dres.  Hermann  und  Edelgard  Bewersdorf 

Dr.  Karoline  Holtz  und  Alexandra  Holtz 

Jörg,  Holger,  Jan  Philipp  und 

Tim  Niklas  Bewersdorf 

Starenweg  43, 30455  Hannover 

Auf  Wunsch  des  Verstorbenen  hat  die  Beisetzung  im  engsten  Kreise  stattgefunden. 


Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und 
Uroma 


Martha  Gitt 


geb.  Hofer 


geb.  7.  Oktober  1902 
in  Bilderweitschen 


gest.  19.  August  1996 
in  Stuttgart 


die  in  Erinnerung  an  ihr  geliebtes  Ostpreußen  und  ihre  zweite  Heimat  Ebstorf 
nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  sanft  entschlafen  ist. 

Ihr  Leben  galt  der  Familie. 

In  großer  Dankbarkeit  und  Liebe 

George  und  Edda  Turner 
Nikolaus 

Sebastian  und  Barbara  mit  Carl 
Cornelius  und  Sandra 


Kurfürstendamm  213, 10719  Berlin 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  die  Erlösung  eine  Gnade. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verstarb  am  29.  Juli 
1 996  mein  geliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  lieber  Opa,  Uropa,  Bruder  und  Onkel 


Fritz  Krause 


*1903 

Langendorf/Schippenbeil 


f  1996 
Wotersen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Erna  Krause,  geb.  Philipp 
Herbert  und  Carolyn  Krause,  USA 
Inge  Schröder,  geb.  Krause 
Enkel,  Urenkel  und  Angehörige 


21514  Wotersen,  August  1996 
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Aktuelles 


mm* 


Historischen 


Neu  aufgelegt 


Ostpreußisches 

Landesmuseum 


Köln  -  „Heimat  ist  Geborgen¬ 
heit"  heißt  eine  Broschüre,  die  die 
Sendung  Alte  und  neue  Heimat 
des  Westdeutschen  Rundfunks  in 
Köln  in  zweiter  Auflage  heraus¬ 
gibt.  Persönlichkeiten  des  öffentli¬ 
chen  Lebens  sagen  darin,  was  für 
sie  Heimat  bedeutet,  u.  a.  Bundes¬ 
innenminister  Manfred  Kanther, 
Karin  Stoiber,  die  Frau  des  bayeri¬ 
schen  Ministerpräsidenten,  Willy 
Millowitsch  ebenso  wie  der  Kölner 
Erzbischof  Joachim  Kardinal  Meis- 
ner.  Aufgrund  der  großen  Nach¬ 
frage  wurde  die  Broschüre  nicht 
nur  neu  aufgelegt,  sondern  auch 
erweitert:  um  Aussagen  von  Bun¬ 
deskanzler  Helmut  Kohl,  des 
CDU  /  CSU-Fraktionsvorsitzenden 
Wolfgang  Schäuble  sowie  des  ehe¬ 
maligen  Präsidenten  der  Bundes¬ 
anstalt  für  Arbeit,  Professor  Josef 
Stingl. 

Die  Broschüre  „Heimat  ist  Ge¬ 
borgenheit"  ist  kostenlos  erhältlich 
beim  Westdeutschen  Rundfunk, 
Alte  und  neue  Heimat,  50600  Köln. 
(Der  Bestellung  bitte  einen  mit  drei 
Mark  frankierten  und  der  Adresse 
versehenen  C5-Umschlag  beile¬ 
gen.) 


Traditionelles  Zeltlager  der  Jungen  Landsmannschaft  im  Kreis  Mohrungen 

Winkenhagen  -  Nach  mehr  als  ■ 

fünfjährigem  Bestehen  der  Jun-  B 

gen  Landsmannschaft  Ostjjreu- 

die  ersten  Traditionen  heraus.  T  I  ^  ^ 

I  gehört  .Hidnlas  alljährliche 

Jahr  ebenfalls  sein  fünfjähriges  fjj  p  m  i  ii 

L  her  70  Teilnehmer  fuhren  un-  -JEEg 

ter  der  Leitung  von  Rüdiger  Stol-  L  \ ■>. 
le.  Mitglied  des  Bundesvorstands  |*  - 

der  ll.O,  ins  südliche  Ostpreu- 

um  -'.ihrtensommerein-  *  -  I  ■ ¥  /.  .fjr< 

/ul. uilen  /ul  diesmal  der  •  '  I  il  WzB  EiBF.gl.  *••'(1 

I  l«>f  des  Bauern  F.nch  Lipinski  in  |>  ,v  *  K  x 

:nkenlen;en,  Kreis  Mohrun- 

gen,  direki  am  Bärting-Soe  gele-  Hg  ••'•’,  T  ; ?  f /  '■ 

Als  die  erste  Autokolonne  auf 

den  Lagerplatz  fuhr,  hatten 

Frank  Liedtke  und  Helmut  Fen-  Erinnerung  an  längst  vergangene  Zeiten:  Die  ostpreußische  Jugend  vor 
ner  berei  s  umfangreiche  Vorar-  dem  zerfallenden  Schloß  Schlobitten  Foto  privat 

beiten  geleistet:  Der  Fahnenmast 

War  ZUm  Beispiel  schon  geschält  Waccprtpmn^r^Hir  äp<  Rärfino.  0in  woiforor  Vorfall  rlnr  I? 1 1 i non 


Lüneburg  -  Das  Ostpreußische 
Landesmuseum,  Ritterstraße  10, 
21335  Lüneburg,  kündigt  für  den 
Monat  September  folgende  Aus¬ 
stellungen  und  Veranstaltungen 
an:  Noch  bis  3.  November  Sonder¬ 
ausstellung  „Philipponen  in  Masu¬ 
ren  -  Spuren  russischer  Glaubens¬ 
flüchtlinge  in  Ostpreußen";  eine 
Ausstellung  des  Museums  für 
Ermland  und  Masuren  in  Allen¬ 
stein.  Vom  7.  bis  29.  September 
Kabinettausstellung  „Schmuck 
und  Schmückendes",  Schüler  im 
künstlerischen  Zwiegespräch  mit 
dem  Museum;  eine  Ausstellung 
mit  Schülerarbeiten  des  Kunstun¬ 
terrichts  am  Gymnasium  Schame- 
beck  (Eröffnung:  Freitag,  6.  Sep¬ 
tember,  19.30  Uhr).  Mittwoch,  18. 
September,  19.30  Uhr,  Dia-Vortrag 
„Trakehnen  1993-1995"  von  Dr. 
Hartwig  und  Ursula  Thieme,  Ham¬ 
burg;  Bericht  über  einen  zweijähri¬ 
gen  Aufenthalt. 


Du  und  Deine  Welt 


Hamburg  -  Der  Landesverband 
der  vertriebenen  Deutschen  in 
Hamburg  hat  auch  in  diesem  Jahr 
wieder  einen  Beraterstand  für  Aus¬ 
siedler-  und  Flüchtlingsfragen  auf 
der  Verbrauchermesse  „Du  und 
Deine  Welt",  die  von  Freitag,  30. 
August,  bis  Sonntag,  8.  September, 
in  den  Hamburger  Messehallen 
gezeigt  wird. 


lange  Fahrt  wieder  einmal  hinter  Abreise  fuhr  der  Betrachter.  Aber  nicht  jedes 

Sich  ZU  haben.  laS  vor  ae‘  AD ,  ru,  CrMnß  wurde  zerstört  oder  dem 

,  die  Gruppe  noch  einmal  über  das  ffru,°„  wurde  zer?tort  oder  dem 

Der  nächste  Morgen  begann  Und.  Dabei  besichtigte  sie  Preu-  VerfaU  preisgegeben.  So  bietet 
gleich  mit  einem  besonderen  ßisch  Holland,  einen  Teil  der  das  Gut  Cadmen  früher  Jagdsitz 
Ausflugsziel,  denn  es  ging  nach  raB  Elbing-Königsberg  und  Ka^r  V\  ilhelms  I  einen  sehr  er- 
Drauhtten  zu  emer  der  geneigten  Frauenburg.  Traurige  Höhe-  treulichen  Anblick. 

Ebenen  und  von  dort  den  Ober-  punkte  dieses  Tages  waren  das  Auf  die  Heimfahrt  nahm  jeder 
ländischen  Kanal  entlang  bis  Gut  Schlodien  und  das  Schloß  für  sich  unvergeßliche  Sehnsüch¬ 
te*1  Elbing.  Besonders  beein-  Schlobitten.  Da  viele  Teilnehmer  te  und  Erinnerungen  an  ein  un- 
druckend  war  auch  die  Fahrt  diese  Orte  bereits  kannten,  muß-  sterbliches  Und  mit.  Für  alle 
über  den  Drausen-See.  Dagegen  ten  sje  leider  feststellen,  daß  in-  steht  fest:  „Wir  kommen  wieder!" 
bot  die  Stadt  Elbing  leider  ganz  nerhalb  der  vergangenen  Jahre  Rene  Nehring 

andere  Ansichten:  Dort,  wo  frü¬ 
her  einmal  hanseatisches  Leben  #  #  __ 

z^HaTewÄ«“«  Beispielhafte  Partnerschaft 

meist  ein  Bild  der  Zerstörun] 
wenngleich  die  Polen  dabei  sin« 
den  Altstadtkem  wieder  aufzu 
bauen. 

Am  folgenden  Tag  blieben  alle  eninsel  Fehmarn  stand 
auf  dem  Ugerplatz.  Wie  im  Vor¬ 
jahr,  so  stand  auch  diesmal  wie¬ 
der  ein  „Spiel  ohne  Grenzen"  auf 
dem  Programm,  das  den  Teilneh¬ 
mern  Geschicklichkeit,  Kraft  und  .  ■ 

Wissen  abverlangt.  Eine  Station  ätaatParlc  e,n- 

bot  so  manchem  Akteur  eine  un-  Mit  Begeisterung  empfingi  .  _  .  _ 

freiwillige  Gelegenheit  die  kühle  Landsleute  dort  den  Sprecher  der  Kenntnis:  Edmund  Ferner,  „Bau- 
6  6  '  LO,  Wilhelm  v.  Gottberg,  und  zahl-  meister"  dieser  Kulturstätte,  schil- 

reiche  weitere  Ehrengäste  wie  den  derte  Idee  und  Verwirklichung  des 
I cpfl A||  ]n  "VT Burger  Bürgervorsteher  Uwe  Denkmals, das  1981  mit Unterstüt- 
loVllvlI  111  1  ^1  vll  Hardt  und  den  gesamten  Magi-  zung  des  damaligen  Burger  Bür¬ 
strat.  Die  Vorsitzende  des  Ortsver-  germeisters  Ulrich  Feilke  und  der 
t  Patendorf  in  Ostpreußen  bandes,  Ilse  Meiske,  würdigte  die  Marineküstenstation  Großenbro- 

Anwesenheit  der  Stadtprominenz  de  errichtet  wurde. 

Hilfsgüter  wie :  Schul-  und  Lehr-  als  Symbol  der  öffentlichen  Aner-  ^  /(Fehmarntag"  der  Ostpreu- 
matenal  Lebensmittel,  Meldung  kennung  des  sozialen  Engage-  ßen  endete  mit  einem  gemeinsa- 
und  festes  Schuhwerk  zur  Ver-  ments  der  Heimatvertriebenen  auf  men  Besuch  {  dem  fradirions. 


Gottesdienst 


Potsdam  -  Die  Ge¬ 
meinschaft  Evangeli¬ 
scher  Ostpreußen  e.V. 
lädt  am 


nntag,  22. 
September,  10.30  Uhr, 
zu  einem  Gottesdienst 
mit  heimatlicher  Li¬ 
turgie  in  die  Ev.  Kirche  nach  Bor¬ 
nim/Potsdam,  Rückertstraße  1, 
ein.  Die  Predigt  hält  Pastor  Klaus 
Schulz-Sandhof,  der  am  Kurischen 
Haff  aufgewachsen  ist,  nach  dem 
Krieg  Pfarrer  der  hannoverschen 
Landeskirche  sowie  Militärpfarrer 
in  der  Bundeswehr  war.  Nach  dem 
Gottesdienst  wird  ein  Imbiß  ge¬ 
reicht.  Außerdem  steht  ein  Diavor- 
trag  über  die  heutige  Situation  in 
Ostpreußen  auf  dem  Programm, 
und  Interessierte  können  sich  über 
die  Arbeit  der  Gemeinschaft  Evan¬ 
gelischer  Ostpreußen  informieren. 
Damit  alles  gut  vorbereitet  werden 
kann,  wird  um  Anmeldung  unter 
Telefon  03  31  /61  96  42  gebeten.  Es 
wird  herzlich  eingeladen. 


Seminar 


Hamburg  -  Die  Kulturabteilung 
der  LO  veranstaltet  von  Freitag, 
11.,  bis  Sonntag,  1 3.  Oktober,  in  der 
Akademie  Sankelmark  in  Flens¬ 
burg  ein  Seminar  zu  Jagd-  und 
Naturschutz  im  Ostpreußen  der 
Vergangenheit  und  Gegenwart. 
Der  Schwerpunkt  wird  auf  der  Be¬ 
trachtung  der  Rominter  Heide  lie¬ 
gen,  wobei  Experten  aus  Polen  und 
Rußland  zu  Wort  kommen  wer¬ 
den.  Es  sollen  u.  a.  auch  Perspekti¬ 
ven  für  den  Erhalt  dieses  einmali¬ 
gen  Refugiums  aufgezeigt  werden. 
Das  Seminar  richtet  sich  an  Mitglie¬ 
der  verbandlicher  Organisationen 
der  LO,  insbesondere  Funktions¬ 
träger,  Fachleute  und  Interessierte 
aus  dem  Bereich  Jagd-  und  Natur¬ 
schutz.  Die  Seminargebühr  beträgt 
150  DM  inklusive  Unterkunft  und 
Vollverpflegung.  Die  Unterbrin¬ 
gung  erfolgt  in  Zweibettzimmern. 
Einzelzimmer  stehen  nur  in  be¬ 
schränktem  Umfang  nach  Voran¬ 
meldung  zur  Verfügung  (Zuschlag 


LO-Gruppe  in  Ostholstein  informierte  über  ihre  Arbeit 

Burg/Fehmam  -  Auf  der  von  schaftsbrücke  zwischen  den  Schu- 
Sommergästen  „bevölkerten"  Feri-  len  in  Ragnit  und  Heiligenhafen 
1  eine  Veran-  mit  ständigem  Schüler-  und  Leh- 
staltung  ganz  im  Zeichen  der  reraustausch  trägt  auch  die  Kieler 
landsmannschaftlichen  Arbeit:  Die  Landesregierung  diese  beispiel- 
LO-Gruppe  Fehmarn /Heiligenha-  hafte  Partnerschaft  mit. 
fen  lud  zu  einem,, offenen  Tag  in  Mit  großem  Interesse  nahm  der 
das  Haus  des  Ostens  im  Burger  Sprecl?er  der  LO  anschließend  die 

Entwicklung  der  ostdeutschen  Ge- 
;en  die  denkstätteimBurgerStadtparkzur 


ig  zur  V  erfügung  (Zuschlag 
10  DM  pro  Nacht).  Anmeldefor¬ 
mulare  sind  bei  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Parkallee  86, 
20144  Hamburg,  Telefon  0  40/ 
41  40  08-26,  Fax  0  40/41  40  08-48, 
erhältlich. 
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Ein  Putsch 
verändert  die  Welt 

Der  Versuch  der  Kremlfalken  Gorbatschow  zu  stürzen 

Von  ALFRED  v.  ARNETH 


Den  Sieg  über  die  Kommunisten  feiernd:  Boris  Jelzin  (i.  d.  Mitte)  mit  dem  Fahrer  einer 
■  ° '  -  ....  Fotos  (2)  Archiv 


übergelaufenen  Panzereinheit 


fenbar  nur  über  ein  äußerst  vages  Nachfolge-Organisation  Gemein¬ 
in  politisches  Konzept  der  Umgestal-  schaft  Unabhängiger  Staaten  (GUS) 
>w  tune  der  Sowjetunion  verfügte,  wäh-  aus  der  Taufe.  Schon  am  21 .  Dezem- 
aus  nächster  Nähe  miterlebte  und  rena  ihm  eine  wirtschaftliche  Per-  ber  Unterzeichneten  elf  ehemalige 
erst  knapp  vor  dem  Putsch  in  die  spektive  oder  Strategie  überhaupt  Sowjetrepubliken  in  der  kasacni- 
USA  zuruckkehrte.  Das  bisher  nur  gefehlt  zu  haben  scheint,  ln  diesem  sehen  Hauptstadt  Alma  Ata  das 
englischer  Sprache  vorliegende  Sinne  macht  Matlock  deutlich,  daß  Gründungsprotokoll  der  GUS.  Ge- 
Buch  trägt  den  bezeichnenden  Titel  Gorbatschow  mit  seiner  Abkehr  vom  orgien  schloß  sich  etwas  später  an. 
„  Autopsy  on  an  Empire".  Ein  inter-  sogenannten  Schatalin-Plan  (500  Am  25.  Dezember  wurde  die  rote  68 
essantes  Detail  erfänrt  man  darin  Tage  zur  Marktwirtschaft)  einen  we-  Flagge  vom  Kreml  eingeholt.  Gor- 
über  ein  Treffen  zwischen  Matlock  sentlichen  Schritt  zum  eigenen  poli-  batschow  tritt  zurück.  Die  UdSSR 
und  dem  damaligen  Moskauer  tischen  Untergang  setzte.  war  69  Jahre  alt  geworden.  „Der 

;ermeister  Popow  am  Vor-  Als  Hauptverantwortlichen  für 

den  Zerfall  der  Sowjetunion  be-  ^ 

trachtete  Matlock  jedixh  nicht  Gor-  Katschow  in  seiner  Rücktrittserklä- 
batschow,  dessen  große  Leistungen  Zugleich  warnte  er:  „Wir  ha¬ 
ke»  der  geistigen  Umgestaltung  der  gelernt/  mit  der  Frei. 

Sowietgesellschaft  vom  amenkani-  ,  . _ » 

sehen  Botschafter  vorbehaltlos  ge-  ^  ® 

.  ln  einigen  jungen  Republiken  wie 

auch  in  Rußland  brachen  mit  bluti¬ 
ger  Härte  Nationalitätenkonflikte 
aus,  die  bereits  zur  Zeit  der  Sowjet¬ 
union  geschwelt  hatten.  Früher  als 
erwartet  fanden  sich  oppositionelle 
Nationalbewegungen  als  Regierun¬ 
gen  neuer  Staaten  wieder.  Vielfach 
wurde  die  erste  Generation  der  na¬ 
tionaldemokratischen  Reformer 
aber  1992  und  1993  abgewählt.  Alt¬ 
kommunisten  kamen  wie  etwa  in 
Tadschikistan  oder  Aserbaidschan 
wieder  an  die  Macht. 

Militärische  Konflikte  auf  dem 
Gebiet  der  früheren  UdSSR  haben 
seit  deren  Zerfall  Zehntausende 
Menschenleben  gefordert.  In  der 
Dnjestr-Republik  begann  schon 
Ende  1991  ein  Kampf  um  die  Unab¬ 
hängigkeit  von  Moldawien,  einer 
Nachbarrepublik  Rumäniens.  Die 
Sch  wa  rzmeerpro  vinz  Abchasien 

kämpft  seit  1992  um  die  Unabhän¬ 
gigkeit  von  Georgien.  Auch  das  zu 
Georgien  gehörige  Südossetien  ver¬ 
sucht  sien  abzuspalten,  ln  Ta¬ 
dschikistan  kämpft  eine  von  Afgha- 
■tischeri  Präsidenten  steht  an  nistan  aus  operierende  moslemi- 
pitze  des  neuen  Bundes  unab-  ^  Opposition  gegen  die  prorussi- 
iger  Republiken.  ^  Regierung. 

bairischen  Republiken  Est-  Das  blutigste  Kapitel  der  jüngsten 
Lettland  und  Litauen  gingen  russischen  Geschichte  ist  aber  der 
rhnellsten  ihre  eigenen  Wege.  Krieg  in  Tschetschenien,  der  seit  20 
taatsrat  der  UdSSR,  ein  Über-  Monaten  andauert.  Kein  Ende  ist 
seremium.  entließ  sie  schon  am  auch  im  Konflikt  um  die  armenische 


Bergarbeiter  auf  die  Seite  Jelzins  ge-  rungen  von  Jack  F.  Matlock  Jr,  jenes 
stellt  und  einen  politischen  Streik  amerikanischen 
ausgerufen. 

In  den  frühen  Morgenstunden  des 
21.  August  spitzte  sich  die  Lage  un¬ 
weit  des  Weißen  Hauses  plötzlich  . 
zu.  Drei  Demonstranten,  die  sich 
rollenden  Panzern  entgegengestellt 
hatten,  kamen  ums  Leben.  Der  bis¬ 
lang  unblutige  Putsch  drohte  umzu¬ 
schlagen. 

Wider  Erwarten  blieb  jedoch  der  Oberbüi 
befürchtete  Sturm  auf  aas  Weiße  mittag  des  20.  Juni  1991.  Popow 
Haus  aus  -  die  Militärführung  hatte  überreichte  damals  -  aus  Angst  vor 
den  Putschisten  die  Gefolgschaft  dem  mitlauschenden  KGB  -  dem 
verweigert.  Kurz  nach  Mittag  flogen  Botschafter  einen  Zettel,  auf  dem  er 
drei  Putschisten  zu  Gorbatschow,  vor  dem  drohenden  Putsch  warnte 
der  ein  Gespräch  mit  ihnen  aller-  und  auch  die  Namen  der  späteren 
dings  ablehnte.  Putschisten  nannte.  Matlock  infor- 

Als  die  Truppen  dann  den  Befehl  d  ßush  der  _  wekh  ein6Zufall  _ 

äriääiSä“  “ESÄ  Dra  Ta«e  ,m  Augus( 

te  Putsch  einiger  ewiggestnger  Sta-  ßush<  der  offen^ichtlich  glaubte/  - 

lmisten  war  gescheitert.  auch  Gorbatschow  seibst  sprechen  Chef  Wladimir  Kryuchkow 
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Tauziehen  in  der  Armee 
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I  •  ^  nach  der 

mg!  \  ■MBVK  J  ^ 5 ■  Nieder- 

gm  \\  w  M.  xhla^s 

—  \  \  m  «i  i  \ ft!  .  li?  des  Putsches 

dann  ein  bleicher  Gorbatschow  Leitung.  Daß  dieses  Mißgeschick  ei- 
nach  Moskau  zurück.  Der  Putsch  nem  früheren  Chef  der  CIA  passie- 

hatte  auch  seine  Ara  als  Präsident  ren  konnte,  ist  Matlock  unbegreif-  , -  —  - _ 

der  Sowjetunion  beendet,  denn  der  lieh  und  hätte  für  Popow  schlimme  batschow  hoffte  trotzdem  auf  den  Erbe  der  UdSSR  von  Auslands¬ 
neue  starke  Mann  in  Rußland  hieß  Folgen  haben  können,  stand  sein  Erhalt  der  UdSSR.  Vergeblich.  Die  schulden  in  Höhe  von  112  Milliar- 
Boris  Jelzin.  Letzterer  hatte  sich  Name  doch  ganz  oben  auf  der  Liste  Republiken  nutzten  die  Gunst  der  den  Dollar  (etwa  170  Milliarden 
mutig  den  finsteren  Gestalten  des  jener  Personen,  die  die  Putschisten  Stunde  und  die  Schwäche  des  Zen-  Mark).  Seit  diesem  Jahr  sind  einige 
Putschistenkomitees  entegegenge-  sofort  verhaften  lassen  wollten.  b’HF's.  Das  Ende  der  Sowjetunion  GUS-Länder  wieder  eneer  zusam- 


